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■i:> Wenn die Schaamattentate und die NothzuchtsftlHe in 
Frankreich!;' wie Herr Ta r d i e u durch beigebraehte statisti- 
sche Notizen darthut, zu einer erschreckenden Höhe ange- 
schwollen sind, so nimmt Frankreich leider hierbei keine Aus- 
nahmsstellung ein. Man braucht nur die 1 Trnctd n den v er z eieh- 
nisse für die Gcschwornensitzungen zu überblicken, nrn die 
niederschlagende 1 lieberzeugung zu gewinnen, dass andere Län- 
der, -lind' im Besonder!, Deutschland, auf diesem Felde einen 
unrühmlichen Wettkampf mit Frankreich bestehen. Was dami 
die noch scheusslichere ,^t>rm g^phleAhUich^^Au^schwftifung, 
die Päderastie anbelangt, so scheint zwar Frankreich, oder doch 
wenigstlÄsHMls , unbestritten die erste Stelle einzunehmen. 
Doch vergesse man nicht, dass uns IlerrCasper bereits vor 
8 Jahren einen schauerlichen Einblick in die desfalsigen Ber- 
liner Verhältnisse hat thun lassen, der das Bedürfniss einer 
klaren staatsärztlichen Beleuchtung dieses Lasters sehr drin- 
gend herausstellt. Das waren die Gründe, wodurch ich mich 
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veranlasst fand, die in drei rasch auf einander folgenden Auf- 
lagen erschienene Schrift des Herrn Tard ieu , der als Sach- 
verständiger eine so grosse Anzahl einschlägiger Fälle zu un- 
tersuchen hatte, wie vielleicht kein anderer, ins Deutsche zu 
itbertrageu. Die schätzbaren aus diesen Untersuchungen ge- 
schöpften Resultate, namentlich aber die ganz neuen positi- 
ven Zeichen, welche darnach der activen Päderastie zufallen, 
zählen zu den fruchtbringenden Bereicherungen der Staats- 
arzneikunde. 

Ich habe mir ein Paar ganz unbedeutende Aenderungen 
in der formellen Anordnung des Materials erlaubt, und ich 
habe hier und da etwas gehäufte und phrasenreiche Wieder- 
holungen bescheidentlicb abgesiutzt, sonst aber die Schrift 
ganz getreu übersetzt, wenngleich ich nicht überall mit dem 
Verfasser einverstanden sein konnte, worauf ich wenigstens 
a n m e h rar e n S t el 1 e n durch kurze Anmerkungen oder Fra* 
gen hingewiesen habe. . i ■•■in.- 

Die Abbildungen (die Tafel Uber Blut und Samenflüssig- 
keit ist ron Herrn Robin), welche erst der dritten Auflage 
des Französischen Originals beigegeben wurden, hat die Ver- 
lagshandlung zu meiner vollkommenen Zufriedenheit ausführen 
lassen: sie stehen den Originalen in keiner einzigen Bezie- 
hung nach. hi i i.l ,i V! «.*:i , t fi" /«•••> W •i9ibiii.til'r'!i.i 

Weimar, den 18. December 1859. ■ ' ' 

il'toli T>’n> .1 i'> . .* i ! i '. ' i.'hs Iiil'iU i- i>- , < : . - :;'”ti>;. , l ;>il’ 
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•Hif.iiPifi Vergehen gegen die Sittlichkeit'* welche einer staatsi- 
ärztlicjien Untersuchung unterhegen können,- „lassen sieh mt- 
ter drei verschiedene Kategorien, bringen : ,lj) ücllenthehe Yni* 
Jetznng des Schaamgefühls. 2) Nothzucht „und u Angriffe auf 
die Schaam. 3) Päderastie .und SodnraieU mw • i I ! i.im 
" B<* jeder dieser Kategorien 'kommt es auf mehrfache nicht 

allgemein bekannte UntfersMchungsmdmente' an, es kümmert 
dabei mancherlei," unbeachtete '«taatsäbztliche Fragen in Bet 
traeht, und viele praktische Schwierigkeiten trteten (kiljei 'h'eti. 
vor; Aus ' diesen Grutiden erschien es mir zweckmässig', dW 
Untersuchung 'der Vergehen gegen die Sittlichkeit Wieder atöfi 
znnebmen und -dieselben bis in alle Einzelnhbiteii lifneih 1 einer 
allseitigen' Betrachtung zu unterwerfen. Dabei hahö 1 ich mit 
möglichster Genauigkeit und Tbeue die zahlreichen Redbäteli- 
tmigen vorgeführt , zu denen ich von den Btehördtebäls Sal'lU 
verständiger zugezogen wurde, und Mite iich fUr ! die' drd Ve'i 1 - 
suhiedenen oben gemalmten Kiftegorieteiv, ■ weichte ifch iflef ( lReifr& 
nach zu erläutern 'gedenke, 1 auf mehr denn'- 600 NrtrtWrii 
belaufen. •''' iimi »^miii uv . ! I r. n-ni-i.- n\ *iini->'l i. »rt-jil 

Tiedieu, Vergehen. 1 
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Der Leser darf hier keine Citate und Ausführungen aus 
Schriftstellern erwarten, die vor mir Uber diesen Gegenstand 
gehandelt haben. Der Medicina forensis ist mit gelehrten 
Untersuchungen wenig geholfen: einmal nämlich bietet ihr die 
Vergangenheit nur wenig, und zweitens findet man in diesem 
Gebiete der Medicin statt der praktischen Beobachtung und 
der Analyse von Thalsachen sehr gewöhnlich nur Theorieen 
und doctrinelle Erörterungen. Casper in Berlin bemerkt in 
einem Aufsatze über Nothzucht und Päderastie (Viertel- 
jahrsschr. für ger. u. öffentliche Medicin, Bd. 1. 
Berlin 1852.) mit vollem Rechte, dass die Autoren einer nach 
dem andern die IrrthUnier aqfgetigcbt haben, welche zuerst 
vom alten Paul Zacchias ausgingen, und zwar deshalb, 
weil es ihnen an persönlicher Erfahrung und an Beobachtungs- 
gabe gebrach. Dieser Ansicht schliesse ich mich ohne Rück- 
halt an. Ich würde die Zahl der Autoren über diesen Ge- 
genstand nicht vermehrt haben , hätte ich nicht erwarten dür- 
fen, diesem Tadel dadurch zu entgehen, dass sich meine 
Angaben auf eine Beobachlungsreihe stützen, wie sie keinem 
der Autoren zu Gebote stand, namentlich auch nicht Cas- 
per, der in jener Abhandlung auf 60 Fälle von Nothzucht 
und 11 Fälle von Päderastie Bezug nimmt. 

Ich habe übrigens auch noch einer durchaus praktischen 
und gediegenen Abhandlung über Angriffe auf die Bchaam 
und über Nothzucht {Arm. d'hygiisne publique et de Med. 
legale. 1856. Juillet.) von Professor Toulmouche in Ren- 
nes zu gedenken, einer Frucht langer Erfahrung, worin man 
nur genauer durchgeführte Entwickelungen vermisst. 

Die Natur des Gegenstandes führt auf Entwickelungen, 
vor denen das Zartgefühl und das Schaamgeftthl ganz in den 
Hintergrund treten müssen; gleichwohl glaubte ich vor diesen 
Darstellungen nicht zurückschaudern zu dürfen. Keinerlei phy- 
sischer oder moralischer Jammer, keine noch so faule Wunde 
darf Demjenigen , welcher den Menschen zum Gegenstände der 
Forschung erwählt hat, Schrecken einjagen, und da dem ärzt- 
lichen Berufe Alles zu sehen, Alles zu erforschen obliegt, so 
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muss es ihm auch gestattet sein, Alles zu sagen. Ich wollte 
auch nicht die Sprache des Alterthums zur Umschleierung be- 
nutzen, die ihrerseits das Zartgefühl nur dann vernachlässi- 
gen zu dürfen glaubte, wenn wissenschaftliche Gegenstände 
in Frage kamen. Ich berufe mich hierbei auf den durch Ele- 
ganz der Rede obenan stehenden unter den lateinischen Aerz- 
ten, auf Celsus, der sich also vernehmen lässt: Proxima 

sunt ea, quae ad partes obscoenas pertinent, quarum apud 
Graecos vocabula et tolerabilius se habent et accepta jam 
usu sunt, cum in omni fere medicorum volumine atque 
sermone jaclentur: apud nos foediora verba ne consuetu- 
dine quidem aliqua verecundius loquentium commendata 
sunt, ut difftcilis haec explanatio sit simul et pudorem et 
artis pfifäqepm setfßnt^bus. Npquelfinfen , ea res a , 4 cri - 
bendo deterrere me debuit (Meaicina Libr. VI. Cap. 18 ). 
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Erster Abschnitt. 

Oeffentliche Verletzung des Schaamgefllhls. 



Es kommt dieser Kategorie von Vergehen gegen die Sitt- 
lichkeit allerdings nur ein ganz untergeordnetes Interesse zu, 
doch darf sie hier nicht geradezu übergangen werden. Ich 
will nicht, gleich den Autoren über gerichtliche Medicin, über 
das schweigen, was man gesetzlich als öffentliche Verletzung 
des Schaamgefühls bezeichnet, welche Bezeichnung für Jeder- 
mann verständlich ist. 

Bei Devergie (Medecine legale. 3. Ed. T. I. p. 342) 
findet sich Idos folgende kurze Aeusserung Uber den Gegen- 
stand: „Ueber Art. 330 (worin von der Öffentlichen Verletzung 
des Schaamgefühls und der desfallsigen Bestrafung gehandelt 
wird) verlangt man nur selten das Gutachten von Aerzlen; 
denn die anslOssige Handlung muss offenbar in Gegenwart von 
Zeugen stattgefunden haben , und die Beweise werden eben 
durch diese Zeugnisse hergestellt.“ Das erklärt zwar De- 
vergie’s Schweigen über den Gegenstand, ohne dass aber 
dieses Schweigen dadurch vollkommen gerechtfertigt erscheint. 

Solche Fälle gehören allerdings zu den selten vorkommen- 
deu. Indessen kann doch die Behörde an den Arzt die Auf- 

• t 
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forderung ergehen lassen, ihr über gewisse Umstünde Auf- 
schluss zu geben , und deshalb muss man wissen, unter wel- 
chen Umstünden dergleichen sachkundige Aufschlüsse verlangt 
werden und welcherlei Fragen dabei aufgeworfen werden 
können. 

Das staatsürztlichc Gutachten wird nicht zu dem Ende 
eingeholt, um einen Beweis für ein Factum zu erhalten, oder 
um die Natur dieses Factums feslzusetzen , sondern der Arzt 
soll sich über die Motive aussprechen, welche bei dem schaanl- 
verletzenden Acte obgewaltet haben, und er soll die Entschul- 
digungsgründe für das Vorkommen jenes Actes prüfen. Manch- 
mal hat man jene Motive und jene Entschuldigungsgründe aus 
dem physischen oder moralischen Zustande des Angeklagten 
zu entnehmen, und deren Prüfung muss der Sachverständige 
sich alsdann unterziehen. Ich will mittheilen, unter welchen 
Umstünden ich seihst mehrmals einzuschreiten halte. 

Jene Individuen, die wegen Verletzung des Scliaamge- 
gefühls zur Verantwortung gezogen werden, sind zwar nicht 
immer, aber doch bei Weitem in den meisten Füllen männli- 
chen Geschlechts. Man begreift leicht, wie mancherlei mate- 
rielle und moralische Gründe Frauen abhalten können, öffent- 
lich Handlungen vorzunehmen , wodurch das Sittlichkeitsge- 
fühl verletzt werden kann. Die mir zur Untersuchung Ge- 
kommenen waren insgesammt alte Münner fast in den Sieb- 
zigen, Rentiers, ehemalige Handeltreibende, Müssiggünger, die 
an öffentlichen Oerlern in dem Momente ergriflen worden waren, 
wo sie die Theile schaamlos dem Anblicke darboten oder sich 
ohscüne Betastungen und Griffe zu Schulden kommen Hessen. 

Die erste Frage in dergleichen Fällen, welche dem Ge- 
fühle wie dem Verstände zugleich Holm sprechen , muss die 
sein, ob nicht eine Störung der geistigen und moralischen 
Kräfte bestellt, oh man es nicht mit jener Altersschwäche zu 
thun hat, wodurch die sinnlichen Regungen in eine Art ero- 
tischen Deliriums umgcwandelt werden und die hei abgestumpf- 
ten Geistern nur noch das Auftreten ausschweifender Begier- 
den bestehen lässt. Durch Ermittelung einer vollendeten Gei- 
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stesstörung kann die wahre Natur solcher Vorkommnisse auf* 
gehellt werden. ■ • • 

In andern Fallen ist es eine physische, gewissennassen 
dem freien Willen entzogene Erregung, welche zur Verletzung 
des Sittlichkeitsgefilhls führte: der Angeschuldigte oder dessen 
Angehörige entschuldigen die Sache durch eine geheime Krank- 
heit j die unfreiwillig zu obseönen Handgriffen oder obseönen 
Handlungen Veranlassung giebt. Meisteritheils wird diess eine 
Hautaffection sein, eine Flechte am After oder an den Ge- 
schlechtstheilen , wodurch ein widerliches Jucken, eine uner- 
trägliche Hitze entsteht. Die Natur und die Aeusserungen 
dieses Leidens hat der Sachverständige alsdann näher zu er- 
mitteln. 1 

In noch andern Fällen sind diese anscheinenden Ver- 
stösse gegen das Schaamgefühl nichts anderes, als die natür- 
liche Folge eines Rörperleidens , welches der Arzt erkennen 
und würdigen muss. Alto Männer, die hier oder da auf öf- 
fentlicher Strasse lange stehen bleiben unter Verübung anschei- 
nend obscüner Handgriffe, wodurch sie die Aufmerksamkeit des 
Aufsichtspersonals auf sich ziehen, werden vielleicht ganz ein- 
fach durch ein chronisches Leiden des Harnapparates zu jenen 
Manövern bestimmt: der Harn fliesst langsam ab und durch 
entsprechende Bewegungen wollen sie den Harnaustritt anre- 
gen und befördern. Bestehen solche physische Verhältnisse, 
dann kann natürlich von einer Straffälligkeit nicht die Rede 
sein, und auf den Ausspruch des Arztes muss davon abgestan- 
den werden, der Sache irgend eine weitere Folge zu geben. 

Uebrigens sollte der Arzt niemals verabsäumen, nachzu- 
forschen , ob sich bei solchen Personen , die der öffentlichen 
Verletzung des Schaamgefühls bezichtigt werden, etwa Spuren 
findten, die auf Päderastie hinweisen. Nur der staatsärztliche 
Beruf ist im Stande, so weit diess überhaupt möglich ist, auf 
Unterdrückung des schändlichen Lasters der Päderastie hin- 
zuwirken. 

. > — • — I — - 

*• * Jf .* i •••• . » .»•' . * * '• *i • 



Digitized by Google 



« • I 



t I ■ 



Zweiter Abschnitt. 

Nothzucht und Angriffe auf die Schaam. 



Ich balle es für überllüssig, den Begriff der Nothzucht 
und des Angriffs auf die Schaam festzustellen , und dabei, nach 
dem Vorgänge anderer Autoren über Staatsarzneikunde, lange 
Erörterungen Uber Recht und Strafrecht zu Tage zu (Ordern. 
Ich geize nicht nach dem Namen eines Criminalisten, sondern 
begnüge mich mit der Rolle des inedicinischen Sachverstän- 
digen. Denn nach meiner Ueberzeugung kann die Wissen- 
schaft nicht an Ansehen dadurch gewinnen, dass sie in eine 
ihr fremde Bahn einlenkt, auf der sie bei jedem Schritte sich 
BlOssen zu geben in Gefahr ist. In gerichtlich- medicinischer 
Hinsicht kommt es weniger darauf an, eine Definition der 
Nothzucht und des Angriffs auf die Schaam zu geben, da doch 
Jedermann die vulgäre Bedeutung dieser Namen kennt, als 
vielmehr auf bestimmte und unveränderliche Unterscheidungs- 
merkmale derselben. Unter den Angriffen auf die Schaam, 
die mit oder ohne Gewalt verübt worden, bildet die vollstän- 
dige Einlührung des Gliedes , geschehe sie mit oder ohne Ent- 
jungferung, das auszeichnende characlerislische Merkmal der 
Nothzucht, und das Nichteinfithren des Gliedes characterisirt 
den blossen Angriff auf die Schaam. 
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Meiner Belrachlung dieser zwei Reihen von Handlungen 
liegen 400 Falle zu Grunde, die ich als Sachverständiger zu 
untersuchen gehabt habe. Ich erachte es am passendsten, 
wenn ich dabei ganz im Einzelnen und ohne irgend welche 
Bezugnahme auf die forensische Bedeutung die Thalsachen 
selbst so miltheile, wie sie dem Beobachter im Allgemeinen 
sich darstellten, mich dabei an die nosographische Methode 
haltend. Nach dieser analytischen Auseinandersetzung kann 
dann an die Besprechung der zahlreichen gerichtlich - medici- 
nischen Fragen gegangen werden, welche durch das gericht- 
liche Verfahren ljqi JSQthzucht dnd bei Angriffen auf die Schaam 
hervorgerulen werden können. 

Ic^ vyerd^. zunächst die ptatjstischen Veyhältnip&e /dieser 
beiderlei Vergehen darsiellen und vorgängige Betrachtungen 
über die Bildung der weiblichen Geschlechtstheile voraus- 
schicken. Dann werde ich von den Zeichen handeln, welche 
dem Angriffe auf die Sehaaiu und der Nothzucht eigenthüm- 
licli sind, und von einigen Zeichen, die bei beiden angetrof- 
fen werden. ' Weiterhin werde ich angelten, was die Unter- 
suchung der solcher Vergehen Angeschuldigten zu Tage för- 
dern kann. Ganz kurz sollen dann noch die seltenen Fälle 
berührt werden, wo Frauen bei Knaben Angriffe auT die Schaam 
ansOhteh , bevor ich der Heihe nach die mancherlei Fragen in 
Erwägung ziehen zu deren Beantwortung der Gerichtsarzt in 
dergleichen Anklagen won der Behörde aufgefordert werden 
kann. > So hoffe i ich' alles Nblhige zur Erläuterung dieses Ge- 
genstandes rvöCzufttbren. Zum Schluss aber werde ich noch 
ausgewählte Fälle aus meinen zahlreichen Berichten über diese 
Gegenstände mittheilen. „i.oi-i t n , 

tl * •'! .1* *■ * <f . f •* ; « * * 

l' ■ i :: *’i! ; » ♦ / 1 ‘ ; 

1, Statistik der Nothzucht und der Angriffe auf 
1 1.. i iii'i die Schaam. 

•1 ■!■ •>:! :• ■ •" !•> i'.i! > ‘ilv. •• ' ! _ »* • 

ui Ich. habe bien, einige Zahlen zusanunengüs teilt , die über 
die Frequenz der genannten Verbrechen , über ihr örtliches 
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Vorkommen, sowie Uber den Einfluss der Jahreszeiten, über Al- 
ler und Geschleckt Aufschluss igeben. Keines von diesen Mo- 
menten kann für deniwahren Arzt gleichgültig sein, der von die- 
sen die Moralität und gesellschaftliche Ordnung betreffenden Gei 
genständen Kenntniss nehmen muss, und deren Erkeuntniss 
und Beurthejlung vor allen anflern gqpade vpm Arzte zu erwar- 
ten ist. , , „ , 

Frequenz. — Aus dem Rapport sur Tadministralion 
de la juslice criminelle en France, de 1826 ä 4850 er- 
sieht man, dass in diesem füufundzwanzigjährigen Zeiträume 
Unter dfeh Verbrechen gegen die Personen jene am meisten 
zugenommen haben, welche zur Nothzueht und zu den ge- 
waltthätigen und gewaltlosen Angriffen auf die Schaam zählen, 
namentlich aber die an Kindern unter 16 Jahren begangenen 
Verbrechen. - w ■ i 

Von 1826 bis 1830 kamen im Mittel nur 136 Fälle der 
letzten Art innerhalb eines Jahres vor, während dagegen die- 
ses Mittel für die Jahre 1846 bis 1850 auf 420 gestiegen ist. 
Die Frequenz hat sich also mehr denn verdreifacht. Die An^ 
klagen über ähnliche GewaltvcrObung an Erwachsenen haben 
\pn dem erstgenannten Zeiträume bis zum letztgenannte!) nur 

um 34 Procent,, zugenoinmep. .... j|,„ . 

i Oertlicb.eiV»rth,e,ilung. — Die Mehrzahl dieser Ver- 
brechen trifft auf jene Departements, die seljr stark bevölkerte 
Hauptorte besitzen. Von 1846 bis J 850 kamen in Paris jähr- 
lich 35 Fälle zur Ahurtheiliing, und 10 bis 15 Fälle in Lyon, 
Versailles, Angers, Nantes, Bordeaux, Rennes und Rouen. 

Die Attentate gegen Kinder kommen häufiger in Städten 
vor, die Attentate gegen Erwachsene häufiger auf dem Lande. 
Auf 1000 Attentate gegen Erwachsene zählt man 742 Land- 
bewohner und 258 Städter; auf 1000 Attentate gegen Kinder 
625 Landbewohner und 375 Städter.. ■ •> 

Einfluss derfJahrfiszeiten. — - In seiner Abhand- 
lung über Conception und Geburt je nach den verschiedenen 
Monaten (Ann. (thyg. et de med. leg. Tome 5. }>. 83) hat 
Vi Herrn 6, der bekannte Statistiker, auch Untersuchungen 
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darüber, in welchen Monaten die Verbrechen der Nolhzucht 
und der andern Attentate auf die Schaam am häutigsten Vor- 
kommen. Für 808 Fälle, die in drei aui einander folgenden 
Jahren vorkamen, stellte sich folgende Reihe heraus: 

Mai , Juni , Juli 293 

August, September, October . . . 205 

Februar, März, April 171 

November, December, Januar. . .139 

808 

Auf die Monate in der schünen und warmen Jahreszeit 
kommt also die Mehrzahl der Attentate auf die Schaam, und 
dieses Resultat stellte sich für drei auf einander folgende Jahre 
heraus. 

Geschlecht und Alter. — Die blossen Worte Noth- 
zucht und Attentat auf die Scbaam lassen an Gewaltthätigkeit 
denken , welche von männlichen Individuen an Personen weib- 
lichen Geschlechts begangen werden. Indessen muss ich auch 
der, allerdings nur seltenen Fälle gedenken, wo Frauen sich 
des Attentats gegen Knaben schuldig machten. 

Was das Alter jener von solchen Attentaten Betroffenen 
anbelangt, so will ich mich nur auf die von mir beobachteten 
400 Fälle beziehen, die sich nach dem Alter also vertheilen: 



, < * ■ j 

Unter 11 Jahren . ... ^ . .'198 

Von 11 bis 15 Jahren . . . . . 110 

Von 15 bis 20 Jahren 59 

Ueber 20 Jahre 7 

Unbestimmt .26 

400 



Die Attentate gegen Kinder überwiegen also aufs Ent- 
schiedenste jene gegen Erwachsene; das aui sie treffende Ver- 
hältniss beträgt mehr denn zwei Drittheile. 

*! i. • * ' i' J . . 
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2. Bemerkungen über die Bildung der weiblichen 
Geschlechtstheile. 

. • s. • ■< t."i -r:> . . . : . •<!.• . '.i . - 

Um (Iber Attentate stuf die Schaatn und Uber Nothzucht 
ein einsichtiges Urtheil abgeben zu können , muss inan noth- 
wendig mit der Bildung der weiblichen Geschlechtstheile ganz 
genau vertraut sein. Es bedarf dazu nicht gerade minutiöser 
Einzelnheiten der beschreibenden Anatomie; es genügt schon, 
wenn man ihre Anordnung und ihr Gesaiumtaussehen genau 
kennt , um im Bcsondern über das Bestehen der Jungfrau- 
SChaft sich entscheiden zu können. Nur so viel habe ich bei 
der folgenden Uebersicht im Auge. 

Die Theile, deren Bildung bei diesen gerichtlich -medici- 
nischeu Fragen genau bekannt sein muss , sind die gros- 
sen und kleinen Schaamlippen, der Kitzler, das Schaambänd- 
chen, die Fossa navicularis , das Jungfernhäutchen, die Ca- 
runculac myrli/'ormes , die Harnrühre und Harnröhrenan- 
schwellung, die Scheide, endlich das Skelett, wodurch diese 
verschiedenen Theile gestutzt werden. Bevor ich indessen diese 
Theile einzeln durchgehe, will ich ein Paar Bemerkungen über 
die Anordnung der weiblichen Schaam im Allgemeinen vor- 
ausscbicken. I, 

Zuvorderst muss mau eingedenk sein, dass eine unend- 
liche Mannigfaltigkeit individueller Bildungen der weiblichen 
Geschlechtstheile vorkommt, mithin sich nicht Ein Typus fesl- 
slellen lässt, auf welchen ihre Normalbildung zu bezie- 
hen wäre. 

Das allgemeine Aussehen der äussern Geschlechtstheile 
kleiner Mädchen wurde von Devergie (Med. loyale, ft,. Ed. 
T. I. p. 342) ganz sorgfältig beschrieben; wiederholt habe 
ich mich von der Richtigkeit seiner Beobachtung überzeugt, 
und ebenso auch Toulmouche. Man findet in diesen Thei- 
len zwei Systeme vereinigt, das Harnsystem und das Gc- 
schlechtssystem , und das erstere ist heim Kinde vorherr- 
schend , das letztere bei der Frau oder beim mannbaren Mäd- 
chen. Bei kleinen Mädchen ist die Schaamspalte nach oben 
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elwfls geöffnet,! so dass man die Oeffnung der Harnröhre sieht, 
und nach unten ist dieselbe geschlossen. Umgekehrt verhält 
sich die Schaamspalle bei erwachsenen Frauenzimmern. Man 
kann aber nach der Altersstufe die Modifmationen in der re- 
lativen Anordnung dieser Apparate verfolgen. Ich habe nur 
noch das zuzuselzen , dass die Schaamöflhung bei Kindern ge- 
rade nach vorn sieht und nicht schief von oben nach unten 
gerichtet ist. 

Eine andere wichtige Bemerkung, die für den Gerichts- 
arzt sehr erspriesslich sein kann, verdanken wir den tüchti- 
gen anatomischen Forschungen des Dr. Dolbeau.' Man kann 
zwei Abschnitte an den äussern Geschlechlslheilen unterschei- 
den , den Scheidenabschnitt und die Schaam , die im jung- 
fräulichen Zustande durch das Jungfernhäutchen von einander 
geschieden werden. Vor dem Hymen befindet sich ein Vor- 
raum, für welchen Dolbeau die Bezeichnung Schaamcanal 
( Canal vulvaire) gewählt hat: zu seiner Zusammensetzung 
tragen von vorn nach hinten die grossen und kleinen Schaam- 
lippen bei, oben die C/ftoris, die Harnrührcnanschwellung 
und die Schwellkörpcr , die sich seitlich herab verlängern, un- 
ten aber das Schaambändchen und die Fossa navicu/aris. 
Dieser Schaamcanal nun hat unter verschiedenartigen Umstän- 
den ungleiche Länge und Tiefe, und namentlich findet man 
nach meinen Untersuchungen charactcristischc Modificationen 
seiner Form und seiner Dimensionen, wenn bei Kindern früher 
und wiederholt Angriffe auf die Schaam staitgefunden haben. 

Grosse und kleine Schaamlippen. — An diesen 
beiden Gebilden zeigen sich vorzugsweise die individuellen Ver- 
schiedenheiten , die man, wie schon erwähnt, gar nicht sel- 
ten antrifft. Sie variiren in Länge und Dicke. Uebrigens übt 
die geschlechtliche Reizung oftmals einen entschiedenen Ein- 
fluss auf ihre vorzeitige Entwickelung. Die kleinen Schaam- 
lippen namentlich können durch Begreifen und wiederholtes 
Zerren sich dergestalt verlängern, dass sie die grossen Schaam- 
lippen um Vieles übertreflen. 
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Kitzler. *—> Auch in Betreff des Kitziere kommen sehr 
grosse Verschiedenheiten vor. Zwar lässt sich die normale 
Grosse desselben nicht wohl nach einem bestimmten Maasse 



angeben; seine ungewöhnliche Entwickelung lässt ; aber auf 
vorausgegangene Betastungen und lasterhafte Gewohnheiten 
schliessen. Man hat noch auf eine etwa vorhandene Röthung 
und auf die Turgescenz dieses Organes zu achten , desgleic- 
hen auf die Beweglichkeit und die mehr oder weniger starke 
Erschlaffung der Kitzlervorhaut. \ V / /\ 

Sc haam bände hen und b ossa naviculans. — 
Als untere Grenze der Schaani findet man bei Jungfrauen ei- 

■ . . * » i • i * ; 

nen mehr oder weniger vorspringenden Streifen, der vor der 
Scheide ausgespannt ist, nämlich das Schaamhändchen. Hin- 
ter diesem zeigt sich aber ein mehr oder weniger tiefer Blind- 
sack, der den Namen Fossa Jiavicularis fuhrt, und das 
Schaamhändchen vom Humen trennt. Die Resistenz dieses 
Streifens variirt bei verschiedenen Individuen. Derselbe ver- 
gebt übrigens aümülig nach vorgängiger, Entjungferung oder 
nach einer stattgefundenen Geburt, und ist er verschwunden, 
dann erscheint die Schaani nach hinten und unten weiter 

» »A ■ 'V > “ - ' * V V . * * W\ “l» . IV'.OO 

geöffnet. 

- ' * A- ' , , .v ,..v \ fl .'••••' ’ t * ^ '»’x 

t Jungfernhäutchen. — - Der tiyvim darf als das phy- 
sische Zeichen der Jungfrauschaft gelten und seine Wichtig- 
keit bei der gerichtlich ‘■medfciuischen Untersuchung von Noth- 
zuclitsfällen bringt es mit sich ,1 dass alle Eiuzelnhuiten seines 
anatomischen Verhaltens ^ üiit grösster Genauigkeit untersucht 
werden müssen. i 1-. in *.«[< ni.-u ;n-uh 



1 Man 'vermag sich liaum die Widersprüche au erklären« 
denen man sogar in Betreff des Vorkommens dteses.Tjieils. dler 
weiblichen Genitalien bet den’ Anatomen der beide». ietzlieü Jahtv 
hunderte begegnet. Wie war es möglich,- dass- man die Existenz 
des Nynt4n in Frage stellen, -ja geradezu -ableugnen konnte*. da 
doch alle Beobachter der oneuern Zeit über diesen- iPiiflct nu 



gleichförmigen Resultaten gelangt sind? Ich will' nicht noch 
einmal hier die Namen der Schriftsteller wiederholen, die das 
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Vorkommen des Hymen in Abrede gestellt haben; ich be- 
gnüge mich, Buffon unter denselben zu nennen. Dem Irr- 
thume, in:. welchen Männer. von grossem. Hufe verfielen:, will 
ich einfach die Tlialsachen cntgegenslelleu , die gegenwärtig 
von allen Autoren als richtig anerkannt werden. Die j\ouve!~ 
les recherches sur la membrane kt/ mm et /es caroncules 
hymenales (Revue tnedicale. 1840. T. 2.) von C. Devil* 
liers betreffen 150 Fälle; Orfila (Med: legale. 4. Ed. 
1848. T. 1. p. 135) bezieht sieh auf 200 Beobachtungen^ 
und ich selbst zähle deren 400. In keinem von allen diesen 
Fällen wurden der Hymen oder dessen Reste vermisst. Von 
Ausnahmslällen ist so selten die Rede und dieselben sind so 
wenig zuverlässig , dass sie das als Regel anzuerkennende Vor- 
kommen des Hymen nicht beeinträchtigen können. Zu mei- 
ner Verwunderung gedenkt Toulmouche eines Falles von 
vollständigem Fehlen des Jungfernhäutchens, ohne aber ge- 
nauer auf denselben einzugehen; daher es gestattet sein mag, 
an der Richtigkeit zn zweifeln. Toulmouche berichtet näm- 
lich von einem 14jährigen, noch nicht menstruirten Mädchen: 
Porifice du vagin permettait facilement Pinlroduclion du 
doigt, la membrane hymen n’ exis tait pas, mais eile 
ne presentait aucune dechirure nouvelle. 

Die Entw'ickelungsgesohichte lehrt, dass das Jungfern- 
häutchen nur eine Verlängerung der Scheide und deren Aus- 
mündung in die Schaam ist. Es ist bei der Geburt ganz 
deutlich zu erkennen. Seine Lage wechselt übrigens je nach 
dem Alter. Ganz tief gelegen findet man es bei kleinen Mäd- 
chen ; man muss die Schenkel und die Schaamlippen auseinan- 
der bringen , und sicht es dann 6 bis 8 Millimeter von der 
Schaamspalte entfernt. Späterhin hat es eine mehr oberfläch- 
liche Lage und es kommt deutlicher zur Ansicht. 

Ungeachtet der zahlreichen individuellen Formverschier 
denheiten dieses Häutchens kann man doch 5 Haupttypen sei- 
ner Bildung unterscheiden, die ich in der Reihenfolge ihres 
häutigeren Vorkommens aufrühren will. Ich will diese Reihen- 

:>ic . J| -;i i .11 u ! . irji : < .1, -i.|> I .iti I • 
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folge nicht als eine absolut gültige ausgeben ; ich entlehne die* 
selbe jedoch einer ziemlichen Anzahl von Beobachtungen. 

a) Der erste Typus, den man fast constant in der Kind*- 
heit anlrifll und der sich manchmal bis über die Pubertät 
hinaus erhält, besteht in einer lippenförmigen Beschaffenheit 
des Häutchens. Die durch eine vertikale Oeffnung getrennten 
Händer stehen einander gegenüber und bilden einen Vorsprung 
am Seheideneingange , der dadurch, wenn ich mich so aus- 
drücken darf, nach Art eines Hühnersteisses geschlossen wird, 
(Fig. 4.) 

b) Beim zweiten Typus bildet der Hymen ein unregel- 
mässig kreisförmiges Diaphragma, welches am obern Drittel 
von einer verschieden grossen und mehr oder weuiger weit 
nach oben gelegenen Oeffnung durchbrochen ist (Fig. 5). Diese 
Beschaffenheit des Jungfernhäutchens trifft man recht häufig 
an, und öfterer als die folgenden Typen. 

c) Beim dritten Typus bat man ein regelmässig kreis- 
förmiges Diaphragma mit einer centralen Oeffnung (Fig. 6). 

d) Den vierten Typus (Fig. 7) scheinen Üevilliers 
und Devergie am häufigsten gesehen zu haben. Das Jung- 
fernhäutchen bildet ein halbmondförmiges Diaphragma, dessen 
mehr oder weniger ausgeschweifter Rand nach oben sieht und 
dessen beide Ausläufer sich nach innen von den kleinen Schaam* 
lippen verlieren. 

e) Bisweilen bildet aber der Hymen nur einen kreisför- 

migen oder halbmondförmigen Streifen am Scheideneingange, 
eine auf die kleinen Schaamlippcn aufgesetzte Falte oder Franze 
von 2 Millimeter Höhe bei kleinen Mädchen , von 6 bis S Mil- 
limeter Höhe hei Erwachsenen (Fig. 8). Ich habe den Fall 
gesehen, dass das Jungfernhäutchen einen blossen ringförmi- 
gen Wulst bildete, der am Scheideneingange ganz schwach 
hervorragte, so dass man verführt werden konnte, dasselbe 
als fehlend anzunelimen. 1 •• •!.. 

Neben diesen 5 Haupltypen können aber noch manche 
Anomalien in der Bildung des Hymens Vorkommen. Mor- 
gagni und J. Cloquet beobachteten die Form, dass es von* 
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hangsartig in der Mitte des Scheideueinganges angebracht war 
und zur Rechten' und Linken eine seitliche Oeflhung zeigt». 
Fabricius Hildanus hat ein siebfürmig durchlöchertes 
Häutchen beschrieben , was mit jenen Fällen Aehniichkeit hat, 
wo das Jungfernhäutchen aus einzelnen häutigen Bändern be- 
steht, die am Scheideheingange von einer Seite zur andern 
ausgespannt sind. Ferner bildet das Jungfernhäutchen manch- 
mal eine: vollkommen geschlossene Scheidewand, öder es sind 
zwei hintereinander liegende häutige Diaphragmen vorhanden. 

Das sind die Hauptformen , welche der Hymen besitzen 
kann, " Mit dem fortschreitenden Alter erleidet derselbe' aber 
einige Wesentliche Veränderungen, ln dem Maasse, als die 
Geschlechtslheile sich entwickeln , nimmt dieses Häütchen an 
BreHe za. Da es aus 1 zwei 1 Schleimhautlämellen besteht-, zwh 
scheu denen sieh Muskelfasern ausbreiten und zahlreiche’ Get 
fässe verästelt sind, 'So kann eine mehr oder weniger starke 
Verdickung desselben 1 Vorkommen. Ich habe aber 'noch 'nicht 
beobachtet, dass diese Massen znnahme stellenweise statt fände 
und das Häutchen 1 dadurch ein fächerartiges 'Aussehen mit 
regehnässigen Bandänsdiwellungen bildete, wie es ‘Deverg-ie 
beschrieben hat. Die bertierkenswertheste' Veränderung besteht 
aber in einer Erschlaffung des Jungfernhäutchens, so dass daä 1 
seihe einen geringem Widerstand leistet , je mehr es Sich ent* 
wickelt und dem Andrange der monatlichen Reinigung unter- 
liegt. "Es ist nicht' richtig' ,' dass das Jungfernhäutchen, wenn 
es bis" ins höbe Alter erhalten' bleibt, 'mehr Resistenz und 
HärtC erlangt. Devilliers farwl cä bei hochbejahrten Fraiieri 
ganz weich und leicht zti zerreissen. 

!' I tob •••li.il il'd . i'li ii tio-i* .<■ n I oil 'ii !i i i 

,, n ,,Caruiiculae myrjvj'ormes. -rrt. Die Natur und den 
Ursprung dieser Theile hat, inwn .oftmals unrichtig. gedeutet. 
Varn anatomische!* SUndpiwcle aus hat dieser Jrrthura t nichts 
zu sagen, während er dagegen in gerichtlich -medicinisichef 
Beziehung sehr unangenehme Felgen haben kannte., „| ./ 

Man hat die Carunouläe myrtiformes wohl ate Rudit 
moHte eines unvollkommen entwickelte« Hymens tahsohe« wol* 
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len , somit als «in wirkliches, wenn nuch unvollkommenes Zei- 
chen der Jungfrauschart. In der Tbat sind es aber mir die 
unregelmässigen . Reste des zerrissenen Hymen, dessen sich 
zurückziehende Lappen keine feststehende Bildung zeigen; es 
sind Auswüchse , Hücker, Hahnenkämme, Zungen - oder poly- 
penfürmige Wucherungen, die in ungleicher Zahl und an ver- 
schiedenen Stellen up Umfange des Scheideneinganges ange- 
troflen werden. Fasst man die Curunculae myrtif'ormes also 
auf, dann ; kommt ihnen eine entschiedene Wichtigkeit zu; .sie 
sind beweisend für die. stattgefundenen Veränderungen, des 
Hymen und für das Maass der Retraction seiner zerrissenen 
Lappen. , ... , i i .. -i! 



"■••I Harnröhre und deren AhsihWellung. — Ich 
habe nichts Besonderes über diese Theile vorzubringen , aus- 
genommen, dass der erectile Bulbus, der unterhalb der Harn- 
rühre liegt, sich nicht nicht selten nach vorn verlängert und 



ara.pberp TJieile ,der Schaam den durch. das Juogfernhäut^ 
eben gebildeten Kreis, vervollständigt, oder dass er sich wohl 
beiderseits vor dem Jungfernhäutchen herabzieht, wodurch der 
Dolbeau’sche Schaamcanal mehr Tiefe bekommt. 



Scheide. — Der Scheideoeingaog , so weit er durch 
die OefTnung des Jungfernhäutchens bestimmt wird, zeigt ganz 
verschiedenartige Dimensionen. Die Entwickelung des Hymen , 
dessen mehr oder weniger vertikale Richtung, die geschlechtli- 
chen Gewohnheiten kommen dabei in Betracht. * Beim Kinde 
wird er im noimalen Zustande nur das Ende einer Schreibfeder 
aufnehmen können, späterhin und gegen die Pubertätszeit 
kaum die Spitze des kleinen Fingers, und selbst hei erwach- 
senen Frauenzimmern selten mehr als! die 'Spitze 1 des Zeige- 
fingers. Auf diesen Puncl ist genau zu achten r die mehr oder 
weniger beträchtliche Erweiterung der Seheidenüflnung kann 
in Fällen von Attentat aut die Schaam sehr gewichtige Auf* 



ms ii • 



schlösse bringen. 1 mil lh - : ! x. 

• 'i. Ebenso verhält es '«ich niHJ^^ flwi^e swi^der Scheide 
selbst: die Engigkeit und di^Srfclüsilfung dieses rÖ^nals kann 

Tasdiid , Vergehen. VpV 
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zyar ursprünglich sehr, variireu ; es ist aber darauf immer ein 
grosses. Gewicht zu legen, wo es sich um Ganstalirung der 
Jungfrauschaft handelt. Man hat übrigens auf die mehr oder 
weniger energische Contraclililäl Rücksicht au nehmen ,' deren 
dieser Canal .durch die, in; der ganzen Länge seiner Wandun- 
gen sich durchkreuzenden Muskelfasern fähig ist. 

; i * ^ 

Skelet. Alle bisher genannten Theile werden dufch 
ein Skelet getragen, dessen Anordnung vom erheblichsten 
Einflüsse auf die mögliche Ausführung der Nothzuchf und ei- 
nes Attentats auf die Schaam ist. 1 Der beschränkte Abstand 
der den Schaambogen bildenden Knochen bei kleinen Kinddrft 
bietet der Einführung des männlichen Gliedes fast itt‘ noch 
Stärkerem Grade ein Hinderniss, als die, Enge,, der wejchen 
Tlteile. .. Das SkeleL ist es daher, welches am Öftersten die 
vollständige Entjungferung kleiner Mädchen, gnroöglieh macht- 



lui.'i ! i'ijni.i (•>/ 



i'J ll I 11^ 






3. Vom jgerichtsärztlichen Verfahren in Fällen vöii 
Nothzucbt und Angriffen auf die Schaam. 

Im Allgemeinen begreifen die Frauen, denen an der Ver- 
folgung, dieser Vergehen gelegen ist, es ganz gut, dass eine 
körperliche Untersuchung nicht zu umgehen ist, und deshalb 
kommt es auch nur selten vor, dass sie sich eiuer solchen 
entziehen wollen. Sollte sich indessen ein weibliches Indivi- 
duum: dieser Untersuchung förmlich widerseUen, so darf der 
Sachverständige die Sache nicht schlechthin auf sieb beruhen 
lassen ; hat jer alle, durch die Umstände gebotenen Vorstellun- 
gen erschöpft, so bleibt ihm nichts übrig, als in, seinem , Be« 
richte die Weigerung festzustellen, wodurch er in seinem Ge- 
schäfte behindert wurde. : Auch ist; «at in jeder Beziehung 
zweckmässig, wenn man, um bei diesen zu den delicateren 
zählenden Untersuchungen aller Scrupel und Bedenklichkeiten 
überhoben zu sein, eine Frau beiwohnen lässt, am liebsten 
die Mutter, oder eine Verwandten wenn es sich um ein jun- 
ges Mädchen handelt. .£.■ 






m ii. , 
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ir Es giebt. ferner noch einige Pancte, 1 die nicht ausser 
Acht gelassen werden dürfen, wenn die vorzunehmende Un- 
tersuchung ein erfolgrdiciies Resultat haben soll. Eine solche 
Untersubliungosoll niemals während > der Menstruation ’ vorge- 
nomtnen werden : konnte aber eine erste Untersuchung wah- 
rend des Monatsftusses nicht, umgangen werden, so msss we- 
nigstens zu: einer passenderen Zeit eine Zweite Untersuchung 
naeh/blgen. Die Sohaamhaftigkort , Ldife Furcht!, die Empfind- 
lichkeit der- Theile können eine solche Untersucht» ng sehr ep* 
schweren, ja bisweilen geradezu unmöglich machen. '' Durch 
Geduld Und bei.. einem ganz, vorsichtigen Verfahren lasset» sieh 
aberi diese Schwierigkeiten liin Allgemeinen' Überwinden: "Matt 
muss übrigens, zumal bei'-Kindernj ganz luhggrtni 'Verfahren 
und' dieiiSussern Theile in hinreichendem Maasse auseinander! 
ziehen!,}! utö das inldeZiTief« liegende Jungfernhäutchen zu 
cirtdocken. l., Dio Stellung.. Ider zu untersuchenden Person ist 
dabei .ein sehr wichtiger. -Punet, da es darauf- bekommt, durch 
alte möglichen Mittel die Untersuchung zu einer bequemen 
und /vollständigen zu machen, »fin •m'. i ,j.j 

u -I g r. a I i m d um. i. u . I i • - u •• i i .. ! .im.I >.<>e .. i !. 1 1 n 
i:{ sti . n jiii iii ir: u.' ■ >;!...»./ •< iri'ihir.il !i , u ■ 

4. Zteiche». des staUgefundenen Angriffs auf 

Kii.iir //■>,! die Sch aam. ... .11 

-■»d ViüiilT <! I *:iii - ■ i:> • li 

Ifch begreife in dieser Ueberschrift ' ganz im 1 Allgemeinen 
jeden AngrifT auf die Schaam, welcher Art er audi sei 1 , öiäg 
er mit oder ohne Gewalttätigkeit vollbracht oder versucht 
wwrden sein^'und mag er Personen des 'einen oder dds an- 
dern ^esehRchts betroffen habenj 'lvenn es :ii hur nibht zur 
Entjungferung gekommen ist; falls es sfth' nm'feihfe JungfiHifl 
handelt, <dnd hiebt Zur' vollständigen Emfühtlm^ties 1 Glieds 1 , 
wenn der .Fall eine Persön h»trifrt;*-did bereits entjüngfett WE 
•-.lüMit diesenreit»' medfohrischen Uhtersdheidübg, die Zifcll 
nur an das materiellei .Factum der : Nothrucht 1 hält ."ist ' 'öiieh 
derlßih». der gesetzlichen BestiitimZng ildmliChi gdniU l '^eti J df i 
fen. Ihre hohe Wichtigkeit unterliegt 1 'keiWehv Mweifbly 11» 

2 * 
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dadurch lassen sich mit £rfolg die zahlreichen und dabei höchst 
delicaten Fälle prüfen, die in der Praxis des Gerichtsarzt es 
Vorkommen. Auffallend genug ist es aber und kaum zu glau- 
ben, dass dieser Unterscheidung von den Autoren durchaus 
keine Rechnung getragen wird, daher sie sieb kaum bei ihnen 
ahnen lässt. Von den 400 Beobachtungen, auf welche ich mich 
bei der Abfassung dieser Schrift stütze, gehören 261 hierher, 
also fast zwei Drittel. Und dennoch spricht sich Orfila, um 
nur diesen zu erwähnen, über diesen Gegenstand in kurz«* 
Und Unvollständiger Weise also aus: „Es kommt wohl 

vor (!), dass die Gerichte Klagen von jungen Mädchen oder 
deren Stellvertretern annehmen, dahin lautend, dass ein Indi- 
viduum an der Ausseofläcbe der Geschlechtsteile und deren 
Umgebung Fiktionen vorgenommen bat, aber ohne einen Ver- 
such zur Einführung des Gliedes und ohne dass die Klägerin 
eine Beschädigung der Geschlechtsteile oder irgend eine Quet- 
schung zeigt. Haben diese Betastungen ohne Einwilligung der 
Betroffenen stattgefundeu, so gehören sie offenbar in das Ge- 
biet der sogenannten Angriffe auf die Schaam. • Der Arzt 
wird in solchen Fällen selten dazu beitragen 
können, den Gerichten eine Aufklärung zu bringen, da ja 
die Geschlechtsteile unversehrt blieben und die Kttrperoher- 
fläche vielfältig keine Spur von Quetschung oder Gewalttä- 
tigkeit zeigt. Sollte übrigens die Klägerin den Thäter be- 
schuldigen, ihr die venerische Krankheit mitgetheilt zu haben, 
dann hätte der Sachverständige sich über das Vbrhandcnsein 
4«r Syphilis ausäuspreeben,“ , . ' .(üi . .. i i., .*. 

Es wird mir nicht schwer fallen, diesen von den mei- 
sten Autoren über gerichtliche Medicin angenommenen Sätzen 
entgegen zu treten und nachzuwcisen, dass gerade über solche 
Fälle der Arzt am häufigsten von den Gerichten beigezogen 
wird und dass er auch sehr gut Aufschlüsse geben kann, 
joenn er gehörige Kenntnisse sich zu eigen gemacht hat. Diese 
Kenntnisse erlangt man aber nur durch genaue und gründ- 
liche Prüfung bezüglicher Facta, ihrer Bedingungen und ihrer 
gewöhnlichsten Charactere. ,•/ U • -n .1 « . 
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Toulmouehe, der über diesen Punct, wie über fast 
alle andern , richtige Ansichten hat und sich als guter und 
zuverlässiger Beobachter bewährt, spricht sich dahin aus: „Bei 
Mädchen von zwei bis dreizehn Jahren sind die Theile noch 
zw wenig entwickelt, als dass die Einführung des Gliedes 
stattfinden könnte; es kommt nur zu Frictionen und zu einem 
Andrücken an die Schaam.“ Zieht man die Grenzen etwas 
enger, von zwei bis zu zehn Jahren, dann ist die Angabe von 
Toulmouehe eine ganz richtige. Vorzugsweise sind äs da- 
her auch eigentliche Kinder, an denen Angriffe auf die Schaam 
verübt werden, deren eharacterlstische Zeichen ich nun mög- 
lichst genau darzustellen mich bemühen werde. 

Man muss aber durchaus zweierlei unterscheiden, näm- 
lich das vor Kurzem verübte und einmalige Atten- 
tat, und die schon früher und wiederholt verübten 
Attentate, bei denen ganz andere Zeichen zum Aultritte 
kommen. Die sogenannten Angriffe auf die Schaam sind aber 
»weh selbst wieder von ganz verschiedenartiger Beschaffenheit. 
Oftmals sind es blosse Betastungen oder obseöne Griffe, die 
ieh nicht näher beschreiben will; daher denn auch in vielen 
Fällen, selbst wenn die That vollständig eingestanden wird, 
aD den betroffenen Personen keinerlei Spur derselben aufzufinden 
ist. So verhielt es sieh 118 Mal unter den 261 Fällen von An- 
griff auf die Schaam, die ich zu untersuchen batte. Der Arzt 
kann bei so bewandten Umständen nur negative Zeichen 
angeben. 

Meistens jedoch, zumal wenn ganz kleine Mädchen das 
Opfer waren, deren Organe so zart sind, und wenn die 
Belastungen auf sehr brutale Weise vorgenommen oder die 
Frictionen sehr gewaltsam ausgefübrt wurden , sind posi- 
tive Zeichen aufzufinden, welche sich als materielle Spu- 
ren der strafbaren Handlungen heraussteilen. Solche fand ich 
in 143 Fällen, und sie lieferten inii das Material für die nach- 
folgende Beschreibung. 

Gereizter Zustand der Schaam. ■— Bei den ein- 
fachsten Fällen findet man vielleicht mir eine leichte Reizung 
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(kr Schaarn," nämlich? etwas Rüths Und erhöhte Temperatur 
an den Tlieilem; Der Sachverständige hat diess, freilich mit 
gehöriger Vorsicht, hefvorzubeben. i ;i , - ,i> 

:l > Entzündung der Scbaam. — Häufiger findet man 
jedoch bedeutende!« und mehr characteristische Störungen. 
Eine acute, mehr oder weniger heftige Entzündung entsteht 
an den äussern Geschlechtstheilen , zumal bei Mädchen unter 
11 Jahren. ..••••■ - . V n . :.u • ■ 

Die grossen und die kleinen Schaamüppen sind geschwol- 
len und haben ein gequetschtes Aussehen; ihre Indenfläche 
sowohl, als das Jungfernhäutchen und der Scheideneingang 
sind lebhaft gerötbet und sehr schmerzhaft, wodurch die Un- 
tersuchung sehr erschwert, ja manchmal ganz unmöglich ge- 
macht wird. Am Rande und an der Innenfläche der grossen 
und kleinen Schaamüppen erblickt man nicht selten Excoria- 
tionen, oberflächliche Erosionen , manchmal förmliche Ulcera- 
tionen. Als etwas dieser Entzündung der Schaarn Eigentüm- 
liches hat man auch Ecchymosen an deu grossen Schaamltp- 
pen hervorheben wollen. So liest man in einem gericblsärzt- 
licfaen Gutachten, welches bei Driand et Ghoudö (Ma- 
nuel oomplet de Med. legale. 6. Ed. 4838. p. 763) ange- 
führt wird: „Ecchymosen entstehen sehr häufig bei Entzün- 

dungen in ganz gefässreichen Geweben, wie die Schaarn.“ 
Das Factum sowohl, als die davon gegebene Erklärung schei- 
nen mir nicht begründet zu sein. Blutaustritt, der ja: we- 
sentlich zu einer Ecchymose gehört, ist keine Eigentümlich- 
keit der Entzündung. Kämen derartige Zustände au Thcilen 
vor, auf weiche mutmasslich Angriffe staltgcfunden haben, so 
müsste man dieselben von der directen Gewalt herleiten, nicht 
aber auf Rechnung der Entzündung setien. 

Das Hauptzeichen einer solchen Entzündung ist > ein pu- 
rulenter, gelbgrünücher Ausfluss, und zwar so copiös, dass 
alle äussern Theile damit bedeckt sind und Flecken im Hemde 
entstehen , und dabei so dick, dass beim Eintrocknen die Lip- 
pen der Scbaam zusammenkleben. Diesen Ausfluss habe ich 
fast immer gefunden, wenn der Angriff auf die Scbaam Spu- 
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reu binteirlassen hatte, nämlich 115 Mal unter den 143 
Fallen. " > ! •• •" . ’* 

Diese characferiBtische Entzündung der Schaam stellt sich 
ausnehmend rasch ein. Bei Rindern, oder wenn sehr heftige 
and anhaltende Gewalt geübt wurde, kann sie manchmal schön 
nach ein Paar Stunden einen 1 hohen Grad erreicht haben. In 
andern Fallen vergehen aber auch 2-^3 Tage,’ und selten nur 
eine noch längere Zeit. Es stellt sich dann ein Brennen und 
eine erhöhte Temperatur ein, das Gehen ist mit Schmerzen ver- 
bunden , die Kinder müssen an die Tlieile greifen, und dieses 
Benehmen , verbunden mit der Beschmutzung des Hemdes, 
enthüllt auch ganz unaufmerksamen Müttern die That, die bis- 
her wegen Unwissenheit der Kinder oder noch häufiger des- 
halb verborgen blieb, weil dieselben stillschweigend eingewil- 
ligt hatten. Stets tritt diese Entzündung so ungemein acut 
auf, wie es bei Entzündungen aus andern Ursachen nicht leicht 
vorkommt. 

ui- Hier tritt uns aber eine grosse Schwierigkeit entgegen, 
welche zu überwinden ich die Mittel anzugeben versuchen will. 
Eine solohe Entzündung der Schaam kommt nicht selten bei 
kleinen Mädchen vor, und es ist die Frage: wodurch entsteht 
sie und welcher Natur ist sie? Die Aerzte in Kinderspitälern 
halten die eben beschriebene AfTection für ein gewöhnliches 
Leiden, dem keine besondere Ursache zu Grunde liegt. Mehr- 
fach bin ich aber von der Behörde mit Untersuchung von Fäl- 
len im Kinderspitale beauftragt worden, und ich habe mich 
davon überzeugen können , dass diesb sogenannten spontanen 
Entzündungen der Schaam gar nicht selten von verbrecheri- 
schen gewaltthätigen Angriffen herrühren. Es verhält sich 
eben mit den Angriffen auf die Schaam wie mit manchen an- 
dern Verbrechen, z. B. mit der Fruchtabtreibung, deren Fol- 
gen in der Masse von Elend, welches die Spitäler grosser 
Städte anfallt , unerkannt sich verlieren. 

Diese Bemerkungen gelten übrigens nicht für das Hdpi- 
tal de Lourcme in Paris. Hier ist ein Zimmer lür junge 
Mädchen unter 15 Jahren eingerichtet, in welches jährlich 
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etwa 50 Fälle von Venei-je aufgenominen worden. So oft sieh 
nun an den Geschlechtsllieilcn Spuren von Gewalttätigkeit 
vorflndeu, bat der Chirurg gleich bei der Aufnahme ein Pro- 
tokoll darüber apfzunehine«, welches dem Polizeiprlfeclen Über- 
macht wird, und dieser kann dann an die Gerichte sich wen- 
den , wenn er es für angemessen halt, die Sache anhängig zu 
machen, oder wenn er durch die Familie Aufschlüsse erlangt, 
die zur Verfolgung des Verbrechers führen können. Diese Ein- 
richtung des genannten Spitals ermöglichte genaue Diagno- 
sen, und ihr verdanken wir die interessanten Untersuchungen 
von Cullerier, lluguier, Gosselin, Legendre, Bei- 
nutz, Las&gue. Auch ich habe dort manche interessante 
Beobachtung gesammelt, wenn mich die Behörde als Exper- 
ten dorthin schickte. t, : 

Die Entzündungen der Schaam bei Kindern oder vielmehr 
die Ausflüsse aus der Schaam können von einer vierfachen 
Ursache herrühren: a) von einer constilutionellen Leukorrhoe; 
b) von einer einfachen katarrhalischen Entzündung; c) von 
Örtlicher Reizung durch directe Gewalttätigkeit ; d) von einer 
specifischen venerischen Entzündung. Es bedarf aber der dif- 
ferentiellen Diagnose dieser verschiedenen Alfectionen, um in 
gerichtlich - medicinischen Fällen die staltgefundene Gewalt- 
tätigkeit feststellen zu können. 

Diese Diagnose stützt sich auf mehrere Puncte von ver- 
schiedenem Werte, deren keiner unberücksichtigt bleiben 
darf; dahin gehören namentlich das Alter und die Körperbe- 
sebaffenheit der untersuchten Individuen, der Verlauf und die 
Form der Entzündung, die Natur und der Sitz des Ausflusses, 
die Beschaflenheil und das Aussehen der Uicerationen. 

Das frühe Lebensalter prädisponirt , wie schon erwähnt, 
auf entschiedene Weise zu dieser Entzündung: je empfindli- 
cher und vulnerabler die Theile sind , wie es der Fall bei 
kleinen Mädchen ist, um so leichter können selbst massige 
Betastungen eine Störung derselben zur Folge haben. Bei klei- 
nen Mädchen kommt aber auch jene Form von Leukorrhoe vor, 
die man bei Individuen antriiTt, welche durch Entbehrungen, 
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durch schlechte Behandlung und Unreinlichkeit geschwächt 
waren , oder durch ein stark entwickeltes lymphatisches 
Temperament und durch scrophulöse Anlage herabgekommen 
sind. Man hat auf diese eigentümlichen ätiologischen Mo- 
mente zu achten und dabei nicht ausser Acht zu lassen, dass 
diese constitutionellc Leukorrhoe sich durch bestimmte Cha*- 
ractere von der acuten Entzündung der Schaam nach directen 
gewalttätigen Einwirkungen unterscheidet. Das blasse Aus- 
sehen der Theilc, die dünne serös - schleimige Beschaffenheit 
des Secrets, die Erschlaffung der Gewebe lassen diese Form er- 
kennen und unterscheiden sie von andersartigen Entleerungen, 
o Der Verlauf und die Form der Entzündung der Schaam 
verdienen nicht minder Berücksichtigung: aus ihnen sind wich- 
tige diagnostische Zeichen zu entnehmen, ja oftmals unter- 
scheidet man durch sie mit Sicherheit die einfach katarrhali- 
sche Eotzündung von der traumatischen oder durch direcle Ein- 
wirkung entstandenen. Die Entzündung, welche durch einen 
Angriff auf die Schaam entsteht, entwickelt sich, wie schon ge- 
sagt, mit grosser Raschheit, manchmal in einem der Intensität 
des Insults entsprechenden Verhältnisse. Anders verhält es sich 
mit der einfach katarrhalischen Entzündung. Manchmal ist ein 
Eruplionstieber oder sonst ein fieberhafter Zustand damit verbun- 
den , oder die allgemeine Disposition verräth sich durch gleich- 
zeitige Aflectionen anderer Schleimhäute, durch eine Ophthal- 
mie, einen Nasen- oder Brouchialkatarrh. Diese febrilen Vor- 
läufer, der laugsame Gang und die allmälige Zunahme der 
örtlichen Affection , das nicht ganz rein Entzündliche sind eben 
so viele schätzbare Zeichen, durch welche der geübte Arzt 
vor einer Täuschung gesichert wird. Bei der einfachen Ent- 
zündung der Schaam trifft man meistens nicht jene Geschwulst 
und Röthe an , auch nicht jene ausserordentliche Empfindlich- 
keit der Theile, zumal des Scheideneinganges und des Hymens; 
sodann ist das Secret nicht so copiös und nicht so dick, wie 
Entzündung von directer Gewalttätigkeit. 

Am schwierigsten könnte es scheinen, die acute Entzün- 
dung der Schaam von der specifischen zu unterscheiden. Ich 



* Digitized by Google 




26 



will aber sogleich bemerket, dass hier die Unterscheidung 
auch kein so dringendes ßedürfaiss ist. Die eine wie die an- 
dere Form ist ja ein Beweis für das stattgefundene Attentat 
auf die Schaam, und bei der zweiten Form haben wir es nur 
noch mit einer erschwerenden Coinplication zu thun ; mit der 
Ut^bbilragung einer Krankheit durch unreine Berührung. 

loh muss mich dahin aussprechen, dass die Betastungen, 
die Frictionen, das Drücken der Geschlechtstheile eines klei- 
nen Mttdchens von Seiten eines ganz gesunden Mannes, bei 
dem auch nicht im Entferntesten die Bede davon sein kann, 
dass er mit einer mitlheilbaren Affection behaftet sei, eine 
gleich acute und heftige Entzündung, einen eben so copiösen 
und dicklichen Ausfluss zur Folge haben kann , als wenn ein 
mit einem Tripper behaftetes oder an einer andern anstecken- 
den Krankheit leidendes Individuum die That begangeh hatte. 
Man hat mittelst des Mikroskops nach differentiellen Zeichen 
zwischen nicht virulentem Eiter und Trippermaterie gesucht; 
allein die fortgesetzten, wenn gleich noch nicht veröflen dich- 
ten Untersuchungen eines trefflichen Beobachters, wie Herr 
Bernutz, haben bikher noch keinen Erfolg gehabt. Ein Paar 
Dinge sind indessen doch zu erwähnen, die einen wirklichen 
diagnostischen Werth haben. Dabin gehört eine nirgends er- 
wähnte Erscheinung, die ich mehrfach bei ganz unzweifelhaf- 
ten Fällen von Tripperentztlndung der Schaam beobachtet habe, 
nämlich eine ungewöhnliche Turgescenz der Geffisse am Ein- 
gänge der Schaam und der Scheide; sie hatten ganz das Aus- 
sehen, wie so häufig die angeschwolienen Venen der Ruthe 
und der Vorhaut bei solchen , die an einem sehr acuten Trip- 
per leiden. Ein anderer Punct, der weit häutiger beobachtet 
wird und auch noch characteristischer ist, betrifft den Sitz 
der Secretion. Ist es keine Tripperentzündung, so entleert 
Sich beim Druck auf die Dammgegend das Secrel mehr oder 
weniger reichlich aus der Scheidenöffnung, nicht aber aus der 
Urethra. Bei der speciflschen Entzündung hingegen beobach- 
tet man die Entleerung stets gleichzeitig aus der Scheide und 
aus der Harnröhre. !1 • ’ • • ;•!. 
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fii’HDiesfl Beobachtung habe ich viele Male gemacht, und ich 
freue mich, durch Ricord die Sache bestätigt zu finden, der 
sich in einem gerichtlich - niedtcinischen Gutachten’ (liier einen 
schweren Fall von Attentat auf die Schaam (Ami. d’hj/g. et de 
med. ieg. T. 22. p. 447) also auslässt: „Es giebt ein Zeichen, 
welches allerdings nicht durchaus unumstösslich ist, aber mit 
sehr grosser Wahrscheinlichkeit für die contagiöse Beschaffen- 
heit eines Ausflusses spricht; wenn nämlich dieser Ausfloss 
aus der Harnröhre kommt.“ Wenn also auch die Form der 
Entzündung und die Beschaffenheit des Secrels nichts Charac- 
teristisches haben , so bietet doch wenigstens das Aussehen 
der Theile, ihre Turgescenz und der Silz der Absonderung in 
oder ausserhalb i der Urethra sehr schätzbare Anhaltspuncte, um 
die venerische Entzündung der Schaam von jener zu unter- 
scheiden , die durch gewaltthälige Einwirkung ohne alle An- 
steckung hervorgerufen wurde. 

An den durch ein Schaainattentat entzündeten Tbeiien kön- 
nen auch noch andere Verletzungen Vorkommen, über deren 
Ursprung man im Reihen sein muss : dahin gehören z. B. Ero- 
sionen und Ulcerationen an den grossen und kleinen Schaam- 
lippen. Kommt der Fall auch nicht häufig vor, so muss man 
doch eingedenk sein, dass ausser den entzündlichen Verschwä- 
rungen auch noch andere mehr oder weuiger ähnliche Ver- 
schwärungen an diesen Theilen entstehen können, die von ganz 
andern Ursachen herrühren, ln der oben genannten Abhand- 
lung von Toulmouche findet man von Huguier und voil 
Legend re die charactcrislischen Eigentümlichkeiten der 
Schaamulceration von Herpes und von Entzündung der Follikel, 
gegenüber jener von venerischer Ursache, genau angegeben. Sie 
können einander durch die runde Form, den grauen Boden und 
die abgestutzlen Ränder gleichen. Allein die herpetischen und die 
Follikulargeschwüre sind in mehrfacher Anzahl vorhanden und 
sie stehen in regelmässigen Gruppen. Uehrigens unterschei- 
den sie sich, gleichwie die syphilitischen Geschwüre, sehr be- 
stimmt von den Erosionen, die gewöhnlich hei Schaament- 

•• 1 . 1 .1 l, • > I ..I ■! •' ."I ' •• 
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Zündungen von örtlicher Reizung und von directer Gewaltthä- 
tigkeit vorzukoninien pflegen. 

Endlich habe ich noch eiues Befundes zu erwähnen, der 
mir allerdings nur Einmal vorgckommen ist, aber unter ganz 
entscheidenden Umständen, nämlich kleiner Vegetationen, die 
offenbar durch die Schleimhautentzündung bedingt waren. Das 
Jungfernhäutchen war nicht zerrissen. Auf seiner Ausseniläche, 
auf der Innenfläche der kleinen Schaamlippen und am Ein- 
gänge der Harnröhre fanden sich aber fünf granulirte Aus- 
wüchse von der Grösse eine3 Hirsenkorns bis zur Grösse ei- 
ner kleinen Linse. Diese Auswüchse waren lebhaft gerölhet 
und wurden dnrch die Schleimhaut gebildet, an der sich aus- 
serdem keine Verschwärung und keinerlei Ausfluss erkennen 
liess. Die Leisteudrüsen waren geschwollen, aber nirgends 
zeigte sich ein syphilitischer Ausschlag am Körper, namentlich 
nicht am After und an den Geschlecblstheiien. Diese Excres- 
cenzcn liessen sich nicht von einer venerischen Ansteckung 
herleiten; sie waren lediglich durch eine starke örtliche Rei- 
zung entstanden , wie etwa durch wiederholte Frictionen, durch 
gewaltsame Handgriffe, durch die versuchte Einführung des 
männlichen Gliedes. 

Verletzungen am Munde und am After. — Mehr- 
facher Art und nicht wohl zu beschreiben sind die widerli- 
chen Acle der SchaamaUentate , und deshalb binterlassen sie 
nicht immer und auch nicht ausschliesslich Spuren an den 
Geschlechtsteilen. Viermal habe ich bei Mädchen von 6 Jah- 
ren , Jahren und 1 1 Jahren an Mund und After Verletzun- 
gen vorgefunden, nämlich Risse und Schrunden an den Lip- 
pen und Mundwinkeln, und Excoriationen und Zerstörungen 
am Alter. In dem einen Falle war der Mundwinkel der Silz 
eines ganz characleristischen syphilitischen Geschwürs. Diese 
abscheulichen Läsionen gehören unter deu uns hier beschäf- 
tigenden Vorkommnissen allerdings zu den Ausnahmsfällen, 
und hoffentlich bleiben es auch für immer Ausnahmsfälle. 

Ch a r a c t e r i s t i s c h e Formveränderun g der 
Sc ha am. — Ich habe bisher nur von den Einmal geübten 
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Gewaltsacteu gehandelt, die nur vorübergehende Spuren hin- 
terlassen und gleichsam die acute Form des Schaamaltentats 
dnrstellen. Es kommen aber auch viele Falle vor (icb zähle 
ihrer 66 unter 261 Schaamattentaten), wo die nämlichen Acte 
mehr oder weniger häufig wiederholt wurden, wodurch eine 
langsame und verschicdengradige Formveräuderung der Theile 
entstand und somit ganz characteristische Spuren hinterlassen 
wurden. 

Das ist den Autoren Uber diesen Gegenstand entgangen, 
ausgenommen To ulmouche, den die aufmerksame Beobach- 
tung und eine praktische Verwerthung der gesammelten Fälle 
darauf geführt hat. 

Die 66 von mir beobachteten Fälle betreffen vorzugsweise 
kleinere Mädchen: 33 Fälle kommen auf Mädchen unter 11 
Jahren, 28 Fälle auf Mädchen von 11 bis 15 Jahren, nur 4 
auf solche von 15 bis 20 Jahren , und ganz ausnahmsweise 
kommt der eine Fall bei einer 41jältrigen Jungfer vor. Diese 
zahlreichen Fälle setzen mich in den Stand , eine genauere 
Beschreibung dieser eigenthOmlichen Formveränderung zü ge- 
ben, die fttr die gerichtlich -medicinische Benrtheilung des 
Schaamattentnts von so hoher Wichtigkeit ist. ■<> i „i 

Das erste, was bei derartig gemissbrauchten Mädchen io 
die Angen fällt, ist eine vorzeitige Entwickelung der Ge- 
schiechtstheile , die manchmal mit dem Alter, mit dem Wüchse, 
mit den Kräften und der gesammten Constitution der Mäd- 
chen in einem grellen Widerspruche steht. Ich habe bei sol- 
chen von 10 bis 11 Jahren die Zeichen einer faBt vollendeten 
Mannbarkeit wahrgenommen. Man findet dann die grossen 
Schaamlippen verdickt und nach unten klaffend, die Sohaora- 
spalte weit geöffnet, die kleinen Schäatniippeu aber verlängert; so 
dass sie wohl die grossen Überragen, gleichsam als wäre häufig 
an ihnen gezerrt worden. Der Kitzler ist grösser als gewöhn- 
lich, und manchmal so stark entwickelt, wie man ihn oftmals 
bei Ouanistinnen an trifft. Er ist manchmal geröthet, gerät h 
leicht in Erection und ist zum Theil entblösst.. • ,• •• • 

m ; . ■ - . ii . .. -,i .j- ■, „ , ■ . ■> .hu/. ■ ■' 
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Da ferner wegen Enge der Theile und wegen der Be- 
schaffenheit des Schaambogens die vollständige Einführung, des 
männlichen Gliedes und die Zerstörung des Hlymens nicht 
zu Stande kommt, so haben die wiederholten Versuche der 
Beiwohnung die Folge, dass der Hymen und die zur Schaam 
gehörigen Theile einwärts gedrängt werden. Es bildet sich datier 
auf Kosten des Schaarticanales eine Art Trichter, der mehr 
oder weniger tief ist und das Ende des Penis aufnehmen kann,' 
ganz analogl dem für die Päderastie characteristischen Trich- 
ter. Niemals habe ich beobachtet, dass das, Perinäum zur 
Bildung dieses Trichters beiträgt, wie es Tou I niou ch e.aoH 
giebt, der sich hierbei auf Dr. Boys de LoUry stützt.» Das 
Selianmbändehen, dagbgen ist sehr niedergedrückt und'! kann 
vollständig verschwunden sein. I v • : . ■ !•. '•.Io'.P •. i )iä 

t- Das i Jungfernhäutchen liegt am Boden dieses Trichters 
und bildet manchmal einen vorspringenden Wulst mit centra- 
ler Oeffnung und befraozten Bändern. Häutiger ist das Jung- 
fernhäutchen verdünnt,' zurückgezogen und in eine Art von Ring 
oder Kreisfalte umgewandelt, durch welche man in dieenveitertö 
Scheidenöffnung sieht. Meistentlifeils ist das Häutchen nicht 
in Folge von Zerreissung so verkleinert, obwohl auch in man- 
chen Fällen sein freier Rand etwas cingerissen. ist, vielmehr 
ist eine Art Abnutzung und Atrophie desselben dadurch eion 
getreten , dass es einem wiederholten Drucke ausgdsetzt war 
uttd dent Audrängen des Gliedes fast allein Widerstand leisten 
musste. Uebrigens zeigt diese Formvnränderung je nach dem 
Alter wiederum Verschiedenheiten, ir.-i !. !; -id *)l u-nh 
u .- Bei jüngan, Mädchen,», die der Mannbarkeit nahe steheM 
oder dieselbe bereits! erreicht haben',, lindet man bisweilen eine 
beträchükäie Erweiterung der Schaam , , und das erschlaffte 
Jungfernhäutchen ilottirt gleichsam! vor der erweiterten Scheidet, 
deren Eingang durch sie nicht mehr geschützt \wirdi .nAuch 
kanni ins , wohl geschehen.,,, dass bei dem wiederholten,. Versus 
eben eine vollständige Einführung des Gliedes, gelingt, ja soJ 
gar Conception stnlUindel , , < ohne, dass 'das Junglortiliüu leben 
zerstört wird. Ich begreife daher nicht, wie Devergie in 
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soinom UanAbuche sich ungläubig darüber äussern kann, dass 
hei Frauen eihb Einführung des Gliedes ohne Entjungferung 
vorgekommen sei. Es gehören diese Falle durchaus nicht zu 
den seltenen ; einen ganz characleristischen werde ich weiter 
unten in der 17. Beobachtung mittheilen. Auch hat die Sache 
nicht^ Auffallendes ^.wgnn ma,n A wie ich, in einer Reihe von 
Beobachtungen die Fortschritte dieser Formveritndcrung ver- 
folgen kann, die zuletzt durch die wiederholten Attentate auf 
jenem Endpuncle aniahgt. Andere glaubwürdige Autoren er T 
zahlen unbestreitbare Facta der ArU So berichtet M a r c (Diel, 
de Med. T. XXX. Art. Vidi) von einem zwölfjährigen 
Mädchen, die mit fast gleichalterigen Knaben zu thuu gehabt 
hatte, und deren TbeiJe dadurch so erweitert worden waren, 
dass ihr ein Erwachsener beiwohnen, konnte, ohne dass das 
Jungfernhäutchen, welches durch die vorausgegangenei» Acte 
erweitert war , zerstört wurde. Das! ist> idie i Wirkung jener 
Erweiterung der Tlieile, dio nach und nach bei kleinen ; Müde 
Oben bis zu einem Zurtlckgedrängtwerden des Hymens 1 fort- 
schreiten kann bei grösser» Mädchen aber bis zu einer Ei* 
schlaffung des Hymens, so dass der Scheideneingang klafft; u 
. Solche Falle sind gewiss nicht so* auffallend, als die vom 
Strassbnrger Professor Tourdes (Des cas rares en mede- 
eine legale. These de Concours. Strasb. 1840) mitgethoil- 
ten, wo eine langsam fortschreitende Erweiterung des Harn- 
ganges eingetreten war, bis zuletzt das männliche Glied in 
denselben eingeführt werdeii konnte. tl»; 1 ui > ■ d 

Schliesslich habe ich nöoh hinzuzufügen , dass es Bil- 



dungsfehler der Geschlechtstheile giebt, wodurch bei Frauen, 
welche die Pubertätszeit lange hinter sich haben, eine gan? 
ähnliche Fprmveränderung zu Stande kommt,, wie jene, welche 
vorzugsweise in der zweiten Kindheit in die Beobachtung llillt, 
So habe jeh (19. Beobachtung) ein starkes und kräftiges Mäd- 
chen untersucht, die nocji Jungfrau ( $ein wollte, und die eimj 
so verengte Scheide hatte, dass deren zusammengezogene und 



starre Wände auch nicht den kleinsten Penis aufzunehmen 
vermochte»« Die Schaam war durch geschlechtliche Eingriffe, 
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die sie zuletzt eingestand, trichterförmig ausgeweitet , und der 
Hymen bildete in der Tiefe einen vorragenden Wulst mit mitt- 
lerer OefTnung und gefransten Rändern , in welche nur die 
Spitze des kleinen Fingers eingebracht werden konnte. 



ö. Zeichen der stattgefandenen Nothzucht. 

•• • • . .• i . ‘ -i 

Zum Begriffe der NotbzUcht in gerichtlich - medicinischer 
Beziehung gehört die Verübung von Gewaltsamkeit an den 
weiblichen Geschlechtsteilen , die bei einer Jungfrau bis zur 
Entjungferung, d. h. einer mehr oder weniger vollständigen Zer* 
reissung des Hymens führt, bei einer geschlechtlich gebrauch- 
ten Frau aber bis zur vollständigen Einführung des Gliedes, 
d. h. also bis zu einein vollständigen geschlechtlichen Bei- 
wohnen. •! ; 'iii.il'! .■ 

Merkmale der Entjungferung. — Unter meinen 
400 Beobachtungen, auf welche sich diese ganze Abhandlung 
stützt, kommen 136 Fälle von Nothzucht vor, und zwar 100 
Male mit vollständiger, 36 Male mit unvollständiger Entjung- 
ferung. .1 ■' ■: ; - : ■ •> ;.l I« 

Wenn Toulmouche meint, vollendete Nothzucht komme 
nur vom dreizehnten oder vierzehnten Jahre bis zum acht- 



zehnten oder zwanzigsten vor, so scheint mir der Anfangster- 
min nicht richtig bestimmt zu sein. Nach meinen Beobach- 
tungen muss man bis zum zehnten Jahre zurückgehen, ja ich 

habe sogar einen Fall von sechs Jabrenj > .!■ S 

Meine 138 *) Nothzuchtsfälle vertheilen sich folgender- 



maassen : •’ ■■ :• h ’,uuli 

Vollfft&nd. Eutiunrf. l’nvolJitänd. Entjnnx f. 

Unter li Jahren . . 29 . . . 11 . . . ‘ ' 18 ’ 

Vom 11. bis 15. Jahre 61 , . . 46 .... ii 
Vom 15. bis 20. Jahre 41 . . . 38 . . . 3 

Ueber 20 Jahre . . 5 . . .5 . . . . 0 

Unbestimmt. . . . 2 . ' .2 . . . . 0 



i iri; ! i**»i uni U : Iint< 

*) Der Verf, schwankt zwischen 136 und 138. 

,‘ii ' • i r ' ■ i ‘1 i i iim. ,ir *til| TU; iOiiII*' 
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Der Einfluss des Alters auf die Entjungferung tritt in 
dieser Tabelle aufs Deutlichste hervor. Wenn sie auch bei 
kleineren Mädchen möglich ist, so ist sie doch meistens eine 
unvollständige, und je näher die Mädchen dem heiratsfähi- 
gen Alter kommen oder darin vorrücken, um so häufiger kommt 
die Nolhzucht vor und um so leichter wird sie vollbracht. 

Silz und Form der Zerreissung des Hymens. — 
Das Jungfernhäutchen kann an verschiedenen Stellen und in 
verschiedener Form zerreissen. Fast immer erfolgt die Zer- 
reissung durch einen in der Axenrichtung der Scheide ge- 
führten Sloss, der hauptsächlich das Centrum und den freien 
Rand des Häutchens trifft, wo cs am wenigsten widerstands- 
fähig ist. Es giebt hier nach, und der Riss erfolgt gewöhn- 
lich von oben nach unten und in der Mitte des Häutchens, 
so dass beiderseits ein verticaler Lappen entsteht (Fig. 10). 
Etwas seltener erfolgt die Zerreissung an zwei Puncten, und 
zwischen den beiden seitlichen Lappen zeigt sich ein mittle- 
rer dreieckiger Lappen (Fig. 11). Eine dritte Form ist die, 
wo das Häutchen in vier mehr oder weniger regelmässige 
Lappen getheilt ist (Fig. 12). 

Niemals habe ich bemerkt, dass die Zerreissung, wie 
es Devcrgie angiebt, zwischen Anschwellungen des freien 
Randes des Jungfernhäutchens statt fand, die aber auch kei- 
neswegs zu den häufigem Vorkommnissen gehören. In Be- 
treff des Sitzes der Zerreissung kommen zahlreiche Verschie- 
denheiten vor, auf welche, wie Devilliers richtig bemerkt, 
die Grösse des Hymens, seine Gestalt, seine Widerstands- 
fähigkeit, die Beschaffenheit der dasselbe überziehenden Schleim- 
haulfalten aus der Scheide, so wie endlich die Natur der ein- 
wirkenden Ursache von Einfluss ist. Die zuerst erwähnte 
Form der Zerreissung pflegt bei dem lippenförmigen Hymen 
vorzukommen , die zweilgenannte Form beim halbmondförmi- 
gen Hymen, und die dritte beobachtet man hauptsächlich in 
jenen Fällen, wo das Jungfernhäutchen ein vollständiges Dia- 
phragma mit centraler Oeffnung bildete. 

Tiiolio, Vergehe«. 3 
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Bei der unvollständigen Entjungferung ist nur ein mehr 
oder weniger beträchtlicher Theil des Hymens eingerissen; 
bei der vollständigen Entjungferung kann sich der Riss bis 
zum Sehaambändchen erstrecken, ja an diesem selbst kann 
die Trennung sich bemerklich machen. 

Vernarbung des zerrissenen Jungfernhäut* 
chens. — In der ersten Zeit nach der Zerreissung zeigt 
das Jungfernhäutchen die Cbaractere einer Quetschwunde mit 
gerOtheten und blutigen Rändern. Durch die alsbald nachfol- 
gende Entzündung entsteht eine manchmal bedeutende An- 
schwellung und eine Eiterung, wodurch die Vernarbung auf- 
gehalten werden kann. Diese Vernarbung hält sich immer an 
die verletzten Theile : war die Zerreissung eine unvollständige, 
so bekommt der freie Rand des Hymens eine deutliche Ein- 
buchtung, die sich durch eine blässere Färbung des Narben- 
gewebes auszeichnet; war die Entjungferung aber eine voll- 
ständige, so erfolgt keine Wiedervereinigung des Hymens, und 
dieses zeigt zwei oder drei Lappen, die für sich vernarben. 

Es ist nun von Wichtigkeit, die Dauer der Vernarbungs- 
periode zu kennen, weil daraus die sichersten Kennzeichen 
einer kürzlich stattgefundeneu Entjungferung zu entnehmen 
sind. Nach Orfila, nach Devergie lässt sich die Ent- 
jungferung nur während eines sehr kurzen Zeitraumes erken- 
nen; sie gehen nur eiu Paar Tage zu, höchstens drei bis 
vier. Briand und Chaud6 bestimmen diesen Zeitraum auf 
fünf bis sechs Tage. Diese Zeichen verschwinden aber nicht 
so rasch, und man findet sie oftmals noch nach längerer Zeit. 
Nach Toulmouche erfolgt die Vernarbung innerhalb acht 
bis zwölf Tagen. Mit dieser Angabe bin ich ganz einverstan- 
den; ja nach meinen Beobachtungen kann sich die Vernarbung 
bis zu 15 oder selbst 20 Tagen hinausziehen. Mancherlei 
Umstände können übrigens auf die Dauer dieses Zeitraumes 
von Einfluss sein, namentlich die Intensität der Entzündung 
an den Rändern, und ob die Theile in Ruhe bleiben oder 
einer wiederholten Erregung ausgesetzt werden. 
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Die ersten Tage nach der Entjungferung klafft die Schei- 
denOffnung und es entleert sich eine schwach klebrige farb- 
lose Flüssigkeit, die für eine beginnende Reizung der Schei- 
deoscbleimhaut spricht. 

Zustand der Hymenlappen nach der Entjung- 
ferung. — Alle Autoren schweigen darüber, was aus den 
Hymenlappen nach der Entjungferung wird, und doch ist diess 
bei der Beurtlieilung von Nothzuchtsfällen ein ungemein wich- 
tiger Punct. Manchmal haben sie sich noch gar nicht ver- 
kürzt, wahrend sie in andern Fallen eine mehr oder weniger 
vollständige Verkürzung erfuhren. Wenn im erstem Falle der 
Hymen in der ganzen Hübe getheilt ist, so können die Lap- 
pen auf beiden Seiten eine grosse gekrümmte und gerunzelte 
Falte bilden, wodurch die ScheidenOffnung zum Theil ver- 
schlossen ist: manchmal sind sie dann durch Schleim zusam- 
mengeklebt, so dass das Häutchen unverletzt zu sein scheint; 
in andern Fällen flottiren sie frei vor dem Scheideneingange. 
Diese Beschaffenheit kann sich lange Zeit hindurch erhalten: 
bei Devergie ist ein Fall von achtzehnmonatlicher Andauer 
verzeichnet, und nach meinen Beobachtungen können Monate, 
ja Jahre darüber verstreichen , ohne dass sieh die Theiie ver- 
ändern, vorausgesetzt, dass dem Entjungferungsacte nicht 
wiederholte Beiwohnungen oder ein regelmässiger geschlecht- 
licher Verkehr nachfolgte, ln diesem Falle nämlich verkürzen 
sich die Lappen alhnälig und wandeln sich in sogenannte 
Carunculae myrtiformes um (Fig. 14). In selteneren Fäl- 
len stülpen sie sich nach aussen um (Fig. 13) und bilden 
um die erweiterte ScheidenOffnung eine doppelte Schleimhaut- 
falle, die an der Basis mit der das zerrissene Schaambäinl- 
chen vertretenden Narbe verschmolzen ist. 

Beschaffenheit der Scheide nach stattgefun- 
dener Entjungferung. — Natürlich ist auch die Be- 
schaffenheit der Scheide hiernach eine verschiedenartige: sie 
kann nach stattgefundener Entjungferung ihre frühem Dimen- 
sionen wieder erlangen, so dass sie sehr eng ist und sich 

3*.:, .. . 
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nur wenig erweitert. Wenn dagegen wiederholte Beiwohnnngen 
stattfanden, dann erscheint die Scheide erweitert und leicht 
nachgebend. 

Spuren der für die Nothzucht characteristi- 
schen Gewaltanwendung. — Ausser der Entjungferung 
können auch noch andere Zeichen von Gewaltsamkeit nach 
der Nothzucht angetroffen werden, falls die Untersuchung 
nicht zu spat vorgenommen wird. Bei 17 der von mir unter- 
suchten Falle verrieth sich die Brutalität des Verbrechens und 
der Widerstand, den die Opfer leisteten, durch materielle 
Verletzungen an den Geschlecbtslheilen oder auch an andern 
Körpertheilen. Es sind diess Ecchymoscn, Excoriationen und 
Erosionen, an denen man znm öftern den Abdruck der Fin- 
ger oder der Nagel erkennen kann. Characteristisch ist die 
Localität derselben. Ausser an den Geschlechtsteilen kom- 
men sie an den Armen und an der Handwurzel vor, desgleichen 
an den untern Gliedmassen oberhalb der Kniee und oben an 
den Schenkeln. Mehrmals beobachtete ich eine schmerzhafte 
Anschwellung in den Leisten und oben an den Schenkeln, die 
so aus einander gedrängt worden waren, d3ss sie fast luxir- 
ten: das Gehen wurde dadurch erschwert, ja fast unmöglich 
gemacht. Man findet also diese Spuren der Gewalttätigkeit 
da , wo ein Widerstand zu beseitigen , eine Kraftentwickelung 
zu überwinden ist. Es können daher auch am Halse, an den 
Lippen, im Gesichte Spuren von Druck Vorkommen, wodurch 
das Schreien unterdrückt werden sollte. Spuren der Geilheit 
können auch an den Brüsten Vorkommen, die manchmal durch 
Quetschungen wie marmorirt aussehen. Habe ich doch ein- 
mal gesehen, dass durch einen Biss die Brustwarze ganz aus- 
gerissen worden war. 

Ich will aber bemerken, dass die Spuren der Ecchymo- 
sen manchmal erst spät zum Vorschein kommen, so dass sie 
vielleicht nicht gefunden werden, wenn die Untersuchung inner- 
halb der ersten zwei oder drei Tage nach Verübung des Ver- 
brechens vorgenommen wird. Dessen muss man eingedenk 
sein, um nicht etwa mit einer späteren Untersuchung in Wi- 
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derspruch zu gerathen, bei der die Zeichen der stattgefunde- 
nen Nothzucht vielleicht hervortreten. 

Stör u ngen der Gesu ndheit überhaupt als Folge 
der Nothzucht. — Bei jungen Mädchen sowohl, wie bei 
Frauen hat die empörende Nothzucht manchmal eine solche 
moralische Aufregung und eine solche physische Erschütte- 
rung zur Folge, dass ihr allgemeines Wohlbefinden eine mehr 
oder weniger tiefe, eine mehr oder weniger andauernde Stö- 
rung erleidet. Die Folgen treten bald unmittelbar ein und 
sind vorübergehend, bald aber machen sie sich erst nach ei- 
niger Zeit geltend und halten dann länger an. 

Als Störungen der ersteren Art sind besonders mehrfache 
Nervenaffectionen zu nennen, wie Ohnmächten, Delirien, 
Krämpfe, ein acuter Fieberanfall, ein Gefühl von Abspannung 
und Zerknickung, welches oftmals mit reissenden Schmerzen 
in der Brust vergesellschaftet ist. Zur zweiten Art gehören 
Menstrualionsstüruugen , Magenschmerzen, Herzklopfen, die 
bei mannbaren Mädchen noch Monate lang nach der stattge- 
fundenen Entjungferung andauern können. Diese Erscheinun- 
gen sind ganz analog den sympathischen Störungen, die sich 
den Krankheiten der Geschlechtstheile zuzugesellen pflegen. 
Von der Nothzucht daliren manchmal hysterische Anfälle, oder 
der Veitstanz, seltener wohl der Eintritt von Epilepsie. Fan- 
den nach der Entjungferung noch wiederholte geschlechtliche 
Beiwohnungen statt , namentlich bei kleinern Mädchen , die 
noch ziemlich entfernt vom mannbaren Alter sind, dann er- 
leidet die ganze Constitution eine Umänderung, während gleich- 
zeitig an den Geschlechtstheilen die beschriebene Formverände- 
rung eintritt. Das blasse Gesicht, die grauliche Färbung der 
Haut, die blauen Ränder um die Augen, die trockne Haut, 
das schwere Athmen, die langsame und schwierige Verdauung, 
die Muskelschwäche zeugen insgesammt für den nachtheiligen 
Einfluss, welchen jette der Moral und der Natur widerstreben- 
den Acte auf den ganzen Organismus ausüben. 

Nothzucht mit nachfolgendem Tode. — Die 
Schande, die Furcht vor dem Entehrtsein, haben die Opfer 
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der Nothzucht mehr denn einmal zum Selbstmorde getrieben. 
Es sind mir derartige Falle vorgekommen. Das eine Mal 
stürzte sich eine Person aus dem Fenster, sobald sie nur der 
Gewalt des Nothzücbters entronnen war. Ein anderes Mal 
starb ein junges entehrtes Mädchen in der Nacht, welche dem 
Verbrechen folgte, den Erstickungstod. 

Andere Male ist die Nothzucht nur der Vorläufer einer 
Mordthat, indem der Verbrecher sich dadurch der Strafe zu ent- 
ziehen hofft, dass er den einzigen Zeugen, der ihn möglicher 
Weise anklagen könnte, auf die Seite schafft, oder weil er 
im Kampfe mit der Widerstrebenden, oder um ihr Geschrei 
niederzuhalten, zum Todesstosse greifen muss. So kann es 
kommen, dass der Experte gleichzeitig über Mord und Noth- 
zucht sich auszusprechen hat. Wo ich in solchen Füllen als 
Sachverständiger zugezogen wurde, handelte es sich stets um 
Erwürgung. Ein Mal war der Leichnam auch noch ins Was- 
ser geworfen worden. 

Unter den erwähnten Umstünden ist der Tod nur die in- 
directe Folge oder die zufüllige Complication der Nothzucht. 
Er kann aber auch deren directe Folge sein. Die Nerrenauf- 
regungen, welche, wie erwühnt, durch die Gewaluhütigkeit 
etwa zum Ausbruche kommen, können sich immer mehr stei- 
gern und einen so hohen Grad erreichen, dass die Frau in 
der Ohnmacht, oder im Delirium, oder im convulsivischen Pa- 
roxysmus stirbt oder endlich einer Meningitis unterliegt. Noch 
ganz kürzlich habe ich erlebt, dass ein jungfräuliches Mäd- 
chen nach dem Versuche einer Nothzucht einer Meningitis 
acuta erlag. 

Auch unterliegt cs keinem Zweifel, dass die Zeriüttun- 
gen in den Geschlechlstheilen ebenfalls zum Tode führen kön- 
nen, durch eine Hümorrbagie im kleinen Becken, oder durch 
eine Entzündung der EiersLOcke und des Bauchfells. Diese 
Fälle werden nur dann eintreten, wenn mehrere Männer nach 
einander ihrer bestialischen Begierde an der nämlichen Per- 
son höhnten. 

j . 
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6. Gemeinschaftliche Zeichen der Nothzucht und 
des Schaamattentats. 

Ich habe hier ron der Mittheilung der venerischen Af- 
fectionen zu handeln, so wie von den mancherlei Flecken, die 
dabei in der Leibwäsche und an den Kleidern Vorkommen 
können. Ich werde aber diese Gegenstände hier nUr berüh- 
ren ; ihre specielle Erörterung dagegen und die Darstellung 
ihrer Bedeutung verspare ich auf die Darstellung der einzel- 
nen dabei aufzuwerfenden Fragen. 

Mittheilung der Venerio. — Als ich von der Ent- 
zündung der Scbaam und der Scheide handelte, die bei klei- 
neren Mädchen durch Schaamaltentate hervorgerufen werden 
kann, erwähnte ich bereits, dass auf diesem Wege ein vene- 
rischer weisser Fluss hervorgerufen werden kann. Einen Aus- 
fluss aus den Geschlechtstheilen habe ich in 115 Fällen be- 
obachtet; derselbe rührte 74 Male von einer einfachen Ent- 
zündung her, und 41 Male war er venerischer Art. 
ii Seltener, als der venerische weisse Fluss, kommt die 
Syphilis in Folge von Nothzucht oder Sehaamattentat vor. 
Ich habe sie nur 19 Mal angetroflen: 8 Mal bei Nichtentjung- 
ferten, 11 Mal bei Entjungferten. Man bat nicht blos diese 
Verhältnisse in Betrachtung zu ziehen, sondern besonders auch 
auf die vorliegenden syphilitischen Formen zu achten, auf de- 
ren Stadien, so wie auf die Localität. Alle diese Momente 
können für die Entscheidung der dem Experten vorgelegten 
Fragen von Bedeutung sein. 

Es muss also der Character der syphilitischen Affection 
genau bestimmt werden, ob es ein einfacher oder indurirter 
Chancre ist, ob cs Condylome, syphilitische Ilaulausschläge 
u. s. w. sind , um einerseits die syphilitischen Erscheinungen 
bei dem Angeschuldigten ünd bei dem erwählten Opfer ver- 
gleichen zu können, und um andererseits, so weit es mög- 
lich ist, aus dem Stadium der Krankheit auf den Zeitpunct 
der Verübung des Verbrechens zurück zu schliessen. Ich 
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muss mich in dieser Beziehung ganz entschieden gegen einen 
yoo Orfilfr und von Devergie aufgestellten Satz ausspre- 
chen, den ich für durchaus falsch halte, ji Nach ihnen hätte 
man sich bei Nothzucht, die mit venerischer Ansteckung com- 
plicirt ist, nur über primitive Zufälle auszusprecben. Selbst 
diese würden nach Orfila nur selten als Beweismittel für 
die stattgefundene Nothzucht dienen können, weil die veneri- 
schen Erscheinungen meistens erst nach dem dritten Tage 
auftreten, wenn an den Geschlechtsteilen Spuren von Quet- 
schung nicht mehr zu erkennen wären. Die Symptome der 
syphilitischen Ansteckung sind nun aber ganz unabhängig von 
den durch directe gewalttätige Einwirkung hervorgerufenen 
localen Erscheinungen an den Geschlechtsteilen, und es müs- 
sen die syphilitischen Zufälle mit allen ihren Charakteren im- 
mer genau aufgezeichnet werden. Uebrigens ist es aber auch 
nicht richtig, dass die von einer Nothzucht herrühreuden vene- 
rischen Symptome erst nach mehreren Tagen auftreten. Durch 
die dabei staltfiudende Zerreissung wird die Inoculation be- 
günstigt und die Inoculationsperiode bedeutend abgekürzt, sq 
dass man schon bald nach dem verbrecherischen Acte Spuren 
der mitgetheilten Krankheit finden kann. 

Die Untersuchung von Personen, welche einem Schaam- 
attentate oder einer Nothzüchtigung ausgesetzt waren, mag 
daher vorgenommen werden, wann sie wolle, so können vor- 
handene syphilitische Symptome, mit Rücksicht auf den Sitz, 
auf die Form, auf die Dauer ihres Bestehens sehr schätzbare 
und oftmals ganz entscheidende Zeichen sein für die Ent- 
scheidung so complicirter und zarter gerichtlich -medicinischer 
Fragen. 

Flecken an Kleidern und Leibwäsche. Ver- 
schiedenartige Flecken können durch die hier in Rede stehen- 
den Acte hervorgebracht werden. Durch Zerreissung oder 
Abschürfung einzelner Theile kann sich etwas Blut ergiessen; 
die sinnliche Reizung, die ja Ziel und Zweck «les Verbrechens 
ist, veranlasst eine Saameoentleerung; es wurde ferner schon 
angegeben, wie häufig nach Schaamattentaten die Absonderung 
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einer schleimartigen Flüssigkeit an der Oberfläche der Ge- 
schlechtstheile vorkommt. 

Diese Flüssigkeiten können auf Wüsche und Kleider des 
Opfers sowohl als des Missethäters kommen und Flecken bil- 
den, die sich als sichtbare und oftmals ganz charakteristische 
Spuren kund geben. Ueber die Mittel zur Erkennung dieser 
Flecken werde ich mich dort auslassen, wo ich auf die be- 
züglichen Fragen zu reden komme. Hier habe ich nur auf 
ihr Entstehen und ihr häufiges Vorkommen hinzuweisen, lieber 
den besondern Sitz der einzelnen Arien solcher Flecken fin- 
det man Aeusscrungen , die nicht ganz naturgetreu sind. 
Wenn z. B. Devergie behauptet, bei einer genothzüchtiglen 
Frau ßnde man auf dem Vorderlheile des Hemdes Saamen- 
fleckcn, auf dem Hintertheile aber Blutflecken, so hat derselbe 
einzelne Flecke offenbar zu stark generalisirt und die man- 
cherlei Umstände, wie namentlich den Widerstand des Wei- 
bes und den wechselseitigen Kampf, nicht in Betracht gezo- 
gen , wodurch sich die Lage der Theile ändern und somit die 
Verunreinigung an ganz verschiedenen Stellen eintreten kann. 

»» 

7. Der Angeschuldigte in Fällen von Nothaucht 
oder von Angriffen auf die Schaam. 

Es gehört nicht zu den Seltenheiten, dass der Sachver- 
ständige, den die Behörden in dergleichen Fällen zuziehen, 
auch die Angeschuldigten untersuchen und sich Uber die sie 
betreffenden Facta aussprechen muss; denn es handelt sich 
hierbei um Aufschluss über die Person im Allgemeinen und 
Uber deren physischen Zustand. 

Das Alter derjenigen, welche sich solcher Verbrechen 
schuldig machen, schwankt innerhalb einer grossen Breite. 
Während einerseits unter Kindern beiderlei Geschlechts un- 
züchtige Betastungen und Acte Vorkommen, findet man ande- 
rerseits nicht selten, dass Greise von 70 Jahren an kleinern 
Mädchen die scheusslichsten Attentate verüben. Somit scheint 
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jedes Alter in diesem Gebiete der Criminalstatistik vertreten 
sein zu können. 

Eine fernere betrübende Wahrnehmung ist es, dass die Ban- 
den des Bluts nicht etwa diesen sträflichen Neigungen den Zügel 
anlegen, vielmehr denselben oftmals geradezu Vorschub leisten. 
Väter missbrauchen die Töchter, Brüder die Schwestern. Ver- 
heiratete Männer und Unverheiratete betheiligen sich ziem- 
lich gleichmässig an solchen Verbrechen. Die Verbrechen ge» 
gen Erwachsene zählen auf 100 Fälle 66 Unverheiratete, die 
Verbrechen gegen Kinder zählen gleich viel Unverheiratete 
wie Verheiratete. 

Es kann der geistige Zustand eines Angeklagten in Frage 
kommen; meistens indessen, und darauf kommt es hier an, 
bandelt es sich um seinen physischen Zustand. 

So muss in dem einen Falle 6ein Kräftezustand geprüft 
werden, um darüber ins Klare zu kommen, welchen Wider- 
stand er zu überwinden im Stande war; in einem andern Falle 
ist auf die Form und Grösse des männlichen Gliedes zu ach- 
ten, in wie weit es den Dimensionen der Geschlechtsteile 
des Opfers entspricht, und bis zu welchem Grade die durch 
seine Einführung bedingten Störungen etwa ansteigen konnten. 

Wieder in andern Fällen hat man vielleicht einen besoi*- 
dern Bildungsfehler hauptsächlich ins Auge zu fassen. Die 
Angeschuldigten suchen bisweilen die drohende Anklage da- 
durch von sich abzuwenden, dass sic irgend einen physischen 
Zustand geltend machen, wodurch sie ausser Stand wären, 
die angeschuldigten Handlungen zu begehen. So beruft sich 
wohl einer in solchem Falle auf eine einfache Hernie. In 
einem meiner Fälle schützte der Angeschuldigte Hypospadie 
vor, und ein anderer wollte sich dadurch vertheidigen , dass 
der eine Hode nicht im Scrotum war. Es braucht wohl kaum 
bemerkt zu werden , dass solche Bildungsfehler die Verübung 
der Acte, um die es sich hier handelt, nicht ausschliessen, 
da selbst Impotente in ihrer Geilheit daran denken können. 

Solche besondere Bildungen können auch noch in einer 
andern Beziehung von Interesse sein, gleichwie einzelne in- 
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dividuelle Zeichen, welche von den Opfern des Attentats oder 
der Nothaucht wahrend der Ausführung des Verbrechens wahr- 
genommen wurden. Unter Umstanden können diese wirkliche 
Beweismittel für die Identität werden und sie können zur Be- 
stätigung der Anklage dienen. Der Experte hat sich daher 
mit ihrer Aufsuchung zu beschäftigen. Ich selbst bestätigte 
in einem Falle das Vorhandensein einer ereclilen erdbeerarti- 
gen Geschwulst unten am Scrotum, in einem andern Falle 
aber eine eigentümliche Anordnung der Schaamhaare, die zu 
beiden Seiten zu Locken gedreht und in der Milte abrasirt 
waren, welche Merkmale von zwei genothzüchtigten Mädchen 
an den verborgenen Geschlechtsteilen wahrgenommen und 
als Zeugen für die Richtigkeit ihrer Anklage geltend gemacht 
wurden. 

Ferner dürfen auch die Spuren des Ringens oder Käm- 
pfens, nämlich Quetschungen, Nägeleindrücke, Bisse, nicht 
übergangen werden, die am Körper des Angescbuldigten Vor- 
kommen können, namentlich an solchen Stellen, gegen welche 
der Widerstand des sich verteidigenden Opfers iiistioctartig 
gerichtet sein kann, wie Hände, Gesicht, Geschlecbtstheile. 

Bei einer genauen Untersuchung des Angescbuldigten 
wird auch das Vorhandensein einer mittheilbaren Krankheit 
als wichtiges Zeichen benutzt werden können, die man bei 
der Klägerin ebenfalls vorfindet, oder deren analoges Vor- 
kommen hei dieser zu ermitteln ist. Verschiedene Hautaifectio- 
nen, Wucherungen, Parasiten, ein Schleimlluss, die Syphilis 
in ihren verschiedenen Formen sind die hier in Betracht kom- 
menden Aflectionen, auf welche der Experte bei der Unter- 
suchung eines Angescbuldigten zu achten hat. 

■i *• . • .— 



8. Schaamattentat von Frauen an Knaben. 

Ausser den Gewaltthätigkeiten , welche von Männern ge- 
gen Individuen des weiblichen Geschlechts geübt werden, kom- 
men auch Fälle vor, wo Frauen an Knaben Attentate begehen. 
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Sind das auch nur Ausnahmsfälle, so dürfen sie hier doch 
nicht übergangen werden. Mir sind 6 Fälle bekannt: einer 
wird von Devergie angeführt, drei werden in den Annales 
<T Hyg. T. 37, p. 462 berichtet, und 2 habe ich selbst 
beobachtet. 

In allen diesen Fällen waren es Knaben von 11 bis 13 
Jahren, bei denen Frauen von 18 bis 30 Jahren die Theile 
durch fortwährendes Belasten gereizt hatten, selbst bis zur 
geschlechtlichen Beiwohnung. Bei allen diesen Knaben zeigte 
sich eine grosse Abspannung als Folge dieser vorzeitigen Ex- 
cesse: blasses Gesicht, blaue Ringe um die Augen, heisse 
und trockne Haut, beschleunigter Fuls, aufgetriebener und 
schmerzhafter Leih, Geschwulst und Empfindlichkeit in der 
Leistengegend, Müdigkeit in den Beinen; dabei stark enlwik- 
kelte Geschlechlstheile, nämlich die Ruthe lang und halb tur- 
gescirend, die Eichel zum Theil entblüsst, das Orifxcium ure- 
thrae geriJthet und entzündet, bisweilen mit einem graulichen 
Schleime befeuchtet, das Scrolum schlaff, der Samenstrang 
schmerzhaft. Zwei von den sechs waren auch syphilitisch 
angesteckt. 

Bei diesen Attentaten muss die Angeschuldigte ebenfalls 
einer genauen Untersuchung unterworfen werden. Ist auch 
das Geschlecht ein anderes, so muss der Experte doch die 
nämlichen Principien bei seinen Besuchen vor Augen haben, 
da ja meistens die gleichen Puncte zu erörtern sind, nämlich 
das Vorhandensein der Venerie, oder die Anwesenheit eines 
besondern Zeichens, wodurch die Identität der Person und 
die Beziehungen der jugendlichen Opfer festgestellt werden 
können. — In einem meiner Fälle diente eine Narbe an der 
Brust zur Verrätherinn. Auch kommen wohl dabei besondere 
Bildungsfehler in Betracht, z. B. eine ungewöhnliche Scheiden- 
enge, wodurch die vollständige geschlechtliche Beiwohnung 
eines Erwachsenen ausgeschlossen wird, und wodurch jene 
Verführung von Kindern zwar nicht entschuldigt, aber doch 
einigermassen erklärlich wird. 

< *. i . • . : i. I .! • ■ uv ■ 
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9. Gerichtlich - inedicinisclie Fragen, die in Fällen 
von Nothzucht oder von Schaamattentat vorgelegt 
werden können. 

Ich würde meinen Gegenstand weder erschöpfend noch 
praktisch behandeln, wenn ich mich auf das Bisherige be- 
schranken und damit begnügen wollte, eine Analyse der ge- 
wöhnlichen Zeichen des Schaamallenlats und der Nothzucht 
zu geben. Um den Gegenstand nutzbar zu machen, will ich 
weiter gehen und zeigen, welcherlei Fragen in Fällen dieser 
Art von der Behörde aufgestellt werden können und wie man 
dieselben meistens zu losen im Stande ist. Ich halte das für 
um so wichtiger, weil diese Fragen, deren Zahl keineswegs 
gering ist, meistentheils von den Autoren nicht einmal aufge- 
zahlt werden. Orfila hat 7 Fragen, Briand und Chaud6 
nur 4, Fod6r6 10. Ich werde deren 24 durchgehen, ohne 
eine Erschöpfung des Gegenstandes behaupten zu wollen, da 
jeden Tag bei dem einen oder dem andern besonderen Falle 
noch neue Fragen auflauchen können. Man vergesse nämlich 
nicht, dass es sich nicht darum handelt, aus Thalsachen be- 
stimmte Principien oder wissenschaftliche Grundsätze abzulei- 
ten, sondern dass nur die Fragen aufgezählt werden sollen, 
die sich im Verlaufe der gerichtlichen Untersuchung oder Ver- 
handluug mehr oder weniger von selbst aufdrängen und von 
der WissenschaU in Erwägung gezogen und beurtheilt werden 
müssen. Diese Fragen lassen sich nicht bei Seite schieben» 
und man darf sie nicht unberücksichtigt, lassen. Man darf 
sich nicht darüber wundern oder die Sache wegwerfend auf- 
nehmen, wenn manche von diesen Fragen ganz unrichtig zu 
sein und gar keiner Erörterung zu bedürfen scheinen ; sie wer- 
den hier vom staatsärztlichen Standpuncle besprochen, auf 
dem jede dieser Fragen ihr wirkliches Interesse hat und die 
Aufmerksamkeit dessen, der als Sachverständiger thätig sein 
will, in Anspruch nimmt. 
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Bevor ich mich zu diesen Fragen wende, will ich noch 
meioe Ansicht darüber mittheilen, in welcher Form die Be- 
richte und Gutachten bei Fällen von Schaamatlenlaten am be- 
sten abzufassen sind. Nach meiner Erfahrung muss ich es 
für passend erachten, die Erzählungen und Aufschlüsse, welche 
dem Sachverständigen von den betreffenden Parteien immer 
mitgetheilt zu werden pflegen, nicht in den Bericht aufzuneh- 
men; denn da der Arzt nicht im Stande ist, über die Wahr- 
heit dieser Angaben ins Reine zu kommen, so bewahrt er 
sich immer eine viel freiere Stellung, wenn er sich auf die 
Mittheilung der sclbslbeobachteten materiellen Veränderungen 
beschränkt. Auch darin muss er sich beherrschen, dass er 
in seinen Berichten und Mittheilungen nicht den moralischen 
Eindruck durchschimmern lässt, den die Sache etwa auf ihn 
gemacht hat. Der Nachtheil eines solchen Verfahrens würde 
mindestens darin bestehen, dass er als Zeuge statt als Sach- 
verständiger aufträte und dass er die Autorität des letztem 
schwächte, ohne doch als Zeuge grosses Vertrauen beanspru- 
chen zu können. Wenn dann am Schlüsse des Berichts die 
wesentlichen Puncte zusammengestellt weiden, so muss natür- 
lich eine auf positive Zeichen gestutzte Ansicht mit Bestimmt- 
heit und Klarheit hingestellt werden. Die Wahrheit und Ge- 
rechtigkeit verlangen aber eben so bestimmt, dass der Arzt 
sich nicht auf die blosse Mittheilung der negativen Zeichen 
beschränkt, falls der Act ohne Hinterlassung von Spuren ver- 
übt werden konnte; es muss dann wenigstens beigefügt wer- 
den, dass die That möglicher Weise stattgefunden haben 
könne, wenngleich keine positiven dafür sprechenden Zeichen 
aufgefunden wurden. 

Indem ich mich auf das bisher Erläuterte beziehe, kann 
ich in der Darstellung der 24 Fragen, welche bei Fällen von 
Nothzucht und Schaamattentat aufgeworfen werden können, 
mich kurz fassen. 

1) Sind Spuren eines stattgefundenen Atten- 
tats vorhanden? — Das Material zur Beantwortung die- 
ser Frage findet sich in der Darstellung der charakteristischen 
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Zeichen des Schaamattenlats. Dahin gehört namentlich die 
Reizung der Schaam, die mehr oder weniger acute Entzün- 
dung der äussern Geschlechtsteile. 

Mit dem Auflßnden von Spuren des Attentats ist die Sache 
aber noch nicht abgelhan : man soll auch zu ermitteln suchen, 
ob dasselbe ganz neuerdings oder schon vor längerer Zeit ver- 
übt wurde, ob nur eine einmalige oder wiederholte Gewalt- 
veritbung stattgefunden hat. Der Charakter der Entzündung, 
der Grad ihrer Acuität, die Consistenz und Farbe des Aus- 
flusses, gestalten annähernd den Zeitpunct des Attentats zu 
bestimmen, ln Betreff der Wiederholung des schändenden 
Actes verweise ich auf die abnorme trichterförmige Gestaltung 
der Schaam, die bei kleinen Mädchen Vorkommen kann und 
ein sicherer Beweis wiederholter Attentate oder einer Art habi- 
tuellen Beiwohnens ist. Auch darauf hat man zu achten, ob 
sich etwa am Munde und am After Verletzungen vorßnden. 

2) Können die Vorgefundenen Veränderungen 
durch eigene Betastungen, durch lasterhafte Ge- 
wohnheit zu Stande gekommen sein? — Das Auf- 
finden entzündlicher Erscheinungen oder einer Formveränderung 
der Theile ist noch nicht ausreichend: es muss auch erwie- 
sen werden, dass diesen Störungen nicht andere Ursachen zu 
Grunde liegen, unter denen die Masturbation obenan steht. 
Sind nun auch die Charaktere der Masturbation keine untrüg- 
lichen, so sind sie doch bei kleinen Mädchen entschieden ge- 
nug, um dadurch die Masturbation von der neizung und Form- 
veränderung derGeschlechlstheile nach stattgefundenem Schaam- 
attentate zu unterscheiden. 

Bei länger geübter Masturbation pflegt sich eine livide 
Röthe der Scheidenschleimhaut und der Ränder des Hymens 
nebst einem blass serösen Ausfluss einzustellen, was sich bei 
der acuten Entzündung durch Attentate ganz anders verhält. 
Die Ocffnung des Hymen ist bedeutend erweitert. Es fehlt aber 
die trichterförmige Erweiterung der Theile, da das Volumen 
des kindlichen Fingers so sehr gegen jenes der männlichen Ruthe 
zurücksteht, und da auch der Kraftaufwand ein ganz verschie- 
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dcner ist, wenn der Finger wirklich eingeführt und die Ruthe 
einzuführen versucht wird. Dazu kommt noch, dass nach At4 
tentaten der Kitzler grösser und turgescirend zu sein pflegt, 
und dass die kleinen Schaamlippen manchmal sehr verlängert 
und erschlafft sind: sehr schätzbare, wenngleich nicht con- 
staute Zeichen. 

Ich habe hier nicht jene ungewöhnlichen Bildungsfehler 
im Sinne, die nach Parcnt-Duch dielet in seltenen Fäl- 
len auch hei Prostituirten gefunden werden, sondern ich meine 
jene für kleinere Mädchen wahrhaft charakteristische Enlwik- 
kelung des Kitzlers, verbunden mit der bei der geringsten Rei- 
zung sich einstellenden Turgescenz dieses Organs, so wie die 
Verlängerung der kleinen Schaamlippen und ein Zusammen- 
schrumpfen derselben, welches mit dem für jenes Alter so 
gewöhnlichen Aussehn contraslirt. - ; 

Es fehlt also nicht an Mitteln, um die Geslaltveränderun- 
gen an den Geschlechtstheilen au( ein Attentat oder auf laster- 
hafte Gewohnheiten zurück zu fuhren. Nur sei man eingedenk, 
dass beiderlei an dem nämlichen Individuum sich vorfinden 
kann, und dass man dann die complicirten Symptome sorg- 
fältig aus einander zu halten hat, nämlich die Heftigkeit und 
Acuität der Entzündung einerseits, das Aussehn und die Ge- 
staltung der Geschlechtstheile andererseits. 

3) Ist ein vorhandener Ausfluss durch An- 
steckung hervorgerufen worden? — Ich habe schon 
früher der mancherlei Ursachen gedacht, wodurch bei kleine- 
ren Mädchen ein Ausfluss entstehen kann. Es kommt nun 
aber darauf an, zu entscheiden, ob ein Scheidenausfluss bei 
einem Individuum, welches einem Schaamaltentate ausgesetzt 
gewesen sein soll, durch die Berührung des Angescbuldigten, 
der selbst an einer ähnlichen Krankheit leidet, entstanden 
sein kann. 

Ich habe oben angeführt, dass die einfache Schaament- 
zündung und der venerische weisse Fluss sich nicht durch 
bestimmte Zeichen von einander unterscheiden lassen. Doch 
verdienen einige Umstände die entschiedenste Berücksichtigung* 
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nämlich ein starkes Turgesciren der Gefässe am Eingänge der 
Schaam und der Scheide und der Silz des Ausflusses in der 
Urethra. Dazu kommt dann auch hoch die grosse Acuität der 
Entzündung, die Menge und die eiterarlige Consistenz des 
Ausflusses. ' .;!■ ■ • u> ■' < 

ln den meisten Fallen wird man sich hüten, über die 
statlgefundcne Ansteckung ein bestimmtes Urtheil auszuspre- 
chen. Man wird zwar nachdrücklich die Wahrscheinlichkeit 
der Ansteckung hervorheben , ohne indessen diese mit Be^ 
stimmtheit zu behaupten. i--' *• '’ioID .u-.l.iir.l’ 

4) Besteht Entjungferung? — Die Entscheidung 
dieser Frage sollte wohl leicht erachtet werden dürfen,' da es 
ja Idos auf Feststellung eines materiellen Thatbestandes an- 
kommt, und doch soll ihre Losung nach den Aeusserungen 
der Autoren nicht ohne Schwierigkeiten möglich sein. Es 
waltet aber hierbei eine Unklarheit ob, die um so elier einer 
Aufhellung bedarf, weil sie fortwährend in der gerichtsärzt- 
lichdn Praxis bedauerliche Folgen nach sich zieht." 

Die Entjungferung besteht in der Zerreissung des Hjs 
mens; der Zustand dieses Häutchens, seine Anwesenheit oder 
sein Mangel, muss also dem Urtheile über Entjungferung zu 
Grunde gelegt werden. Man begegnet aber in dieser Bezie- 
hung bei den Autoren einem schrankenlosen Skepticismus. 
Orfila geht sogar so weit, zu behaupten, dass die Entjung- 
ferung nicht mit Gewissheit angenommen werden könne, aus- 
ser wenn die staltgefundene Niederkunft nachgewiesen ist; — 
gewiss ein paradoxer Satz, der eigentlich einen doppelten Irr- 
Ihum enthält. Briand und Chandö äussern sich dahin; 
dass das Vorhandensein des Hymens kein untrügliches Zeichen 
der Jungfrauschalt sei, noch weniger aber aus seiner Abwe- 
senheit mit Zuverlässigkeit entnommen werden könne, dass 'die 
Jungfrauschaft nicht mehr besteht. '!*••* <■ !m • • "’>• .! 

Es wurde weiter oben angeführt, dass ein ursprüngliches 
Fehlen des Jungfernhäutchens zu den ausserordbnllichsten Sel- 
tenheiten gehört. Findet sich dagegen das Häutchen, so 

i T»bbiko, Vergehen; (i n’nr' - MU. ii Imp I ^jij',.1 O *i|i »\ 
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schliesst diess nicht die Möglichkeit aus, dass einmal oder auch 
mehrmals geschlechtliche Beiwohnung slaltgefuaden hat ohne 
wirkliche Entjungferung. Das ist eine unbestreitbare Thatsache, 
die ich selbst mehrmals bestätigt gefunden habe, z. B. in fol- 
gendem Falle: Ein Mann, der sich dem Gedanken hingab, seine 
Existenz sich nicht durch Nachkommenschaft zu erschweren, 
halt« 10 Jahre hindurch seiner Frau nur unvollkommen bei- 
gewohnt, gleichsam nur einen äusserlichen Beischlaf vollzogen. 
Der Hymen wurde zurückgedrängt und hatte immer wider- 
standen. Gleichwohl indessen trat Schwangerschaft ein, gegen 
deren Ende hin ich mich vom Vorhandensein des Hymens 
überzeugen konnte. Aehnliche Fälle findet man bei den Ge- 
burtshelfern verzeichnet. Parenl-Duchätelet hat wesent- 
lich dazu beigetragen, den Werth des Hymens als Zeichen 
der Jungfrauschaft in Zweifel zu ziehen, indem er die Häufig- 
keit und die Bedeutung seines Vorkommens bei Prostituirlen 
übertrieb. Die Herausgeber der dritten Auflage seines Werks 
(De la prostitution (Ums la ville de Paris. 1857. T. 4, 
p. 202) haben noch neue Beispiele hinzugefügt. Nach mei- 
ner Ueberzeugung lässt sich aber das Jungfernhäutchen als 
Zeichen der Jungfrauschaft recht gut verwerthen. 

Zuvörderst erachte ich es nicht für unmöglich, ja nicht 
einmal filr schwer, über das Vorhandensein oder Fehlen des 
Jungfernhäutchens sieb mit Bestimmtheit auszusprechen. Ist 
dasselbe, vorhanden, so kommt dann sein Aussebn in Betracht. 
Liegt es resistent oder stark gespannt vor der Scheide und 
hat es nur eine enge Oeflhitng, dann kann man nicht anneh- 
men, dass das männliche Glied eingebraebt werden konnte; 
ist es aber erschlafft und bildet es gleichsam nur einen be- 
weglichen Vorhang am erweiterten Scheideneingange , dann 
kann freilich eine vielleicht selbst vollständige Einführung des 
Gliedes stattgefunden haben , ohne dass das Häutchen zerriss. 
Ist das Jungfernhäutchen nicht mehr da, so muss nachgewie- 
se.n werden, dass es nur scheinbar fehlt: die Art der Zerreis- 
sung. die Form der RUckbfeibsel, die Zurückziehung der ein- 
zelnen Lappen sind dann festzustellen, aus .welchen .Zeichen 
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der gegenwärtige Zustand des Häutchens und der Grund sei- 
nes Pehlens sicher erkannt werden können. In dem einen 
wie in dem andei’fl Falle kojpmt es alpe nur darauf ap, dass 
durch eine genaue Untersuchung die Beschaffenheit der Theile 
genau füslgestelU wird , und dass man »pf das Wahrgenom- 
mepe eine rationellf; Diagnose sttttzt, Map, darf die Sachs 
aber night ganz unpiotivirt .hipst^len,, sondern os messen die 
charakteristischen Momente brrvorgehoben werdfH.n deren Be- 
deutung sich in jedem einzelnen Falle aus fiep früher bespyp- 

chenen Umständen entnehmen lässt. 

. F 1 .. Al B I:. "i IJ \ • I 

Diese Anschauungsweise ist weit entfernt ypn cjßjp erfolg^ 
Igsen Skeptizismus ? vor dem ich meine Amtshrfider sicher 
slellen müclite. Ich kenne einen geachteten ArzR der erklärte, 
er habe gesehen, dass einem Kinde durch einen Sloss mit 
den» Regenschirm der Hymen zerrissen wprden sei, UUd er 
werde sich wohl in Acht nehmen , jemals auf verbrecherische 
Entjungferung zu erkennen, da er sich der Gefahr ausseUen 
köflne, den Stoss eines Regenschirms als eine strafbare Ge- 
wallthat zu bezeichnen, ln dieser fast mehr scherzenden Fprip 
macht sich aber die Anschauung der Sache hei den meisten 
Autoren geltend. Halte map sich doch an die vernünftigen 
Grundsätze Fpd£re’§, der sich also hierüber vernehmen 
lässt: „Das Jungfernhäutchen kann manchmal von Gehurt her 
fehlen; es kann da sein, obwohl die moralische Jungfrauschaft 
dahin ist, es kann aber auch zerstört sein, ohne dass irgend ein 
Eingriff die Geschlechtstheilc betroffen hat. Soll man nun hier- 
aus etwa folgern, dass die gerichtliche Mcdicin nichts daraus 
zu entnehmen vermöge? Jclr bin weit entfernt von einer sol- 
chen Ansicht: das Jungfernhäutchen findet sich jn dgr unend- 
lichen Mehrzahl der Fälle, und sein Vorhandensein oder Fehy 

•I 1 ' *1 i<'J'*** lf**J „ 

len verdient unsere ganze Berücksichtigung, wenn wir nicht, 
in einer unfruchtbaren Ungewissheit hin und her schwankend^ 
blos durchaus zuverlässige Zejphen benutzen, wollen.“ 

5) Wapn hpl die Entjungferung statteefun- 
deh? — Das ist eine der wichtigsten Fragen. ^ handelt 
sich dabei um die Bestimmung des Zeitpuncls, wann das Ver- 
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brechen begangen wurde. In Ermangelung ganz zuverlässiger 
Zeichen müssen alle Einzelnheiten zusammen gruppirt werden, 
wodurch möglicher Weise der Tag der That naher bestimmt 
werden kann. 

Ich erwähnte früher, dass die vor Kurzem stattgefundene 
Entjungferung an der Verwundung des Hymens und an dem 
Grade der Vernarbung zu erkennen sei, dass aber die Auto- 
ren den krankhaften Zustand, welcher der raschen ZerrCis- 
sung dieses Häutchens folgt, auf einen viel zu kurzen Zeit- 
raum zu beschränken pflegen, da meistens noch 10 bis 12 
Tage nach dem Acte Spuren desselben aufzufinden sind. 
Wenn die Geschlechtstheile im Stiche lassen, so finden sich 
vielleicht noch Spuren von Gewalttätigkeit an andern Kör- 
perstellen, namentlich ecchymotische Färbungen. 

Handelt es sich um eine schon früher stattgefuudene Ent- 
jungferung, so lässt sich zwar der Zeitpunct derselben nicht 
mit Zuverlässigkeit angeben , immer aber ist noch eine Ant- 
wort möglich, die nicht ohne wirkliches Interesse ist. Der 
Zeitpunct des Verbrechens wird im Allgemeinen durch die Aus- 
sagen des angeblichen Opfers bestimmt, und der Behörde ist 
vor allem daran gelegen , die Wahrheit dieser Angabe bestä- 
tigt zu sehen. Kann nun auch der Sachverständige keinen, 
sichern Bescheid Uber diesen Zeitpunct geben, so vermag er 
sich doch vielleicht dahin auszusprechen, ob die Entjungfe- 
rung zu der angegebenen Zeit slattgefunden haben kann. So 
kann er also, ohne sein begrenztes Gebiet zu überschreiten, 
noch zur Aufhellung des Gegenstandes beitragen , was bei 
einer blossen Negation nicht möglich wäre. 

6) Finden sich Zeichen habitueller Lieder- 
lichkeit? — Ein Urtheil über die sexuelle Aufführung 
eines Mädchens oder einer Frau, welche geschlechtlich verge- 
wallsamt sein will, darf der Experte nicht nach seinem Vor- 
urtheii über die Moralität der Person abgeben, sondern nur 
nach Maassgabe der genau verglichenen Momente der physi- 
schen Bildung. 

■■ ■“ 
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Bei einem Mädchen in den Kindeijahren kann man sich 
nicht immer leicht mit Bestimmtheit hierüber aussprechen, 
wenn auch eine ungewöhnliche Entwickelung der Geschlechts- 
theile und ein mehr oder weniger welkes Ansehn derselben 
als Anhaltspuncte zu benutzen sind. Bei einer Frau hingegen« 
und wenn Entjungferung stattgefunden hatte, finden sich zu- 
verlässigere Spuren und gewissermaassCn anatomische Zeichen, 
aus denen man Uber die Moralität der Person Folgerungen 
ziehen darf. Dahin gebürt die Beschaffenheit der Risslappen 
des Hymen. Nach einem einmaligen Acte bleiben diese Lappen 
einander zugekehrt, und ohne sich zu vereinigen vernarben sie 
ohne Slellverrückung ; fanden dagegen wiederholte geschlecht- 
liche Beiwohnungen statt, dann ziehen sich die Lappen mehr 
oder weniger vollständig zurück und bilden die Carunculae 
myrtiformes. Dieses Nichtzurückgezogensein der Lappen ist 
für mich ein höchst wichtiges Zeichen. Ich habe es bei ei- 
nem Mädchen gesehen, die durch eine einzige mit Ent- 
jungferung begleitete Beiwohnung schwanger geworden war: 
ich untersuchte sie im sechsten Sch wangerschaftsmonate, und 
fand die enge Scheidenüffnung fast vollständig durch ein der 
Hohe nach getheilles Jungfernhäutchen verschlossen, dessen 
Lappen sich nicht zurückgezogen hatten und an einander 
stiessen. Auf den ersten Blick schien das Häutchen noch 
ganz zu sein. Dabei war die Scheide noch ganz verengt. 
Offenbar hatte dieses Mädchen keinen öfteren Verkehr mit 
Männern gehabt, und es konnte ihre Angabe eine ganz rich- 
tige sein , dass ihre Schwangerschaft von einer einzigen Beii- 
wohnung herrührte, bei der sie entjungfert worden war. In 
Betreff der Moralität des angeblichen Opfers ist es auch von 
Wichtigkeit, nach Spuren vorgängiger Geburten zu forschen. 
Bei der Untersuchung solcher Frauen muss daher auch auf 
die Beschaffenheit der Bauchwandungen geachtet werden, die 
manche von ihnen der Beobachtung zu entziehen bemüht sind. 

7) Ist die Entjungferung durch Einführung 
des männlichen Gliedes oder durch Betastungen, 
ist sie durch einen Zufall oder durch Krankheit 
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in Stande gekommen? 'Ohne Grund erhebt Döver- 
gie einen Vorwurf darüber, dass Orfila diese Frage auf- 
stellt, denn sie muss gewiss hin und wieder dem Sachverständi- 
gem von der Behörde aufgegeben werden, (lebrigens zählt auch 
Devergie selbst die Ursachen auf, wodurch eine Entjungfe- 
rung zu Stande kommen kann. Denn so viel ist ausgemacht, 
dass eine Zerreiseung des Jungfernhäutchens ganz ausnahms- 
weise auch noch auf anderem Wege, als durch geschlechtliche 
BeiwohnuAg, zu Stande kommen kann. Nur kommen diese 
Fälle wirklieh ganz ausnahmsweise vor, und manche Veranlas- 
sungent," welche von den Autoren ohne Weiteres zugelassen 
wdrden sind r kann ich nicht anerkennen, 
i. Die Masturbation und die Einführung eines fremden Kör- 
pers, denen man bei gerichtlichen Fällen nicht selten die Zer- 
störung des Hymens aufbürden will, sind im Allgemeinen gar 
nicht Von diesem Erfolge begleitet. Man findet wohl bei sol- 
chen, die der Masturbalkur ergeben sind, eine erweiterte 
Scheide und ein erschlafftes Jungfernhäutchen ; dagegen kommt 
es bei diesen eigenhändigen Betastungen nicht zu den gewalt- 
samen utul tiefen Einrissen, welche die Entjungferung cha- 
raoterisiren. Man darf nämlich, wieFod6r6 ganz richtig 
bemerkt, nicht wohl annehmen, dass jemand ein solches wi- 
dernatürliches Einschieben in die eignen Tlieile mit der Kraft 
ausführt , dass die Theile dadurch zerrissen werden , was ja 
doch immer mehr oder weniger schmerzhaft ist. 

Die mancherlei Zufälle t welche beim Reiten Vorkommen 
können, ein Sprung, ein Fall, eine Verletzung der Geschlechts- 
theile, können noch weniger die Folgen einer Entjungferung 
biuterlassen. Vom Reiten, Laufen, angestrengten Gehen brauche 
ich gar nicht zu reden. Dagegen ist es allerdings richtig, 
dass durch eisen Fall auf zügespitzte und schneidende Kör- 
per, durch Verwundungen an den Geschlechtsteilen auch das 
Jungfernhäutchen getroffen werden kann: die Quelle derartiger 
Verletzungen giebt sich aber immer durch besondere Cbarac- 
tere kund, und ihr Silz, ihre Form, ihre Ausdehnung unter- 

< i ;> <; J i. h ’i / '> ■ ■ 1 ’ >! .V ,j -i <1 i ; i| . i .i ; « . 
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scheiden sie durchaus von der durch die Einführung des männ- 
lichen Glieds bewirkten Zerreissung des Jungfernhäutchens, m 

Doch kann allerdings eine eigentümliche und beachtens- 
werte Verletzung der Geschlechtsteile Vorkommen, nämlich 
eine Zerreissung des Hymens nicht durch Insulte des männ- 
lichen Begattuagsorganes , sondern durch andere Brutalität. 
So erwähnt To ulmouche ganz richtig, dass auf dem Lande 
manchmal durch das rohe Hineinfahren mit den Fingern das 
Jungfernhäutchen und das Schaambändchen zerreissen kann. 
Mir ist ein solcher Fall vorgekommen, der in Fig. 14 abge- 
biidet ist. Der Hymen war durch eine solche Veranlassung 
zerrissen, aber nicht in der ganzen Hübe vom freien Rande 
bis zur Basis, sondern es fand sich nur ganz nach hinten 
eine durchbohrte Stelle, so dass nur noch ein schmaler Strei- 
fen übrig geblieben war, der sich quer vor der Scheide aus- 
spannte und die Oeffnung des Scheideneingangs verdoppelte. 

Oertlichen Krankheiten , denen man eine Zerstörung des 
Hymens hat zuschreiben wollen, kann ich noch weniger einen 
solchen Einfluss zugestchen, als jenen zufälligen Vorletzungen. 
Wäs soll man z. B. dazu sagen, wenn Devergie von rascher 
Ausslossung eines Blulklumpens oder durch ein scharfes und 
reizendes Secret die Zerstörung des Hymens zu Stande kom- 
men lässt? Ein Chancre auf diesem Häutchen, eine fressende 
Flechte, Brand der Schaam können allerdings so lief ein wir- 
ken, dass eine Zerstörung des Jungfernhäutchens stattfludet; 
die Ausbreitung der Zerstörung uud der spocilische Characler 
des Uebels sind aber für dergleichen Fälle entscheidend genug. 

Die Elemente, welche bei der Losung der uns beschäf- 
tigenden Frage in Betracht kommen, wohl erwägend, muss ich 
den Rath ertheilen, Uber die Ursachen einer Vorgefundenen 
Entjungferung sich mit grosser Vorsicht zu äussern und sieht 
ohne Weiteres die Einführung des männliches Gliedes zu her 
schuldigen, sondern sich dahin zu äussern, dass ein volumi- 
nöser und harter Körper, wie etwa das erigirte männliche 
Glied, gewaltsam und vollständig eingebraebt worden sei. Das 
scbliessl nicht aus, dass mau den verschiedenen Umständen 



Digitized by Google 




56 



Rechnung trügt, wodurch die doch nur höchst selten verkom- 
menden -zufälligen Veranlassungen einer Zerreissung des Jung- 
fernhäutchens ausgeschlossen werden. n 
il 8} Finden sich ausser der Entjungferung uocb 
andere Spuren von Gewaltthätigkeit? Durch- 
d,en eine <NolhzUchtigung begleitenden Kampf können an ver- 
schiedenen Körpertheileu Verletzungen entstanden sein , und 
im Besondern ist auf das Gesicht , den Hals , die Brust , die 
Arme, die Schenkel, die Lendengegend die Untersuchung zit 
richten. Ist man dann über die Natur der Verletzungen, die 
für die stattgefundene Gewalttätigkeit characteristisch sind, 
im Reinen , so muss man über den Hergang des Verbrechens 
Klarheit zu bekommen suchen, indem man aus Form und 
Richtung der Verwundungen über die Stellung des Verbre- 
chers und die Einzelheiten des verbrecherischen Acts Vermu- 
thungen schöpft, oder indem man aus der Farbe und dem 
Aussehn der Ecchymosen auf die Zeit der Verübung zurttck- 
schliesst. 

.ii-> - 9) Ist der Tod eine Folge der Nothzucht? — 
Allerdings ist der Tod uur selten die unmittelbare Folge der 
Nothzucbt. Die wahre veranlassende Ursache des Todes nach 
einem solchen vorausgegangenen Verbrechen muss aber der 
Sachverständige immer aus zuverlässigen Thatsachcn festzu- 
stellen suchen. Die Nervenaufregung, die Convuisionen nach 
solchen gewaltsamen verbrecherischen Angriffen können manch- 
mal zum Tode führen, oftmals hinterlassen sie aber auch nur 
untergeordnete und unbestimmte Folgen. Auch die örtlichen 
Störungen an den Geschlechtstheilen verlangen von Seiten des 
Sachverständigen eine sorgfältige Untersuchung. Mag nun 
aber die Untersuchung des Leichnams ein positives oder ein 
negatives Resultat liefern, immer verdienen die unmittelbar 
nach dem Gewaltacte eingetretenen Störungen und Erschei- 
nungen, und deren Aenderungen bis zum Todeseiutritte , die 

vollste Aufmerksamkeit. 

10) Ist die Ermordung der Nothzucht voraus- 
gegangen? — Scbliessen die Gewalttätigkeiten , denen 
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eine Frau unterliegt, mit deren Ermordung, so nimmt die 
Mordthat vor Allem aus die Aufmerksamkeit in Anspruch, und 
die Spuren der Nothzuchl können durch die Mordthat ganz 
verdunkelt oder selbst verwischt werden. In solchen Fällen 
kommt zunächst die Lage des Leichnams in Betracht, und 
ausserdem darf man sich nicht damit begnttgen, die Verände- 
rungen an den äussern Geschlechtstheilen festzustellen, son- 
dern nolhwendig muss auch der Inhalt der Scheide und der 
Gebärmutter der Untersuchung unterworfen werden, ob sich 
etwa Samen darin auffinden lässt. 

Es darf aber hier nicht so oben hin, wie ich es oft ge- 
funden habe, nach dein blossen Aussehn der Flüssigkeit in 
diesen Theiien ein Urtheil gefällt werden : nur das Mikroskop 
Termag die Anwesenheit von Spermalozoiden mit Zuverlässig- 
keit darzuthun. Diese Untersuchung ist um so mehr zu be- 
achten, da sie auch noch ziemlich spät nach Verübung des 
Verbrechens mit Erfolg vorgenommen werden kann. Die Sper- 
matozoiden dauern im Schleime der Geschlechtstheile aus, und 
noch nach 8 Tagen fand man sie beweglich in der Gebär- 
mutterhohle, während sie doch in einem Glasrohrchen für 
sich aulbewahrt nach 24 bis 48 Stunden bewegungslos werden. 

Ich will aber bemerken, dass die Abwesenheit von Sa- 
menthierchen , auch bei mikroskopischer Untersuchung, noch 
nicht unvvidersprechlich darthut, dass Nothzüchtiguug nicht 
stattgefunden hat. Mancherlei Umstände können den Eintritt 
des Samens verhindern oder seine Ausstossung bewirken, und 
deshalb darf kein zu grosses Gewicht auf dessen Fehlen ge- 
legt werden. Die Anwesenheit von Samenflüssigkeit kann also 
als Beweis gelten, dass dem Morde Nothzucht vorausgegangen 
ist*); indessen kann das doppelte Verbrechen auch dann statt- 
gefunden haben, wenn keine Samenflüssigkeit aulgelünden wird. 

*) Dieser Satz des Verfassers wird gewiss als Reget gelten; 
doch darf er Dicht ganz absolut hingestellt werden, da es wohl 
geschehen könnte , dass der Mord der Schändung vorausging. 

Th. 
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11) Kann eine Frau unbewusst entjungfert 
oder geschändet werden?- — Diese Frage lässt sieh 
nicht mit Bestimmtheit in dem einen oder dem andern Sinne 
entscheiden; sie erfordert wichtige Entwickelungen und Un- 
terscheidungen. Die Nolhzucht kann unter den verschiedenar- 
tigsten Umständen verübt werden, und es können wohl höchst 
sonderbare und ungewöhnliche Verhältnisse Vorkommen , wor- 
über die Ansicht eines Sachverständigen eingeholt wird , zwar 
nicht während der Untersuchung selbst, sondern eher bei der 
gerichtlichen Verhandlung und in Folge einer Interpellation 
im Verhöre. 

Die Frage, ob Entjunglerung oder Schändung ohne Wis- 
sen des weiblichen Individuums slaltgefunden hat, kommt in 
jenen Fällen, wo es sich um kleine Mädchen handelt, nicht 
leicht vor; fast ausschliesslich nur bei mannbaren Mädchen 
uud bei schon begatteten Frauen. ' . 

Die unbewusste Erduldung einer solchen Handlung kann 
vernünftiger Weise nur bei gewissen physischen oder morali- 
schen Zuständen eingeräumt weiden , wodurch die Frau de$ 
freien Gebrauchs der Sinne beraubt wird, wie Schlaf, Narco- 
tismus, magnetischer Zustand, besondere Nerven 2 uslände, oder 
wenn sich die Person in einem das Bewusstsein und die Er- 
innerung aulhebenden Zustande (Idiotismus, Blödsinn, Ver- 
rücktheit) befindet, oder endlich wenn bei ihr gleichzeitig eine 
physische und moralische Schwäche besteht, wie z. B. bei 
Taubstummen. 

Im natürlichen Schlafe, wie lief er auch sein mag, wird 
eine Entjungferung oder ein erstmaliges Beiwohnen nicht Vor- 
kommen können, da die Sache ohne eine gewisse Gewalt und 
ohne Schmerz nicht vor sich gehen kann. Bei einer fest- 
schlafenden Frau dagegen, die schon mit dem Beischlafe hin- 
länglich vertraut ist, kann die Sache möglicher Weise vor sich 
gehen, ohne dass die Frau etwas davon merkt. 

Was nun aber im Zustande des natürlichen Schlafs zwei- 

i • T ,r r I. .!■ 

felhaft oder geradezu unzulässig ist,, das gewinnt im künst- 
lichen Schlafe durch narkotische Einwirkung eine andere Ge- 
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staltang. Hier eröffnet sich aber dem Sachverständigen ein« 
Quelle neuer Schwierigkeiten; denn die Erkennung der nar- 
kotischen Wirkung nach dem Streiche kann sich nur auf die 
unzuverlässigen Zeichen stutzen, welche aus dem Schlafe selbst 
entnommen werden. Hierher gehört auch die Gefühllosigkeit* 
welche durch Chloroform und manche Krankheitszustände, 
z. 6. die Katalepsie, zu Stande kommt, wobei eine Frau, da 
sie willenslos und vertheidigungslos ist, jedem verbrecherischen 
Angriffe blossgestellt bleibt. Bekanntlich sind in den letzten 
Jahren Fälle vorgekommen, wo Mäuner den anästhetischen Zu- 
stand von Frauen, die ihrer Sorge anvertraut waren, zur Ver- 
übung solcher Gewaltthätigkeiten ausbeuteten. 

Das Verhältniss des tbierischen Magnetismus zu der vor- 
liegenden Frage kam erst neulich in Marseille zur Sprache, 
wo Prof. Coste und der Spital Wundarzt Broq ui er sich über 
folgenden Fall gutachtlich zu äussern batten. Die achtzehn- 
jährige Margaretha A. , die sich krank glaubte, lies« sich im 
Monat November durch ihre jüngere Schwester zu einem 
Herrn C. führen, der sich, wie es scheint, mit der Heilung 
durch thierischen Magnetismus abgab. Es fanden tägliche 
Sitzungen statt. Im Monat April fühlte sie sich schwanger 
und machte bei der Behörde Anzeige, von der dann die ge- 
nannten Aerzle den Auftrag erhielten, zu ermitteln, seit wann 
das Mädchen schwanger wäre, und sich zweitens darüber aus- 
zusprechen, ob die Margaretha A. ohne Einwilligung entjung- 
fert und geschwängert werden konnte, indem durch den thie- 
rischen Magnetismus das bewusste Wollen vollständig oder 
doch theilweise aufgehoben wurde. 

Die genannten Aerzte berufen sich auf den im Jahre 1831 
der Akademie der Medicin abgestatteten Commissionsbericht 
(Double, Magendie, Guersanl, Gu6neau de Mussv, 
Husson), worin es heisst: „Der thierische Magnetismus ver- 
setzt wirklich in Schlaf. Dabei stelleu sich in der Perceptions- 
fähigkeit der Magnetisirteu bedeutende Veränderungen ein. 
Ein äusseiliches plötzlich vor ihren Ohren entstandenes Ge- 
räusch wird meistens nicht gehört; der Geruch fehlt, so dass 
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vorgehaitene salzsaure und ammoniakalische Dämpfe keinen 
Eindruck auf sie machen ; das Gefühl ist meistens aufgeho- 
ben, so dass man diu Fusssohlen kitzeln, die Nasenlöcher 
und den Augenwinkel mit einem Federbarte berühren, Nadeln 
lief und ganz unversehens unter die Nägel einstechen kann, 
ohne dass sich eine Empfindung davon kund giebt; ja in 
Einem Falle überstand eine Magnetisirte eine der schmerzhaf- 
testen chirurgischen Operationen, ohne im Gesichte, im Pulse, 
in der Respiration eine Aufregung kund zu geben. Die Mus- 
kelkraft liegt manchmal bei den Somnambulen ganz darnieder, 
und beim Erwachen wissen sie nichts von Allem, was wäh- 
rend des magnetischen Schlafes vorging.“ i i| ii. 

Die Marseiller Aerzte erklärten es demnach für möglich, 
dass Margaretha A. unwissentlich entjungfert und geschwängert 
worden sein konnte, wenn ihr Bewusstsein durch die magne- 
tische Einwirkung aufgehoben worden war. 1 >■< . . ■>, 

Devergie halte auf eine Anfrage den Marseiller Aerzten 
auch erklärt, dass er es im Allgemeinen für möglich halte, 
dass ein achtzehnjähriges Mädchen im magnetischen Schlafe 
unwissentlich entjungfert und geschwängert werde, und ich 
selbst muss mich dieser Ansicht ganz anschliessen , wenn ich 
auch nicht den Bericht vom Jahre 1S31 als Basis benutzen 
mochte, da man die darin verzeichneten wunderbaren Data 
von Nichteitipfindung jetzt richtiger als hysterische Erschei- 
nungen deuten wird. 

Es kommen dann noch andere Fälle vor, wo ein weib- 
liches Individuum in Folge seiner geringen Intelligenz nichts 
vom Nothzuchlsacte weiss oder demselben keinen Widerstand 
entgegensetzte. So unterliegen arme Idioten häufig der Bru- 
talität von Männern, selbst wohl jener, die ihnen Schulz sein 
sollten. In solchen Fällen hat der Sachverständige den Gei- 
steszustand der Person zu untersuchen, und diese Untersu- 
chung ist in doppelter Beziehung von Interesse. Die morali- 
sche Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten kann da- 
durch unzweifelhaft festgestellt werden; zweitens aber dient 
diese Untersuchung zur Bestätigung der Miltheilungen man- 
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eher dieser unglücklichen Frauenspersonen, die ungeachtet 
ihrer geistigen Schwache doch noch über die Gewaltthat, die 
einen so lebhaften Eindruck auf sie machte, Mittheilungen zü 
geben im Stande sind. Vor Kurzem halte ich in der Salpfe- 
trifere ein etwa sechsizehnjähriges , blödsinniges Mädchen zü 
untersuchen, der durch eine frevelhafte Nothzüchtigung der 
heftigste Schrecken eingeflüsst worden war, und die den Thä- 
ter gleichwöhl anzugeben vermochte. Aber erst fern vom vä- 
terlichen Hause, in der sie aufnehmenden Anstalt geborgen, 
hatte sie ihre Ruhe wieder gewonnen. Das arme Kind be- 
zerclmete kurz, aber genau die Thatsachen und die begleiten- 
den Umstände , so dass kein Zweifel darüber aulkommen 
konnte, dass sie sich der Sache genau bewusst war, und dass 
ihre Angaben vollkommen glaubwürdig waren. Im Allgemei- 
nen wird man nämlich annehmen können, dass bei geistiger 
Imbecillität noch ein gewisser Grad von Intelligenz und eine 
gewisse Treue des Gedächtnisses Vorkommen kann, während 
die Dürchfilhrung einer Lüge zum Behufe einer falschen ge- 
winnsüchtigen Anklage dabei nicht wohl zulässig ist. 1 '* ' 

Das Nämliche gilt auch von der Nothzüchtigung taub- 
stummer Frauenzimmer (Amt. tf Hyg. et de Med. leg. 1838. 
T. 20, p. 93), bei denen sich mit der physischen Schwäche 
eine so bedeutende moralische Schwäche zu verbinden pflegt. 

12) Kann eine Frau durch den Nothzuchtsact 
geschwängert werden? — Diese Frage beantwortet Sich 
gegenwärtig freilich von selbst. Man hat aber wirklich an die- 
ser Möglichkeit gezweifell, zu einer Zeit, wo man meinte, dife 
Empßngniss setze eine gewisse active Theilnahme der weib- 
lichen Sinnlichkeit nolhweudig voraus. Uebrigens vergesse 
dfer Sachverständige nicht, dass viele Laien die Sache auch 
jetzt noch nicht als ausgemacht ansehen. 

13) Vefmag ein einzelner Mann bei feinem 
Frauenzimmer, welches Widerstand leistet, dife 
No th zuCht zu vollbringen? — Man begreift leicht 
die moralische Tragweite dieser Frage, da es sich gewisser- 
maassen dabei darum handelt, ob das Frauedzimmef auch Wi- 
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derstand hat entgegensetzen wollen. Oer Sachverständige darf 
aber niemals auf diesem Sta^dpuncte sieben,. Seine Aufgabe 
besteht darin, den respectiven Kräftegrad des Opfers und des 
Angeschuldigten gegen einander abzuschätzen, oder auch die 
physischen Bedingungen festzuslellen , unter denen das Opfer 
stand, ob z. B, eine Ohnmacht oder ein anderes Verhältnis» 
den Widerstand der Frau momentan zu entkräften vermochte, 
Das zu wissen ist sehr wichtig, weil in Ermangelung bestirnt' 
ter Aufschlüsse die Anklage gegen mehrere Mitschuldige ge* 
richtet werden könnte, während sie doch nur Einen Thäter 
zu treffen veimag. Uebrigeps wird jene Frage nicht erhoben 
werden, wenn ein Erwachsener an einem kleinen Mädchen, 
das er leicht bewältigt, das Verbrechen begangen hat, son- 
dern nur dann, wenn vollständige Nolbsüchtigimg bei einem 
erwachsenen Frauenzimmer zu Stande kam. Immer wird map 
nur die Möglichkeit zugeben dürfen, die Unmöglichkeit dage- 
gen lässt sich niemals positiv behaupten. 

14) Welcher Art ist die Krankheit, woran das 
Opfer leidet? — Diese diagnostische Frage habe ich wei- 
ter oben schon ausführlich genug besprochen. Der Sachver- 
ständige muss aufs Sorgsamste die an den Gescblechlsthgiien 
pnd an andern Körpersfellen vorkommenden Beschädigungen 
beschreiben und genau angeben, ob das untersuchte weibliche 
Individuum mit einer einfachen Entzündung oder mit einer 
durch Ansteckung mi tgetheilten Krankheit behaftet ist* und 
die Natur dieser letztem hat er zu bestimmen. Eine dpreh 
unreine Berührung mitgetheilfe Affectiop kann im Allgemeinen 
als venerisches Uebql bezeichnet werden; (Jabei muss 
dann aber die eigentliche Syphilis und der niphtsyphilitisqhe 
wpisse Fluss, als dem W r csen und der Bedeutung nacji sehr, 
verschieden, von einander gesondert werden, > (1 

15») {äejt wann kann diese, Kran)f,he,i/t beste- 
hen? — Auf die Entscheidung dieser Frage kommt viel an. 
Ist nämlich d«r Zeitpunct der verbrecherischen Handlung näher 
festgesetzt, dann kann die Anklage vielleicht gegen mP her 
stimmt Individuum werde», Al^sJjV'W uu 4 aljfl; 
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Scharfsinn des SächversUindigcn werden aber in Anspruch ge- 
nommen , wenn er darüber eine bestimmte Ansicht gewinnen 
oder es wenigstens zu einer annähernden Abschätzung brin- 
gen will. ■ ■ , ■ 

ich will nicht von Neuem auf die Charaeteristik der ein- 
fachen Entzündung zurückkommen , aber in Betreff der mit- 
getheilten Krankheiten, nämlich des weissen Flusses und der 
Syphilis, verdienen einzelne Umstände eine besondere Auf- 
merksamkeit. ..s > 

Den Verlauf der acuten Blennorrhoe setze ich als bekannt 
voraus. Aus der Beschaffenheit des Harnganges, aus der Tur- 
gescenz, Röthe und Empfindlichkeit der Theile, aus dem Verhal- 
ten des Secreis lässt sich entnehmen, ob das Leiden erst einige 
Tage oder aber einige Wochen alt ist», und nimmt man dann 
auf die Incubalionsperiode Rücksicht, die bei jüngeren Mäd- 
chen manchmal ! sehr kurz ist, bei Erwachsenen dagegen 
sich länger hinzuziehen pflegt, so kaan man vielleicht in den 
Stand gesetzt sein, wenn auch keinen bestimmten, so doch 
einen wahrscheinlichen Zeitpunct für die Verübung des Ver- 
brechens feslzustellen. •) ; ; 

Oftmals wird die Untersuchung erst in einer späteren 
Zeit vorgenommen, wo der Ausfluss schau aufgehOrt haben 
kann, sei es in Folge einer eingeleiteten Behandlung oder 
auch von selbst: der Sachverständige muss dann nachdrück- 
lich darauf hinweisen, warum die Untersuchung nur ein ne- 
gatives Resultat lieferte. Es kommt auch woid bei gericht- 
lichen Verhandlungen vor, dass ein Arzt zu Anfang der Un- 
tersuchung und ein zweiter am Ende derselben zugezogen 
worden ist, die dann anscheinend einander widersprechende 
Angaben machen, indem der erste zwar einen Ausfluss be- 
obachtete, nicht aber der zweite: dieser Widerspruch erklärt 
sich aber vollständig daraus, dass ein gewisser Zeitraum zwi- 
schen den beiderseitigen Untersuchungen mitten inne liegt. 
Oder es ist ein Arzt am ersten oder am zweiten Tage des 
Attentats .zugezogen worden, der nichts von Entzündung oder 
von Ausfluss findet, obwohl einige Tage später diese Erschei- 
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nungen ganz entschieden vorhanden sind. > Die raschere oder 
langsamere Entwickelung des Uebels erklärt diese Widerspräche, 
welche der Sachverständige zu lösen berufen ist. « 

Ist das Leiden syphilitisch, so genügt es nicht, das Vor- 
handensein und die Form der Syphilis zu bestimmen, sondern 
auch auf das Stadium lind die Entwickelung der besondem 
Form ist zu achten. Ganz unrichtig giebt Devergle an, 
man habe es nur mit Fällen von primärer Syphilis zu'thnn. 
Alle Perioden syphilitischer Affection können zur Untersuchung 
kommen, da die Klage und noch mehr die Untersuchung der 
Geschändeten keineswegs immer der Verübung des Verbre- 
chens auf dem Fusse nachfolgt. Der Verlauf der Syphilis ist 
Übrigens im Allgemeinen so regelmässig, dass sich zwar nicht 
der Tag des Verbrechens darnach bestimmen lässt, wohl aber 
der muthmassliche Zeitraum desselben. i n -i :» 

16) Kann diese Krankheit in Folge blosser 
Berührung mitgetheilt worden sein? Ich habe 
viele Fälle gesammelt, wo nach einem nicht vollendeten At- 
tentate, nach einem Nothzucbtsversuche ohne Entjungferung, 
das Uebel entstanden war, zum Beweise, dass die blosse Be- 
rührung der Geschlechtsteile ausreichen kann, um die frag- 
lichen Krankheiten mitzutheilen , den weissen Fluss so gut 
wie den Chancre. Diese alltägliche Bemerkung ist von gros- 
ser praktischer Wichtigkeit und sie findet in einer Menge von 
Fällen Anwendung. < 1 ■ i u. 

i' 17) Ist die Krankheit der Geschändeten ganz 
die nämliche wie bei dem Angeschuldigten?^ 
Die Beantwortung dieser Frage ist von grösster Bedeutung* 
da der Untersuchungsrichter bei Aufstellung derselben einen 
genaueren materiellen Zusammenhang zwischen de» beiderlei 
Individuen herzustellen sucht. Es kommt dabei nicht auf den 
blossen Namen der Krankheit an, ob es nämlich Blennorrhöe 
oder Syphilis ist. > <•’ '■ • ■ l, = 

Handelt es sich um eine Blennorrhöe, so müssen alle 
eharacteristischen Erscheinungen aufgefasst werden, aus denen 
sich etwas Uber die Epoche des beginnenden Ausflusses ent- 
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nehmet) lasst, und namentlich über den Zeitpunct, wo er att- 
Steckungsfähig sein konnte. So wird man wenigstens Uber 
die Analogie der beiderseitigen Krankheiten,, und Uber die 
Möglichkeit, ja Wahrscheinlichkeit der Ansteckung ein Urtheii 
hegiündcn können. i . 

.Das Nämliche gilt von der Syphilis. Der Sitz, die Form 
und der Zeitpunct des Entstehens der Krankheit müssen bei 
den beiderlei Individuen erforscht und unter einander vergli- 
chen werden. Der Sitz , der Krankheit ist i von besonderer Wich- 
tigkeit , insofern er ganz entscheidend dafür sprechen kann, 
dass die bei beiden Individuen! beobachteten Leiden in Causab 
Zusammenhang, stehen oder nicht, wenn it. B. ein Chanore 
beim Angeklagten. rechts- oder links sitzt und «len gleichen 
Leiden! des weiblichen Individuums correspohdirt odef^nicht 
correspondlrt. ■ •» iim.lf. .i-u.i-. iiii.ln : ••! ti ■ • •*•»!• .iriiiiih trd 

Atfectionen anderer Art, wie. z. 11. Wucherungen, Pärasi- 
ten können schon dadurch, dass sie Überhaupt gefunden wer- 
den , den Verdacht einer geschlechtlichen Annäherung' erwek- 
ken. Indessen kan« hier auch ein ganz zufälliges Zusammen- 
treffen obwaltent, und es ist nicht Sache des Sachverständige!); 
über die grossere oder geringere Wahrscheinlichkeit sein dJr- 
theil abzngeben.. i u •! . na . i.l -.1 1 -. I mM 

ui. .18>iS leben die Theilc des Angescbuldigte»! in 
e ineitrlp roportion i rten Verli äl t n iss za 'deiren des 
0!pfers?i — « kh wiü nicht! . gerade eilt besonderes Gewicht 
auf diesen Pragepunct'legen, wobei eine feine,' jt» .oftmals 
geradezu unmögliche Abschätzung staltfluden muss , und »des- 
sen Entscheidung Überdies» doch nur zU einem untergeordne- 
ten Hesidtate führen kann, i' •*•«««* • >^<ii; , »i- »cmi I* 

luih .lBei . Frauen kann man die ßrOsfceriverhältnisse der 'i'heile, 
oder! wenKgktens 1 dferen Zugähglichküit leicht bestimmen); gäuZ 
anders »aber verhält sich »die Sadhe bei» Männdrn, j deHen I Ruthe 
im» nichterigirten und im erigirten Zustande. oftmals sehr be- 
deutende, durchaus nicht im Voraus zn vermuthende Verselwe^ 
denhditeni »eigen kann.' u litt ©ebrige», wenn! nicht ein »ent- 
»lu^ausn«»!, im > nie <j«cb , lyil »lieiiiS» 1 <> '/ naibil 
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sdiiedenes Mr*8uerh#lti»iss zwrilsdien et nein groftsctl'Glievtownd 
einer engemiScheide besteht, wie dasselbe zwischen *iüe« 
Manne und einem Müde tnm im KindesrHler obwaltet, wird 
man auf solche angebliche Schwierigkeiten 'heidi grosses Ge- 
wicht legen dürfen, da man nur sehr unbestimmte und schwank 
kende Vergleichungen dabei zu Grunde fegen kau«. ' Noch we- 
niger, zuverlässig sind jene Fälle, wo' ein Mann m dürftig ent- 
wickelt aui sein, scheint, als dass er diediei erwer Frau Vorgefun- 
denen Stärtingen! veranlasst haben konnte. Doiiu nicht sowohl 
durch di«i Gtösso des Gliedes, '-als vielmehr durch die Gewalt, 
mit der es eingebracht wird null. durch de* Widerstand, den es 
hierbei findet, H werden die VerlcUuhgen bedingt,' mit. denen 
die Entjungferung verbunden > zu sein pflegt, u Man wird, dabet 
den . oft .bitirlsrt .Fall von. Zacchtias nicht als. Muster hinsteb 
len dürfen, der sich berühmt, einen Mann von i dort. Apkhige 
auf Nothzuchtufrei gebracht: zu habeA, weil er eantgmiitÜUnnes 
Glied i hatte,' die weiblichen Theilo dl's> angeblichen .Opfers da- 
gegen i 9®>i weit uud schiall waren, dass man nicht; an eine 
Ge wallverübung denken konnte. Auf .stdcJui „trügerische Zoii 
oben darf ein Sachverständiger sein lirtlmil jetzt, nicht. mehr 
stützen. ..ii; . . ..I ui // 'ITV; fdi'i '" 'M ■»*(• 

19) Ist es begründet, dass venerischos Leide« 
einesjMannes dadurch gehoben wetrden kaaii, Nvenu 
er ie i n em ;M äd che m im Kinde6ailter.siic<lt gesoh.locht- 
I i c ii. mäberit.? — r Es ist betrübt, weith man auf efrie solche 
Frage, Antwort, zu geben hat« Sie. i»t,lmiv aber soviel mal von 
Gerichtshöfen vorgelegl worden, und naldi meiner Ueberaeugung 
liegt sehn vielen Attentaten! auf Kinder nur dieses Motiv, ku Gründe, 
dass man sie, wie abgeschmackt sie auch 9ei»)ifla&! sächtitben- 
gelwn darf, was. auch Toulmouche, .ganz, . richtig! erkannt 
hat., ln der: neuesten dritten Auflage' von Eanent-DuehAUr 
let (T.. H v ,pj,49.) findet! sich von B<*Ucl angegeben, dass 
eine, der Ursachen, ..weshalb so viele kleine, Mädchen, i« das 
für sypldlitische kranklieilen bestimmte livsjbüd J,oUrciit#i konir 
men, ii« dem beint.gerueined Haulfcn su.,ve»breiteteni«ii}iieuss- 
lichen Vorurtheile liegt , dass ein venerisch angesteckter Mann 
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dadurch geheilt Werden könne, wenn er' sich mit , einem .klei- 
nen Mädchen zu lliun macht. Es ist nur zu wahr, (hiss viele 
Männer, die nach ihrer Stellung solchem Voeurthodönziigängw 
heb sein sollten, sich mit dem Gedanken tragen , Venerische 
Affectionhn, namentlich aber hartnäckige Tripficr, würden durch 
die Berührung mit den jungfräulichen Geschlocldstheilen eines 
kleinen Mädcheus beseitigt. Der Arzt muss einen solche* un- 
begreiflichen und die traurigsten Folgen nath sich ziehenden 
Irrthnm beantworten/, zugleich aber auch di« öfeliürdem ulanal» 
erinnern^ dass derselbe vorkonunt, und durch moftliächetfYaiv 
dorbenheit und Unwissenheit '4ioeh immer! bei der untern 
Volksklasse Boden findet, u'iu,-'!,, u / 011111 1 ... usguui«Kl-i*l 
ui 20) Kann ein Mann im Schkttfei und ohnutsiheh 
d'er 8a4he bewusst zu werden, einen Fred b ui Wohr 
nenj'ncheb tlbrlw im'Bflt'te'itiegt?:-“- 1 Allerdings izühv 
len die Fälle mi den< höd»st! seltenen ,.i-wo sich zur "Stellung 
dieser Frage Veranlasseng bieten ikanilji' lfld«sew sie kommen 
doch vor, in Folge jener dttpeh das Elend noch nicht Ein e«L 
schuldigenden Gemeinschaftlichkeit , vermöge Aerob oftmals 
ehno: "Unterschied des Geschlechts Personen in» ; tiöulliolttn 
Bette zusammen liegen, "der Vater mit einer Tdcliter,» der 
Bruder mit einer Sehwester, Mir ist mehr denn ein 'solcher 
Fall norgekommem i oDfer letzte 1 und zugleich merkwürdigste 
betrat ein junges Mädchen von 14J tahren , 'idie 'lmmor init 
zwei Brüdern Von 13 und ul ft Jahren ziiBMdmenscldieRumdKd 
einmal ' des ' Nachts mit Schmorten ertvadite, " tvoldi* 1 durch: 
dieluimzüohtigen "Angriffe des iflter« Brnrtei'S" hmoVgwhifen 
worden. "Der Bursche entschuldigte sich" damit 1 ,' elu hadid rin 
tieft»: Schlafe gelegen', ttttlfl die" imvdillkhrlioll#i f Aufn*gun^ ( d*H 
dibl erlilduveh «ine» TrMiwtdvebsetdt 'wovUe&'ftoi ^ IwAe ihn a«1 
seine Schwester geferachu mit)/ m>"im>.i 'SiiucM «miis nsliadt 
-os Ich mochte gern i a "/tr»ol'/ > und ganaallgbmeiuneirreoli 
eAbs Vorbringen ah weisen, "welches in 1 «Mn >nveMtfcui "Fallen 
nichts 1 als eine 1 grobe Lüge seih kann, ‘ lindesten isl imifi von 
von fcwei Gatten, deren ‘Angaben mir 1 als* uktrehhus Olli verdat*«* 
uh:// sie il iUUl i-i^hi/t •i'tb B^kiiudiald »oü 
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tig gelten mussten, bekannt, dass während des Schlafs ein 
solches Beiwohnen vnrgekomme» war und zwar in vottkom« 
mensler Ausführung, da es eine Schwangerschaft zur Folge 
gehabt hatte. Deshalb halte ich es nicht für unmöglich, dass 
den angeführten Entschuldigungen unter Umstände» Wahrheit 
zu.iGrunde liegen kann. »•..!• ■ | . . 1 . im: . unil ■ -tl» 

ii, i Indessen ist dabei ein Unterschied zu machen, wodurch 
dieser genannte Eatschuldigungsgrund eines Angeklagten in 
den meinten Fällen auf seinen wahren Werth zurilckgeflhrt 
werden dürfte.: Man {kann sich allerdings! wohl denken, dass 
während ides Schlafs gewisse .Berührungen oder unwillkürliche 
Belastungen der Theile Vorkommen. . Dagegen Wird mamidie 
Ausführung einer Entjungferung während des Schlafs 1 . nicht 
annehmen können , weil dabei immer ein so grosser: KraftauBi 
wand staufindet, wie er sich bei, einem echlafstlohügen Manne 
nicht voraussetzen lässt, und noch bestimmter, werden etwaige 
Spuren „ anderer- Gewaltthätigkeit ein entscheidendes Zeugnis» 
gegen , den angeblichen Schläfer 1 ablbgen., | • d.il ui i ii >l> 
', .,1(21) Kommt in der .physischen Bildung. idoBiiAin- 
gesohuldigten etwas .vor, ; i was als Eitke nn ti ngai 
Zeichen! dienen kann? — <- Job erwähnte bereits weiter 
oben, wo von der Untersuchung des Angeschuldigten,, die Rede 
war,!, dass, bisweilen die Angaben der* Kinder oder der Klaget 
rinnen , io Betreff gewisser Zeichen ,,**!danender Angeklagte 
erkannt werden kann, festzuslellen wären; ich erwähnte: na* 
menllich , die »Gegenwart , vou Narben, von verborgenen Zeichen 
an den GescIllechtstheden. Der untersuchende, Sachverständige 
darf nichts verabsäumen, um Uber das Bestehen und die Be* 
«haffenbeit solcher Zeichen ins, Klare zu kommen. flecken, 
Narben oder: sonstige Eigentümlichkeiten an den GesdilechtSt 
theilen eines Mannes können vermöge ihres Sitzes Und ihrer 
besonder»: Gestaltung: nicht wohl „erfanden, worden ,,, seih) zu- 
mal vom kleinen Mädchen; mindestens wird dadurch die AAt 
nähme begründet; dass der Angeschuldigte Obscünitäle« :btät 
gangen, hat. Es wird!, aber.; darauf ankommen,, däss.sich .di« 
Beschreibungen der Klägerinnen als wahr erweisen. 
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22) Findet sich etwas in der physischen Bil- 
dung des Angeklagten ^ wodur chd essen Beischlaf»* 
fäh igkei b'/beei n träch tigt wird? h— mich brauche nur 
an das bereits Erwähnte zu erinnern, dass viele Angeschul- 
digte ihr Alter oder ihre Schwäche vorschützen, um die An- 
schuldigung von Handlungen von sich abzuwälzen, zu denen 
leidenschaftliche Aufregung, ein gewisses Alter und ein Kräfte- 
zostand erforderlich wären , die bei ihnen nicht gefunden 
w«rden..> 

Mehr oder weniger grosse Hernien, Hypospadie, veraltete 
venerische Uebel können, wie es sich von selbst versteht, kein 
Hindernis» der geschlechtlichen ßeiwohniing sein. Uebrigens 
ist das auch meistens nicht einmal die Hauptsache. Gewöhn- 
lich handelt es sich nicht um die grössere oder geringere Mög- 
lichkeit und Leichtigkeit eines geschlechtlichen Beiwohnens, 
sondern ib der Regel läuft die Frage nur darauf hinaus, ob 
obäcötle Handlungen und Betastungen möglich waren, die doch 
selbst bei entschiedener Impotenz vorgenommen werden kön- 
nen. Viele meirter Beobachtungen von Schaamattenlat betra- 
fen Greise von fast SO Jahren , deren manche ganz herunter- 
gekommen warenl Man muss aber auf die Kraftäusserung 
und die physische Bildung des Angeklagten die gehörige Rück- 
sicht nehmen , i um zu ermitteln , ob sie mit der Beschaffen- 
heit und der Ausdehnung der beim geschändeten Opfer Vor- 
gefundenen Verletzungen im Einklänge stehen. Ich mtiss es 
Wiederholen, dass man im Misstrauen gegen die egoistischen 
Anführungen der Angeklagten nicht zuweit gehen kann. Ge- 
rade hier, darf man sagen, ist nichts unmöglich, selbst wenn 
man es nicht wohl begreifen kann. 

23) Wovon rühren die Flecken her, die auf 
den Kleidern des Opfers und des Angeschuidig- 
ten gefunden wurden? t- Das ist eine der wichtigsten 
Fragen, die den Sachverständigen in solchen Fällen sehr ^häu- 
fig vorgelegt wird. Im! Allgemeinen, kann man sagen, ist sie 
nicht schwierig zu beantworten; es handelt sich aber dabei 
minier iim Operationen^ > diu mit einer ' gewissen Zartheit aus- 
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gfeftthrt werden müssen und die Aufmerksamkeit des Arztes 
und Chemikers in vollem Masse in Anspruch nehmen. • , -l 
in.: Flecken koinmen am häufigsten auf den Kleidern der 
Frauen und Mädchen vor, doch ;>auoh auf denen der An ge- 
schuldigten, und sie rühren bald von Blut her, bald rou einem 
Ausflüsse aus den Geschlechtstheiien , bald von Samen. Ich 
will nicht streng wissenschaftlich auf alle Mittel eingehen, wo- 
durch man die Flecken dieser verschiedenen Flüssigkeiten 
zu erkennen im Stande ist; ich werde mich nur an die ein- 
fachsten und die zumeist praktischen Methoden halten, 
m Zuvörderst ist die Untersuchung des Flecks mehr auf das 
Aeusserliche zu richten , auf 1 Sitz , Form, Consistenz, Farbe 
desselben und es ist zu erforschen , von welcher Flüssigkeit 
derselbe herrührt. Die Beschreibung muss ganz genau' seid 
und bis ins kleinste Detail geben. Behufs der genauen Ana- 
lyse wird der beschmutzte Theil ausgeschnitten und gewissen 
Operationen unterwürfen , die ich nur für die Samenflecken 
genauer angeben will, weil diese mit der vorliegenden Frage 
in einer directen Beziehung stehen. Im Voraus mdss aber 
bemerkt werden, dass die Verunreinigungen, zumal jene auf 
den Hemden .kleiner Mädchen, höchst' complicirt sein können, 
und dass man Flecken von Blut, von Eiter, von Samen, die 
mitten unter Schmutzflecken , namentlich unter kothiger Ver- 
unreinigung Vorkommen, zu unterscheiden suchen muss. 

Blutflecken will ich hier nicht nach ibr<en physikali- 
schen, chemischen und mikroskopischen Characteren betrach- 
ten ; dieselben haben indessen manches Eigenthümliche in Fäl- 
len von Nothzücht und von Schaamattentat. Sie können von 
kleinen Einrissen, wie etwa von der Entjungferung herrühren, 
wodurch eine kleine Hämbrrhagie zu Stande gekommen ist: 
dieses Blut kann sich auf die Kleider der Geschändeten er- 
gossen haben, aber auch auf die Kleider des Angeschuldigten 
im Innern der Beinkleider oder auf das Hemde, und es er- 
scheint in der Form kleiner isolirter Tröpfchen, oder es bil- 
det einen gleichförmigen mehr oder weniger ausgedehnten 
Flecken, oder auch mehrere. In andern Fällen ist der Blut- 
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aüslrilt durch eine rohe Fiktion, durch eine mehr oder weniger 
tiefe Excorialinn zu Stande gekommen, und die Flecken sehen 
daun so aus, als wenn eine Flutende Fläche abgewischt wor- 
den ist. Uubrigens haben die Blutflecken hei einer Geschän- 
deten, wio sie auch entstanden und geformt sein mttgen, nicht 
eiuen bestimmten Site an diesem oder jenem Theile des Hem- 
des, und es ist keineswegs richtig, wenn man sagt, dass 
Blutflecken ganz guwjilmlich hinten am Hemde Vorkommen. 

Man hüte sich aber vor einein freilich leicht zu vermeiden- 
den Irrthuine, der dadurch entstehen kann, dass die monatliche 
Peinigung blutige Kleeken auf der weiblichen Kleidung zu 
Blande bringt. Derartige Flecken pflegen aber weit grösser 
zu sein, und sie sind nicht gleich scharf begrenzt und nicht 
so hell, wie jene kleineren Flecken, welche von einer Be- 
schädigung der Geschlechtstheile durch verbrecherische Ge- 
waltlhittigkeit entstanden sind. Auch findet man bei der mi- 
kroskopischen Untersuchung des Mensirualblutes (Fig. 1) be- 
stimmte Unterschiede : die blässeren Blutkörperchen nämlich 
sind immer mit grossen Zellen eines PflaMerepitbeüums un- 
termischt. ! • 

Die mucopurulentcn Flecken vdn verschiedenarti- 
gen Ausflüssen, wie sie bei geschändeten kleinen Mädchen 
Vorkommen, lassen sich leicht von Samenflecken unterscheiden. 
Vergebens hat man aber den purulenten Schleim von Entzün- 
dung und den Schleim von einem bösartigen weissen Flusse 
von einander zu unterscheiden sich bemüht, und man vermag 
auch nicht zu erkennen, ob die Fleckco ein männliches oder 
ein weibliches Product sind. Allerdings glaubte Donnl den 
tripperhalfen Ausfluss aus der Anwesenheit eines Infusoriums 
(Trichomonas vaginalis) erkennen zu können; man weiss 
aber jetzt, dass dieses Jnfusoriuin in den Producten der ver- 
schiedenartigsten Entzündungen Vorkommen kann. 1 

Die von einem Scheidenausflusße herrührenden Flecken 
pflegen in grösserer Anzahl da zu sein, sie sind gross, durch 
Uebereinanderlagerung mehrerer Schichten verdickt und neh- 
men manchmal das ganze Blatt Vom Hemde des Kindes ein. 
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Von Farbe sind sie mehr oder weniger dunkelgelb, grünlich 
und manchmal etwas blutig gefärbt. Untersucht man sie in 
gleicher Weise 1 , wie Sameitflecken, mikroskopisch (Fig. 2), so 
zeigen sich die chalacteristischkn Elemente des Scheidensecrets, 
nämlich amorphe Schleimmassen, Körnchen und Kügelchen, 
und! viele Zellen von Pllasterepithelium, einzeln oder einander 
deckend. :iv •< • i > !m- 

Sa men flecken lassen sich bei einer bestimmten Be- 
handlungsweise erkennen, die einfach und leicht auszuftthren 
ist!, so dass jeder Arzt dieselbe sich leicht aneignen kann. Uebri- 
gens müssen es nicht ganz gerade frischentstandene Flecken 
sein* die sich auf dipse Weise erkennen lassen. Schon vor 
vielen Jahren hat Bayard (Arm. (FHyg. et de Med. leg. 
1839i T.22, p. 154) dargethan, dass man auch nach Ablauf 
einer längern Zeit Samenflecken auf Wäsche aus dem Vorhan- 
densein von Spermatozoiden erkehnen kann. Bayard’ s Ver- 
fahren kann man aber mit einem einfacheren und zugleich zu- 
verlässigeren vertauschen, wie ich es angeben werde. 

Die Samenflecken 1 kommen an ganz verschiedenen Stellen 
vor, und nicht blos vom im Hemde, wie von De vergie an- 
genommen wird. Ihr äusseres Anselm ist bekannt genug: eine 
grauliche Färbung, die manchmal fast ins Weisslichc oder ins 
Citronengeibe spielt, unregelmässige, zugleich aber auch scharfe 
Begrenzung, eine mehr oder weniger steife Consistenz. 

Lange Zeit waren die zum Erkennen von Samenflecken 
angewandten Mittel unzureichend: man suchte nämlich durch 
Erwärmen den sogenannten Samengeruch zu entwickeln, der 
aber doch nicht ausschliesslich der Samenflüssigkeit zukommt, 
oder durch chemische Reactionen suchte man 'über die ani- 
malische Abstammung der Flüssigkeit ins Heine zu kommen, 
wobei gerade das characteristische Zeichen des Samens zer- 
stört wurde, ii ' i u • w! r-1 

<> Dib mikroskopische Untersuchung allein vermag das ein- 
zige characteristische Merkmal einer Samenflüssigkeit, nämlich 
Spermatozoiden vorzuführen. Niemals darf der Sachverständige) 
mag das Aussehn eines Flecks auch noch so verführerisch sein, 
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dessen Abstammung vortSamenflüssigkeit annehmen, wenn '«r 
diese Spermatozoiden nicht »nf findet , die sich durch einen 
rundlich eiförmigen Kopf und einen ' langen dünnen Schwanz 
zn' erkennen geben, und natürlich keine Bewegung mehr zei- 
gen, wenn sie in eingetrockneten Samenfleckcn ■ Vorkommen. 

I* Bavard empfahl folgendes Verfahren: 1) Man schneidet 
mit der Scheere vorsichtig ein Stilek des Flecks heraus, ohne 
das Gewebe zu reiben oder 'zu zerrei'ssem. 2) Man bringt die- 
ses Stück in ein Probirgläschen mit warmem destillirten Was- 
ser und 'tnacerirt es darin ein Paar Stunden. 3) Man ftltrirt 
jetzt die' Flüssigkeit, bringt dahn das Stück in eine Porzellan- 
schale, (ibergiesst es mit destillirlem Wasser, erhitzt mit der 
Spirituslampe bis zum Kochen und bringt diese Flüssigkeit 
ebenfalls aufs Filtrum. 4) Hat sich der Fleck noch nicht voll- 
ständig entfärbt und hängt noch etwas Klebriges daran, so 
behandelt man das Stückchen nochmals mit Wasser, das mit 
TZ Aetlier oder Ammoniak versetzt ist, und bringt nachher 
diese Flüssigkeit ebenfalls noch aufs Filtrum. 5) Ist das Fil- 
trum abgetröpfelt, so wird dessen unterer Theil abgeschnilten, 
auf einer 1 Glastafcl ausgebreilet und mit älherhaltigem oder 
ammoniäkhal tigern Wasser befeuchtet, wodurch Fett und Schleim 
aufgelöst werden. Dann aber schabt man alles Anhlngende 
vom Filtrum ab, bringt es auf die Glastafel, legt ein Deck- 
gläschen darauf, und bei einer 300 fachen VergrOsserting sieht 
mau nun die Spermatozoiden. 

Dieses Verfahren ist nicht nur ein ziemlich complicirtes, 
sondern durch die Wärmeeinwirkung geht auch sehr häufig 
mit dem eingetrockneten Samen, namentlich aber mit den 
Spermatozoiden eine Veränderung vor. Entschieden vorzuzie- 
hen ist daher das Verfahren von Robin, welches für Flecken 
jeder Art anwendbar ist; cs tritt dabei keine chemische Ver- 
änderung der Bestandtheile ein und die ursprünglichen Cha- 
raclerc der Substanz kommen wieder in den Vordergrund, als 
würde ein ganz frisch entstandener Flecken der mikroskopischen 
Untersuchung unterworfen. Man schneidet nämlich ein Stück 
aus der Wäsche aus, noch etwas grösser als der zu unter- 
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suchende Flecken, um! taucht des niehlfleckige Ende in destillir- 
tes Wasser oder in eine schwach alkalische Losung von gewöhn- 
licher Temperatur. Die Flüssigkeit dringt vermöge der Capib 
larität in das Gewebe ein, der Flecken schwillt innerhalb 3 h» 
12 Stunden auf, indem das W r asser in ihn eindringt, er wird 
gleichsam wieder hergestellt und nun kann man mit der Scal- 
pellspitze etwas von der auf der Leinwand befindlichen Masse 
wegnehmen und auf ein Glastäfelcheu bringen, um es mikro- 
skopisch zu untersuchen. Mit Leichtigkeit erkennt man so 
die Spennatozoulen, die meistens noch ganz sind. Manchmal 
sind sie zu einer amorphen Masse zusammengehäufl. Mei- 
stens sind Fettkörnchen und Schleimkilgelchen heigemischt, 
so wie Prismen mit rhomboidaler Basis, nämlich phosphor- 
saure Magnesia (Fig. 3). n • 

24) Ist das Attentat oder die Nothzücbtigung 
simulirt? — Gar nicht selten, namentlich in grossen 
Städten, kommen Klagen auf Schaamaltentate vor, denen blps 
eine strafbare Gewinnsucht zu Grunde liegt. Eltern richten 
ihre Kinder förmlich ab, ja sie verursachen ihnen wohl Ex- 
coriationen oder Ecchymosen, welche als Spuren stattgefunde- 
ner Gewaltthätigkeit gelten sollen und worauf sie die betrüge- 
rische Anklage gründen. Ein solcher Fall wurde von Bayard 
(Arm. d’Hyg. et de Med. leg. T. 38, p. %18) beschrieben* 
und mir sind mehrere Fälle vorgekommen, wo dem Uuler- 
suchungsgerichte Hemden oder Betttücher vorgelegt wurden, 
die absichtlich mit Blut, mit Samen, mit Trippermaterie be- 
sudelt worden waren. . , ' 

Eine meiner ersten forensischen Untersuchungen, die ich 
als Assistent von Oilivier vorzunehmen halte, gehörte in diese 
Kategorie. Ein Elternpaar klagte, dass ihr sechsjähriges Töch- 
terchen von einem Individuum gemissbraucht worden wäre 
und einen venerischen weissen Fluss bekommen hätte. Das 
kleine Mädchen war aber ganz gesund, während ihre Eltern 
im höchsten Grade an dem Uebel litten, dessen Anwesenheit 
beim eignen Kinde sie fälschlich behaupteten. In dem Bayard- 
gehen Falle sollte bei einem dreijährigen Kinde ein Nothzuchts- 
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versuch stattgefunden haben, uod mau fand nur künstlich er- 
zeugte Escoriationen und nacbgemachie Blutflecken. r 

Bei ) einiger Aufmerksamkeit wird der Sachverständige deb 
Betrug meistens zu Schanden machen und das Gericht wahr-^ 
heitsgemäss aulklären künoen. Gegen die Erzählungen der 
Personen, welche um die Kinder sind und gegen die Erzäh- 
lungen der Kinder selbst muss man misstrauisch sein und 
man darf sich y was nicht genugsam wiederholt werden kann, 
nur auf directe Ermittelungen und auf die materielle Beschaf- 
fenheit der Organe stützen. Fehlt cs doch nicht an Fällen, 
wo die Klage der Nothzüchligung erhoben wurde, obwohl sich 
dieselbe aufs Bestimmteste als eine simulirte erwies, weil jede 
Spur einer erlittenen Gewalt fehlte und die charactecistischen 
Zeichen der Jungfrauschaft noch vorhanden waren. 

I • ,.i . . , ' ' . . • . • : ■» 

• .. * * *ij , * • ' - }» ‘ * * ' ' { 

IO. Die gebräuchlichsteil Vertheidigungssy steine 

bei Anklagen auf Nothzueht und Sckaamattentat. 

... , ,, ;| ■■■ ; ••• 

Ich habe in dun voranstehenden Frageartikeln schon auf 
die mancherlei Einwürfe und Einwendungen aufmerksam ge- 
macht, denen der Sachverständige fast unvermeidlich begeg- 
net, und woran! die meisten Angesrhuldigten ihre Verteidi- 
gung zu basiren pflegen. Zugleich habe ich auch zu zeigen 
gesucht, wie durch Berücksichtigung der nähern Umstände 
jedes einzelnen Falles diese vorgebliche Bereinigung sich 
meistens leicht über den Haufen werfen lässt. Ich habe diese 
Verlheidigungsmomenle hier nur gleichsam zusammenzufassen, 
je nachdem es sich um blosses Schaamaltentalt oder um Not- 
zucht handelt. r \ > 

Handelt es sich um ein Schaamattentat, so werden die 
an den Geschlechtsteilen der Kinder gefundenen Formverän- 
derangen von den Angeschuldigten oder deren Anwälten der 
Masturbation zugescliriebcn ; Ausflüsse aus den Geschlechts- 
teilen aber sollen von den verschiedenartigsten Ursachen her- 
rüliren, im Besonderen jedoch von Unreinlichkeit oder von ei- 
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nem* ; übermässig* lymphatischen Temperamente." Die Vbrthei- 
diger nehmen dann hoch den weissen Fluss und die Entzttn- 
duhgen der Schaam zu Hülfe, und sie weisen noch darauf hin, 
wie leicht Irrthümer in der Diagnose der mancherlei Arten 
von Ausfluss aus den Geschlechtstheilen unterlaufen. « Ohne 
sich aber auf dieses generelle Gebiet il einzulassen , muss der 
Sachverständige sich an den vorliegenden Fall hallen, die Vor- 
gefundenen characteristischen Beschädigungen mit den besonn 
dem Verhältnissen des untersuchten Individuums in Beziehung 
bringen, und dann wird er meistens im Stande sein; eine 
Lösung dbs Problems' zu geben und die mehr oder weniger 
täuschenden Einwürfe der Vertheidigung in ihr Nichts zurück 
zu führen."' ! V 

Handelt es sieh um eine Nothzüchtigung, um eine voll* 
ständige Entjungferung, dann sucht die Vertheidigung in der 
Hegel an dem Zeitpuncte der Entjungferung herum zu mä- 
keln: es sott dieselbe' schob vor* der 'Zelt; wo das Verbrechet 
angeblich verübt worden « wäre , vhlibrächt worden i seinf Sel- 
tener sucht die Vertheidigung andere Ursachen der Zerreis- 
sung des Jungfernhäutchens geltend zu machen; doch wird 
das Opfer wohl der Masturbation geziehen, wodurch das Zei- 
chen der Jungfrauschaft verloren gegangen sein soll, oder es 
soll die Einwilligung zum geschlechtlichen Beiwohnen gegeben 
worden sein. In noch anderen Fällen beruft sich die Ver- 
theidigung auf das Alter des Angeschuldigten, auf seine phy- 
sische Bildung oder auf seinen besondern Gesundheitszustand. 
Es kommt demnach darauf an, den Zeitpunct der Entjungferung 
so genau als möglich aus der Beschaffenheit der Wundlippen 
und aus der mehr oder weniger vorgeschrittenen Vernarbung 
festzustellen. Ueber die Veranlassung der Hymenzerreissung 
gieht deren Form und deren Sitz Aufschluss; Uber die Mora- 
lität des weiblichen Individuums gewinnt man aus der Be- 
schaffenheit' der Hymenlappen (die entweder verkürzt oder 
nicht verkürzt sind) ein Urtheil, insofern sich daraus auf ein- 
malige oder wiederholte geschlechtliche Beiwohnung schliessen 
lässt ; der geistige Zustand der Frau kann als Anhaltspunct 
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dienen , 1 ol> sie-' mehr oder 1 weniger freiwillig der geschlecht- 
)itfieti"Sfefdiriditng ausgesetzt War. : Ueber tfie physischen Mo- 
mente, aus denen die Verlheidigung' dje ÜnmügTiciiTiei{. der 
Vgrilbuog des, .yc^ecl^i^ folgern will, muss sich der Sach- 
verständige durch genaue Untersuchung des Angeschuldiglen 
eine tnit seiner Erfahrung und seiner Gewissenhaftigkeit hat* 
monirende Absicht 1 ZU- verschaffen südier) 1 .” * *■* 

■ »i.'l/i (uni tt>< 'ui •• *t »h *i •; i « iil» iliii : «n/ f hj<0» 

in*/ ,j»*i *i 1 i: i.i j: ist* »< atf. !»nii »« »c|C|t l»i *:**u * ' 



ii r ub» 



■ tf r » »*i , t n«iy 



11 , Das Schaainatfeiitat und die Nothzuehfc durch 

i S i t. » ^ »i .ii ln*» u H " 1 * t * n Hü K (I , • 'n*»uin »ülo I 

i.„m Beofcaqjitutjgeji qrläutei-t. Iir i ; , it „ !(1 

*!'»• I ( r. .liadnAlUliß #/*»•) » . » i!*i 1 1 * 1 1 r» . r*. •lu-j« - : ' i.*; d*» r lli?n> 

«0/ i, Was ich im : Vorangehenden .auf analytischem 'Wege «)> 
lautert habe, das will ich nun noch durch Miltheilung einwd* 
ner Pille aus mcinertBeobaChtungkreise näher zu 1 begrllndeti 
suchet), leb’ wälile aber solche aus,' die sich durch eine cha- 
raeferistisebe Eigen thUralichkeit ausifcicliDeton, iuag diese nur) 
das materielle Factum betreffen , . oder mag sie darin begrün- 
det dein, dass 'der Gang der Untersuchung 'zwr Aufstellung 
besonderer Fragen Veranlassung gab. ‘ ' : " M 1 

' ich werde die Aufmerksamkeit' besonders auf ' die FdiTii- 

. .ü*i ii-irno// i'iiio, -mitr-iUo 

Verhältnisse der Geschlcchtstheile lenken, auf die Verletzungen 

und die characteristische Formveränderung der Tlieile beim 
Schaainallentate , so WK itraf die Aiusnahmsfälle, wo sich an 
den jt^ßch|ecbUI^(dhii) nios JlissbiiditPg. wr,fi«del (lll „ l Röi den 
Nothzuchtsfällen werde iclr l 'vof*Qglich auf den Zustand der 
läppen des zerrissener) HymeryfHlijksicht nehmen ypd, apsser- 
dew auf die Fälle, m der- Notfjzltchtiguug der Tod, na#hfolgtei 

'■l.oi’j »AhU'wA i:»I» tl! iUli* '.»lln! » iiii'-I li) 

iii-.li t.i ii .! ii'Uinsc irfviii r.:<| .»iimov 

. , - * t : *i it i rt i t i • I • - - ' | # » a Beobachtung •k nl 9 ft lii(t \> ff\ in ir**« 1 o 

bji) • jm «i.ti 4 i!‘»i*llll J »41ioViIli Ni *<>11(911(71119(1 . 1 • - / 19 

: fs*ii’ii.!*>*$^iin ‘»liwti (' lofxi'ufsgntit ..i» hu: H‘>«ii il>i* luil i;iiitbiiii,\tii»*l 

totv halt«) die ’f*|. 3 ftSrlge <A h gu«ri iv» B o di a kn" iinl-*#Ä0«heir. 
Es Ul ein lymphMISStmii 'kdraerliek wie gei<lig>B(Awactr"«ntWick«ti- 
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lea Individuum, mit! Drüsenanschwellungen und Vereiterungen am 
Halse, mit rolhen Augen,, entzündeten und cilienlosen AageuUdern. 
Das Mäkelten schwamm in Tliränen. 

Die Süsseren Geschlechtslheile sind nur wenig entwickelt: die 
SehaamÖffiiung ist gai ix schmal und vertieft. Im Grunde zeigt sich 
das Jungfernhäutchen mit einer kleiden centralen Oeffuung, aber 
ganz uuverietat. Das Scjiaamhäiidcheu ist nicht zurückgedrängt. 
Es entleert sieb iu massiger Menge eine , gelbliche ziemlich dicke 
Flüssigkeit, wodurch die Innenfläche der grossen und kleinen 
Schaamlippeu und die Schaamöffnuug besudelt ist. Von Entzündung, 
von Verschwärung ist nichts wahrzonehmen , eben so wenig von 

*>ih ijllD )f tltelr«HI«j. > ,il:i’(C'. "ß(l .lt 

Folgerungen: 1) August ine Bodjn ist nickst entjungfert. 2) 
Das Jungfernhäutchen tim! die äusserh Gei/dhlectititheile sind unver- 
sehrt, es fehlt jede Spur einer erlittenen Gewailthätigkeit. 3) Der 
sparsame'AusflnsB, worau die Itodin dermalen leidet, scheidt (Mir von 
oiwer örtlichen Heizung herzurühreo, ,w ie nie bei Mädchen vo» |jjs»4 
phatischem Temperamente und schlaffer Coitstitgtion so häufig ge- 
funden wird; 

Ausflüsse gelitten. 4) 
theflc, die Abwesenheit’ ‘Von Eutzündting und Verstltwärtirtgau deli- 1 
selben, Uo wie anserdem die IlcschaffeubeU des AusflusseaseklieS- 
seit jeden Gedanke.. au eine venerische Ansteckung aus. ft) Bei so 
hewaudten Umständen erachte ich die Untersuchung des Augcsdml- 
digteg O. für unuötliig, zumal derselbe auch bereits einer Unter- 
suchung unterworfen worden ist. 

II ■ ii'. 1 *-• / t. ln ii . i' ! •»!; • ■ ■ i i , : i i # - . . A i >h *r :fj/ 

ilti'iil •,|;,|IT i'»i * r \. fi ' i i.i . • ' 1 1 1 1 ■ • i • : i-il-i [■ I >r >i|t (>iiu 

ur, tt.iia 2. ÜCobACttillllg. u- , ,!• 

11 '' Sehaamattetitat mit unvollständiger Kerrelesuug des '■ ••> 

1,1, iii'.l>,i\ iril, ! i ■ i iiläffynaensr i I.i -,n | ■-> 1 1 I.I -t ti I . i i i- / 



• ; ■ ■ 1 , > - ; ui .ii T ' i i 

auch hat die Bodin bereits einmal an ejnem solchen 
itteii. 4) Der uuverteizle Zustand der ‘ Gcschjeclits- 



' ' 'Mäfhtldd ff rang'ois, 10 Jahr alt, ziemlich gross ffir'lhd Al- 
ter, viu 'krflfi Iger Constitution nhd 7 frei' von Sero (hin. Dfc 
schlcchtstheile sind gut ausgehildet und in der Entwickelung etwas 
voraus. Das Jungfernhäutchen nicht zerstört, indessen links und nach 
oben in zwei Dritteln seinpgf|f|)k‘efj«iliieriflsen. Die SehaamÖffiiung 
ziemlich erweilert. Der Hymenriss ist unvollkommen vernarbt; die 
VVüildr&n'def sind Adch aiigesc^woljeii' ürfd ‘lebhäÄ gVrVrtet? 'Ö/e 
Entzündung hat sich nicht auf die umgebenden Theile ausgehreitet; 
keine AuschweHuug, keiue Bulhe, / kein .Schmerz,! kein Ausfluss. 
Das AUgameiubefiudou de* Mädchens ist ungestört «ii|«ii^l ii. j i-i «di 
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sfta'ttagfettMkgtiÄ:* 1) 'äfetvtlde Fräti$ ol» Ist nicht entjungfert 
worden *), 2) Das Jungfernhäutchen Mefgt eine imvMUiämiigey.er- 
reissung, die offenbar davon herrührt, dass ein harter und volumi- 
nöser Körper, wie etwa ein männliches Glied, eingeltracht werden 
sollte. 3) Keine Spur eines venerischen Leidens, weder aus frü- 
her«* «Peh aus neuerer jfceit. Di« loyale Ent*üudypg>p*mlrt für 
Gewalühätigkeit, die au der K raufe ia vsröM Wurden «it. 



-l if 1 ir >t!i' 'ij.iie ,1 . Ir 
■ V, ■•<1,1 .vi-.t -.Kl 

- II • • .int i 

MiesMttutat. 



I'I ' I . I ■< h S < II i 1 S ll I i ; 



1 ' *3. Hefrbachtunfi;. ' ''' 1 

’i iivlr, ■■ °in ; '! i.tai r i. j i.>s *>l. ■ .) 

Dlahehe seste Enta 9 nit«ig der Scliaaqi und 



-nll 



..z: I ihr b 



der Schelde. 



I.'M' I 



Abi Irf.'JüW 1836 hätte ich die achtjährige, mit einer trefft ich eil 
Constitution ausgerüstete Ola'ra Peuch in xu untersuchen. Die 
Geschlfeclitslheilc wollt gebildet und nicht stärker* entwickelt, als es 
das Aller des Ktiidcs erwarten liess. 'Allgemeine Entzündung der 
Sehaain. Der Beinen getölhet, gesdh wollen, 'am freieil Rande eiii- 
gcrissen. RelfchtlchW ptiruteiitcr Ausfluss ins der Schade, ohne 
CTeächWüre inid bhVie Anschwellung. Das Gesimrtitliefliideti giiC‘ ,; 

Der Angescliuldigte hat au der Spitze des Gliedes mehrfache 
frisch dntstaudene Excoriationeb, die nlötilii ‘Sypliilitlsches veriathen, 
älter mit einer Heining der Harnröhre in Vertiindnng stehen können, 
fflfe sldh durch feind zOidät ll'clm TWücfthh des ßlidiies reichliche 
Bleiilibrthöe zu erkennen gifeht. A'ii der Elchbtkrone'Winerki man 
feine ältere Slarlie , die nach SilA itild Form vtfli einem seit langer 
ütiit geheilten Chancfc hiftührt. Söiisi Änffet fnän nirgend» eine 
Spur, dass dei*' Angeklagte gegentväWrg mit cönstftuttouellcr Syplii- 
lls behafttt 8Äi.' ■ ' • '••• In.-.UII I .. n.niW 

Üfo'igeitünfeyiiMj Cladä Pd'ochiib IstWeht entjuiigfcfl worden. 
4) Sie trägt Spufeil offenbarer Gewaitthätigkeit au sich, wohin die 
ii'üvtilUläiidigd Süehfeisshtig de'h Hymen* tiild dfe'&cule Eh'lznuiiung 
der Gesclilechtsthcile gehören. 3) Diese Entzündung kann 'durch 
unreine Berührung zu Stande gekommen sein , sie kann aber auch 
von der versuchten gewaltsamen Einführung des Gliedes herrühren. 
In keinem Kalle darf sie <|flf «eqWtlug einer Übeln Constitution des 
Kindes kommen, oder auf inasturbatorische Gewohnheit desselben, 
ä) Her Angesel|tildigtc ^,‘)^idf\. s a,ijgeuliiickjij:h ^jkeifer anstecken- 
den venerischen Affection; es finden sich aber bei ihm Spuren einer 
obrdnisclien Eutzündoug der Gesehlechtslheiley. wodurch seine ge- 
li.i! «»i^ not! >'■*■»/ blld tUnmJilSifin iT 7 1 |IÜV 

'''''«K'ltdgMdiJtet äe^eerretuAtBg-ddWjMtnar" 10 " ’» 'S ''jlubusi! »>-iv/a 

bim buisgiuV .aoiliioilue.t aouia stir*. slisiit iThjlib«“).) mossufi eib 
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snhlecktljehe Annäherung upr um so reizender auf die sartea Tfieile 
des .Kindes gewirkt Italien kann. i „ 

iiiiiiiov l’t.ii . * ' • i. »I rri '-(ih ,ri 'tui • '<i fir*li.i •» h ^'jji ji 

'"‘i’ * • ' • • •»" 



M .in ,• I.-. , .hi-,.*. DLUlMCIIlUIlg., 

Sctianmetfehtnt lief einem nidehen vm «1 Jahren. Einfache 
£ntaBidsn( sad Uaeherungcn ander SchneanJi-i,//-.;* 



Clolilde Pinaugnet, 4\ Jahre alt, hat einen guten Körper- 
hau, ist aber für ihr Aller nur i wenig entwickelt. Die Geachlechts- 
theile gut entwickelt ; die Scltaam entschieden erweitert. Der Hy- 
men IM'nlelft xerrirttw; auf seiner AussenflSclte , so tiifc Me hrte^ 
reu Bande der kleinen Sctiaäriitippen' und am Eingänge der Harn- 
röhre finden sich 5Aus wüchse von körnigem Aussehen 'Pttd von^ Hir- 
senkoni- hin Linsengröpse. Diese Auswüchse sind lebhaft. geröthe) 
und werden vqn der^chleimhmif. gebildet,, an der sich sonst weder ein« 
Vfrsch wärnug poch ein Ausfluss erkennen lässt. Pie Leis|eudru3en 
inhssig augeschwollen. Ejs .geigen eich |< eine. Spuren, „die apf jGc- 
wallthätigkei^ liinwiespit; auch «bemerkt man keinerlei spezifischen 
Ansschlag am Körper y namentlich nicht um After und Geschlcclits-r 

,hei 'fr.: . i .•:* ox i i i — ■■ ■■, ,</ -ton 

Folgerungen: I) C.lotilde Piuangopt ist nicht enljungrertf 

2) An ihren Geschlechislheüpn bemerkt man eine Erweiterung der 
Schaain und mehrfache Wucherungen,, die. nlcht von einer venepi^ 
selten Ansteckung herzurühren ||^aucl)flH, gjjer auf eine bedeutend« 
locale Reizung hin weisen, ( elwa wiederholte Frictiouen der 
Thelie, oder gewaltsam« pet;gg(ongen t)pr«elh«n nud die versuch^ 
Einbringung dep ^änniiqhen Gil^p. ?) Das gefj^n^e ^'aspph^ des 
Kindes, das Fehlen irgend eines Ausflusses aus <fen Gesc|t|«chtst,he^ 
len sind Beweise dafür, dgsp die erwähnte Affection der G|scblgclits- 
theile nicht von eijjer natürlichen Anlage lierrühreu kaitUp'w.j«, sie 
heim lymphatischen ^mgeraroente T ^eol>ac|i^t wirtj, .sondern von di T 
t-epler GevyaDlhftjgkeit. (< j .j: nsb 

•**»**!. I* ul »I I lUimirle»! »* 1 . J-»M Odi'J Illil 

.tiM’ . r*/ ✓.• !>•»*;. i </>\t ^:iirn!nlii. u<»iir H j. uol *jy ioI» utw 

*•••■ D uiuitii i 5 ,. Beobaebtniig.- >"»•«’ j ui 

li ! »in tr » • • mI i tllfi ■ •’ j , hmiii .. t i /! 

Srliaamattentat . bei einem Kinde ton 5 Jahren. Entzündung 
der Titelte and blfendör-rliölselier Austin*., ''' r ( 

isiti . uoi'nj- iotl •f-dii tlois it'ihuil . ; iioit'isllA lloda-.iVstts r noti 

■ Die kleine P <i vaitty ö Jaitrt: alt, t ist., nur mässig entwickelt, 
von lymphatischem Tentperamenie und gutem Anssehen. Sie hat 
zwischendurch geschwollepe^jifleq igehghl,, , Wd ttnflhW^, ,'Y aren 
die äussern Geschlerttstheile Silz einer Leukorrhöe. Zögernd und 
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unter Tliräneii giebt das Kind an , dass der Angeschuldigte zu drei 
verschiedenen Malen gcwaltthätige Versuche hei ihr ausgeführt hat. 
Am 10. Januar namentlich halte er sie in sein Zimmer genommen, 
auf das Bett gebracht , sich daun auf sie gelegt und ihr ein Stück 
hartes Holz hinten hinein gescholten, ln dieser Lage wäre er wohl 
eine Viertelstunde lang geltlieben > und sie sei daun in der Gegend 
der Geschlechtsteile besudelt gewesen. Das Kind erzählt ferner, 
sie halte Schmerzen davon gehabt und habe deshalb geschrieen. 

Die grossen Schaamlippen sind mit oinent dicken purulenten 
Schleime bedeckt. Der Schaameitigaug heftig entzündet, die sauere 
Fläche der kleinen Scliaamlippeu stark geröthet; dabei oberfläch- 
liche Ulceration der Schleimhaut und reichlicher Ausfluss oiuer dik- 
fcen «derartigen Materie. Der Kitzler etwas mehr entwickelt als 
gewöhnlich, alter frei von jeglicher Heizung; das Scliaambändcheti 
unverletzt. Der Schaameingaiig ist offenbar erweitert, trichterför- 
mig gestaltet bis zum Hymen bin und vermag den Daumen eiifea 
Mannes aufzunehmeu. Der Hyraeu ist nach unten nicht zerrisset;, 
hat aber eingerissene Uäitder; seiue centrale Ocffnung ist sehr er- 
weitert und er bildet zu beiden Seiten des hclteideueiugaugs eiue 
vorspringende Falle, die geröthet, geschwollen und leicht exeoriirt 
ist. Keine Schanker. Die Leistendrüseu geschwollen und etwas 
schmerzhaft. 

. Nirgends zeigen sich Spuren von Contusiqnen , weder an den 
Armen noch an den Beinen, und dus allgemeine Befinden des Kin- 
des ist; ungetrübt. , • 

Folgerungen : t) Die kleine I’arant leidet gegenwärtig an ei- 
ner heftigen Eutzüiiduug der äussern Geschlechtsteile und au einem 
reichlichen Schleimfluss. 2) Das Jungfernhäutchen ist unvollständig 
zerrissen und die Sclieidenöffnung erweitert. 3) Diese Störungen 
'k&Ymett von wiederholten -Gewalttätigkeiten lieerühreti,’'von«Ver- 
suchen, einen harten Körper in "die Geschlcchtstheile cintsufShrtm. 
f) Nach der BeschafTctnhpit des ApstLusses mal nacÜ der l/efffgiccTt 
der Etitzünduug darf man nicht auuehnten, dass die Leukorrhoe der 
nie sie bei Kindern von lymphatischem Temperaments vor- 
leOmmt. 5) ‘Es sind keine Zeichen davon da |.i d*s« die klscfle »P Otr 
raut der Masturbation ergeben sei. ' -6) Die Bletinerrhöc dos Kindes 
kamt durch Ansteckung entstanden sein; sie ist glgiober Act mit 
jener, woran der Altgeschuldigte leidet. i.ILi' ■„ i-.!i b„ , 

•* -* ' • * - "■ •• * ’t • . , i is..; io u*. >t>i,izb tl ■■ . s; 

••■n j-4 . . . '. ' . .*> io ■ m . r,<‘ .. //ta snt;;'. i(i.,tis 

** J ■*' C ‘">3.^ 'i • »_'». ‘ , i ‘»i. * .* tjt* |*^b >i -t i 

Ü:i3 \ ,t.\ r. ... mi ->if' 

Timme, Vergehen. '. u -IMt •„ 4>>,. ti iilsd 
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' ' I* *1 • '• ; l * •!’. i« 4 II 

-•• 6. Beobachtung.' -.ui. .. 

(lebaamattentat bei einen Kinde von 4i Jahren. ‘'Eatsiindunf 
der Ichaalni Ausfluss ans der Harnröhre) Trlpperansteeknng. 

> %t U .** tti\n 1. ■<.*•!. .1|*> Iflii .-*»«• jj {• , . l| . ,{ 

Im Hospital KeOrctoe kalte ich Henriette M uh a ui, Jahr« 
alt, a« besuchen. Hs ist ein kräftiges, nicht scrophuidsea Kind mit 
gutgehHdeteii i aber keineswegs vorzeitig entwickelten Geschlechts* 
(heilen. Die>TheUe , sind geschwollen , lebhaft geröthet, ,pit einem 
Worte stark entzündet. .Heimlicher Eiter entleert sich an», der Schnaitt 
nnd am der Harnröhre; die.Gefässe sind stark .(urgesclreiid. Der 
Hymen ist nicht zerstört , aber geröthet und- geschwollen. .Kein* 
Erweiterung der Schaam. Das allgemeine Befinden de* Kindes Ul 
nicht 1 gestört. <• - h.m- h i,,t .. . / ,,i -i 



Her Augeschnldigte leide! an einem adut'en Tripper, der nach 
seiner Angabe 4 Wochen alt 1 ist ; der Abgang ist grüulidh gefärbt, 
die Harnröhre und die Vorhant sind geröthet. Kein Sohanker. Nach 
seiner (lehauptung soll ein aller Trippe*', an dem er ror 5 Jahren 
iltl, Wieder zurftckgekehrt sein;'' 1 ns >■ >■> >#« 

Folgerungen: t) Die kleine Mithznx ist niöht 1, efttjuifgfart. 

2) Sie leidet an einer Btfctmdi'idröe,'' die öffeubaV'Vbn eitler veneri- 
schen Ansteckung herrührt. 3) Gegenwärtig finden sich hei ihr 
keine andern Zeichen , die auf ein gewaltsames Attentat hinwiesen. 
4) Her Angeschuldigte B. JÜdct an einem Altkfltfsse,* def nnstecknngs- 

fähig und gleicher Art ist, wie der bei dem Kinde vorhandene’ AnsflagS. 

u . ; ,|T ... ; ,| ,| , • ,'i 



(Ulli *•». 



1 Mi t *: v,t> ; I it». »i\ ■»■•! . ; »# > i.i »j,- 



S' • * ll*l * i It • 

‘i i«*»' .<i t- 



7. Beobachtung. • 

_ j -jr- 



•'«! • na -. : .1-, I 
hi.u it i f r, . , 



NchaamatteatAt bei einem achtjährigen Jläöoheu durch einen 
•igbttlgjHhrtfiien (drei«. AiuteKntsf üiiduug der ftchaam; Trip- 
perans teckung. (Jittersnehung des Angeschu Idioten und Pn- 

-iti-i t i ..i TTi„.i tersuchung^n h’lerkew.'-d.s-ill Th d •»/ it 
is!' •• nui, .niu.t >th r.i) i ,u ...ui ■ ,:i, ihi sin" ii:b ”,«i. li n <• <;■. 1 v,J, 

”• Adälo Beannie, »Jahre all,, ist ün Ganzem nur schwach 
entwickelt-, die schlaffen Gesiuhtszüge, die. aehmuUige. Hautfarbe,, die 
blatten Ringe tu» die tAzgen igebeH ihr «in Aussehen > das nicht, zn 
ihrem Aiter passt. Bs hält schwer, dasijioh sie zum Antworten 
bringe, und ihre Mittheilungsn sind, ganz ungenügend. So viel Ul 
jedoch daraus zu entnehmen , dass schon seit längerer Zeit , seit 
einem Jahre etwa, Herr Lemaigre, hei dem sie in die Schale 
ging, wiederholt ohseöne Betastungen vorgenommen and sie selbst 
genöthigt hatte, ihre Hand in seiue Hosen zu stecken. Endlich 
hatte er sie<eu wiederholten Malen auf einen StuM gesetzt, ihr die 
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Röcke aufgehoben und die Beine aufeinander gehalten i »Ich vor aie 
gestellt, die nämlichen Betastungen vorgenommen uud auch noch 
etwa» andere» al» den Fiuger zwischen die Beine gekracht. Das 
eine Mal fühlte Adble Beaunia auch, das» sie an den Schenkeln 
heoässt worden war. Schmerzen hatte sie niemals, weder wöhreud 
sich L emsig re mit ihr za thun machte, noch auch nachher. Erst 
vor vier Wochen stellte sich ein reichlicher öcheidenahgang ein; 
dadurch wurden die Eltern aufmerksam und das Kind gestand ih- 
nen, was vorgegangen war. Frau Beau nie brachte die Tücher 
mit, di« zuletzt aus dem Bette des allein schlafenden Kindes weg- 
genommen worden waren, und eben so die Tücher, welche gegen- 
wärtig im Bf.lte ausgobi eitel waren; auch stellte sie mehrere Hem- 
den, zur Untersuchung , welche das Mädchen in der lelzteu Zeit ge- 
tragen hafte. Das Hemde halte sie aber nicht mehr, weiches Ad^l» 
trug, als Lemaigre das letzte Mal seine obscönen Handlungen 
voraabm. . ,, , ... 

Dje genaue Untersuchung der Geschlechtstheile der kleineu 
Beauqia lehrte Folgendes: Die äusseru Theiie zeigen nur eine 
dem Alter, des Kindes entsprechende Entwickelung. An den gros- 
sen Schaamlippeu sind die Räuder geröthet uud wie zerrissen, und 
an i Irrer loneiifltkche bemerkt mau auch einen stark gereizteu Zu- 
stand. Alter erst tiefer innen zeigen sich bedeutendere Störungen. 
Die kleinen Schaamlippeu , die Schleimhaut der Harnröhre und der 
Scheidenöffnuog bieten die Zeichen der heftigsten Entzündung, näm- 
lich brennende Rothe, Geschwulst und oberflächliche Exeoriglionen. 
Das Jungfernhäutchen ist vorhanden , ohne Zerreissimg oder Forfn- 
vpr&ndernug; an der Vorderfläche ist es, aber, gleich den umgeltenden 
Tljeileu, stark entzündet uud geschwollen, und bei leichten Berüh- 
rungen blutet es- Pie Oefnung des Jungfernhäutchens scheint et- 
was erweitert zu sein, jedoch nicht iu dem Maasse, dass die Spitze 
des kieineu Fingers hineinginge, zumal da sich die Theiie in einem 
solchen gereizten Zustaude befinden. Das Schaamhändchen ist un- 
verletzt ; der Kitzler unr wenig entwickelt. An der Oberfläche der 
leidenden Theiie Und durch die enge Scheidenölfnung entleert sich 
elfi'e' gelbliche,' mehr dünne Materie,, zumal wenn man von der 
Dainmgegeud aus auf die Scheide drückt. Das Kind hat übrigens 
uw ganz unbedeutende Schmerzen, und das Hainen fällt, ihm nicht 
beschwerlich. Die Leistendrüsen siud nicht geschwollen und es zeigt 
sich an keiner andern Körpersteile eine Störung. 

Die Hemden der Adfel« He au ui* von den letzten >4 Tagen, 
namentlich aber das Hemde, weiches sie während der Untersuchung 
ailbaue, sind vorn und hinten in grosser Breite mit zahllosen gelb- 
lich-grünlichen Flecken bedeckt , die von eiugetrocknetern eiterige» 

6 * 
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hfiililelide' ! fierrüliren. Darunter kommen auch einig« fclntaptirefl’-'vo^ 
i/htf VcranfeA.fgun^cn mit Koth. Klecken von gleicher KÄrbsUgmfd 
von gleicher Beschaffenheit flrtden sich ‘ auch aufr den TSebeni ," di# 
ft Tage im Bette de« Kindes' gewesen wirren t • sorfic ttnf jenen , -dt« 
erst ‘seit 8 Tagen linte lagen. Kor 1 ist die grüirtitflie Mrifuntr ' aflf 
dert letzt ern weniger herVorlrcteud; die Klecken »lud hier (iti Ailgee 
meinen weniger dielt und mehr graulich: 'ieh ‘halte nWrt darnach 
geforscht, oli diesen Klecken atwli Samen beigemisebti' war j ddttW 
irflrh den Angaben der Mittler waren diese Elorketr insgesommt nene- 
1 *«M’ Ursprungs nnd zn einer 'Zeit entstanden ,' wo das Kind niehf 
mehr unfeinem Manne zu Ihon gehabt halt*/ ■*> >' I n>v/ njniinuliaji 

■ |n ’^ie iSrgdbnisse der Untersuch ulig nnd das VerliÖf bel'ecMi^eli 
zii ■folgenden Schlüssen: t) Adel e il e a u ii i s isl nicht entjungfert 
Äordefi. 2) Sie leide! gegenwärtig iiüt' einet tfe tilgten Entzündung 
der ÄOxsertt Gt&chfechtstheite, verbunden mit einem 'ffihcbpurultenttetf 
Au-flussc. 3) Die Entzündung lind der Ausfluss können ditföh Hei- 
zung der Geschlcchtstheilc entstanden sein ‘namentlich durch 1 Wie- 
derholte Betastungen oder durch KHOlioneti" des männlichen Giietfts 
äm Scheideiietngange. 4) Der Ansfluss könnte möglicher Welse aticM’ 
durch venerische Ansteckung entstanden sein'V doch' 1 Vermag man 
das aus den physischen oder chemischen Characteren des Ausflusses 
nicht mit Bestimmtheit zu entnehmen. 5) Ueher die Aiatnr der At- 
feciion hel'Adfe'le B e a u it I s könnte mögliche* Weise die’tlnlfcrsö- 
clinng des Herrn Lcmaigre allein einen Aufschluss geben. ' ,l 
‘ Der Angesclmldigtc Lcmaigrc, 70 Jahre alt gebrefchlRh, mit 
einem ‘grossen doppelten Ueislenhruchc nnd mit Vtirices 1)ehartd(, J 
leidet an einem starken venerischen Tripper. Dtifch blosse llterfflt- 
nnig der Geschlechlstheile kauh er die Ad'ile Bednnls angelslteölii 
haben , so dass der Ausfluss entstand, tvörku dlise leidet’. 1 '* 

■ . ' .ll' .1 »> Ktf ■ .•! .1.1 nh'Jl . Ili»r UN iHtl.ftt'J klaW 

»11^,- ,ii -V * i th», *;«* li ■ . j . i'-'i u*j* 



" : 1 8/ BeobachfÄ 1 ^ ‘ s "•” Ni8Ma i,9ja,w 

. >n 9d:...n ■ ■•<*« » . di n/. •» , i. -ii.-* i itiriwi ni.\)i3l i»b ; i»)*ih*v 

Mcliaapunttentntbei zwei Kleinen Jläd,ti« i>. t:a|zUndung <te|* 
Seltsam; »’orni Veränderung der Ueselileebtijithelle^ Verletzun- 
gen an Mund und Li|ipen. " l,J 1 

U9i |.-i iitii Uii W i. it* ab ** mb ms >.ufl busüS^inmaü 



" Ich' halte die Untersuchung von »wel Mftdehetk'vorenndbtnMry 
die zu folgenden Resultaten' führte: ■ie-inl-ni»J*is.l mtl .v/.-Miud 
A. Elisabeth, 10 'Jahre weniger t Monat alt , von gewöhn* 
lieber Statur, aber Ärmlichem Körperbau , ' mit blasser ‘Und welker 
Haut und starken blauen Hingen um die Angen . Habel hiebt sie 'ge-* 
scheidl und intelligent ans; ihre Antworten sind fciteher dnd bestimmt^ 
und sie verrennt sioh nicht Einmal in ihren Antworten. 
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lob hefrng sie über ihr- Verhältnis* zu Bar rt, und sie erzählte 
KÖe Umstände’ s«, wie sie iif den- Uulersuchungsacleu. »landen, die 
von mir erngesehen' worden waren. Ich hebe nur die Hauptkunde 
daraus Irdrv'on' n Zorn ersten Male vor 3 Jahren hatte Harri di« 
kleine E I raaibel li. in sein Belt hiueingezogen, und das halte er vou 
da an wiederholt, so oft sich die Gelegenheit dazu bot. Er , halte 
dann die verborgensten Theileides kindlichen Körpers begriffen, und 
niehrrnals ihalle er auch" sein Glied zwischen die Schenkel des Kin- 
des gebracht , bald vom vorn , bald vou hinten , indem er sie aut 
den Hucken oder .auf den Bauch legte nnd sich darüber. Mehrmals 
bemerkte Elisabeth, dass sie am Bauche und an dea Schenkeln 
beilässt worden wmr; sie hielt die Flüssigkeit für Harn und weis« 
nichts über deren Beschaffenheit .anzugeben. Meistens , .bekam sie 
einen lebhaften Schmerz, wenn Harr 6 sich so auf sie legte; sie 
musste sioh 'deshalb regen und zurück weiohen. Nur Einmal war 
der ‘Schmerz heftiger als gewöhnlich, und sie war damals mit einer 
reiehtsctien .Menge Flüssigkeit besudelt. !>a sich die Acte so häufig 
wttederholteti, so- litt Elisabeth anhaltend an Jucken und scjtmerz- 
liafleu Stichen au den Geschlechtstlieilen. Von einem Ausflüsse: aus 
dem Geschlechtsteilen wbiss sie nichts. Sie gieht nooh any dass 
Itvsf röi bei seinen Belastungen niemals den Finger weiter an brin- 
aeii'i versuchte, als bis dn die Schaaniöffnung. — Herr iNicolae 
hat bemerkt. ; so lauge Elisabeth bei ihm geweseu ist, dass die- 
salbet,' so Oft sic zu II arr ö i ging , ühelaussehend wiederkam und 
ej(icli'8cbrwereir Gang halte; auch soll sie sich mehrmals erbrochen 
bähen. bVon Masturbation hat er. nichts hei ihr walirgenonimen. i 
-tbv DPe Erilwfckclung der Gösch ledllSl heile des Mädchens ist weit 
'tötgedchritttn :'der S'chaanibölig'liat einen deutlichen Anflug vön Ue- 
baärtrng ; die grossen Scliuamlippen ragen stark hervor iranienllich 
Wach hfiitcii, 1 trd sie von einander abstehen und die Seheidenöflinlüg 
sfchKh lassen , die'so' erweitert ist, dass sie die DaumenspitZe eines 
ErwäWiSehlört aufnehnien köimte; auch die kleinen äehäamlippen 
alü'8‘»fofl< entwickelt 1 , während der Kitzlet nltr we'nig"'SicMbar ist; 
daä , 8ch'aamhäififchert ist verdünnt und niedergedrückt , " aber ohne 
Einriss. Bei der ersten Untersuchung zeigte sich der Scheideiiein- 
gang im Zosfände heftiger Eiifzüiidnug; alle Theile waren sehr ge- 
schWollert ;' getölhet ürfd gegen jede Berührung im höchsten Grade 
empfindlich. Als eine Zweite Untersuchung vorgenommCn wurde, 
halte sich’ die Entzündung' 'durch Anwendung ganz einfacher Mittel 
gemi'ndert, li nrfd l '■jtftäl" sah ''iit&u, dass das Jungfernhttatchcn zwat 
nöth unVerletit, iböt 'gäWzf m "die Tiefe gedrängt waf;''es erschien 
«voWli geschwollen und gerdltitty und dadurch w*at seine in der Tiefe 
befindliche Oölfnting Verengert' Von Geschwüren , von einem Aiis- 
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flügge lat nicht« zu bemerke», und es «eigen sich auch keiuerlei Flek- 
ken auf der Wäsche. Keine Anschwellung, keine Schmerzen in dar 
Leistengegend. Auch am Aflerzelgt sich nichts Ungewöhnliches, 
namentlich ist die Form der Aftermflndnng ganz onverflndert. Mao 
gewahrt weder hier ; noch irgendwo anders, Spuren von Quetsohung 
oder Gewalttätigkeit. 

n. Josephine, 6 Jahr 4 Monate alt, wenig entwickelt uud 
von zartem Körperbau, mit feinem und offenherzigem Gesichte, giabt 
nur sehr schüchtern Antwort auf die an sie gerichteten Fragen, ver- 
rflth aber dabei eine gewisse Naivetil. Nach ihren Angaben hätte 
der Vater Barrö etwa seit 1^ Jahren auch mit ihr das nämliche 
Spiel getrieben, wie mit der Schwester: sie kamen beide ins Bett 
nnd er nahm eine nach der andern vor. Andere Male ging er anoh 
mir mit einer von beiden in einen Winkel des Hanses. Br gab Jo- 
seph inen die nämlichen Stellungen, wie der Schwester, um das 
Glied in die Geachlechlstheile oder in den After einzuhringen. Doch 
wiederholte er die Sache hei ihr nicht so häufig und er ging auch 
nicht gar weit, sondern begnügte sich mit der wechselseitigen Be- 
rfihrang der Theile. , 

An den Geschlechtstheilen der kleineu Josephine bemerkt mau 
nichts Ungewöhnliche«, abgerechnet dass die kleinen Schaamlippea 
etwas geröthet sind; es zeigt sich weder eine auffallende Entzündung, 
noch ein Ausfluss, noch etwas Gesohwüriges. Das Jungfernhäutchen 
ist ganz unverletzt, eben so der After und der übrige Körper, mit 
Ausnahme des Mundes. Die Lippeu nämlich sind geschwollen uud ge- 
röthet und rings herum mit kleinen Geschwüren bedeckt, 'die ganz 
wie Aphtheu ausseheu , aber nur am äussern Hände der Lippen Vor- 
kommen , ohne sich auf die iutiere Lippenfläche, oder auf die Backen 
oder sonst einen Thcii der Mundhöhle zu erstrecke«. Die Lippen- 
commissuren haben ein rissiges uud fetziges Ausseheu : das Kind 
kann daher den Mund nicht ohne Schmerzen öffnen* und das Spre- 
chen und Bewegen der Lippen fällt ihr schwer. Bla will von sol- 
cherlei Leiden ganz frei gewesen sein hiezu jener Zeit, wo Barrd 
dae widerliche Ansinnen an sie richtete, an seinem vorgebalteneu 
Gliede mit dem Munde zu sauget;. 

Die Folgerungen aus dieseu Untersuchungen waren: 

<0 ln Betreff der Elisabeth: I) Die äussern Geschlechtstheile 
sind der Sitz einer heftigen Entzündung uud zeigen eine besondere 
Gestaltung. — Beides kanu davon herrühren, dass ein harter Körper, 
wie das erigjrte männliche Glied, in wiederholte relzeude Berührung 
damit gekommen ist. 2) Es findet sich keinerlei Ausfluss, keinerlei 
Geschwür, noch sonst etwas von syphilitischer Ansteckung. 3) Dae 
Jungfernhäutchen ist entzündet und in die Tiefe gedrängt; Enljung- 
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ferung hat aber nicht stattgefunden. 4) Am After so wenig, wie an 
andern Körperteilen, zeigen -pipii, Spuren von Gewalttätigkeit. 

b) In Qetrefl der Josephine: 1) An den Geschlechlstheilen und 
am After Bildet sic^i keinerlei, ^er|efznng und keine Spil/'vbn' Ge- 
walllhätigkeit ; Entjungferung hat nicht statlgefuuden. 2) Die Lip- 
pen- sind der sitz einer starken Entzündung und zahlreicher kleiner 
Geschwüre; da dieselben durchaus blos äusseriich Vorkommen und 
im Innern der Mundhöhle ganz fehlen, so scheint ihre Entstehung 
auf eine äußerliche direct eiuwirkende Ursache bezogen werden zu 
müssen. , 3), Namentlich kann diese Lippeuaffectioi) dadurch entstan- 
den sein, wenn ein voluminöser und harter Körper, wie das m{tau- 
Ijffhß Glied, eingebracht und hin und her bewegt wurde? und weuu 
eiue scharfe Substanz , wie das talgartige Spcretqm an dtjr Innen- 
fläche der Vorhaut , damit in Berührung kam. 4) Wae die Ge- 
schwüre betrifft, so scheinen sie zu den einfachen nichteypbilitfscheu 
zu gehören; etwas Gewisse« idarüber lässt «ich aber er»t dann an- 
geben , wenn Barrö zur Untersuchung gestellt wird, und vielleicht 
atfch noch der junge J u I e s Poi ti er. 

Mi,n /it« ■ i. -ii ’. . •)-•••» t* ■ 4 t J ■ . . » ü 



*- jil* 



• **!* 



9. Beobachtung. 



. I» 



i ilidii't H^Miinl i„.; ' 

Wiederholtes Sehaamattentat bei einem neuwlährigen .TIAd- 
ehen; Formver Änderung der Sehaam. 



Die neunjährige C aut in mit welkem Gesicht, tiefliegenden Au- 
gen, vorschneller Entwickelung, trägt die Zeichen frühzeitiger Aus- 
ei^tiiyeifyiigeu au sich.. Die Geschlechtsorgane sind stark entwickelt, 
die Seltsam, zeigt, sich breit geöffnet ^ -das Jungfernhäutchen ist nicht 
zerrissen, aber zurückgedrängt, so dass ein ziemlich tiefer Trichter 
sich '‘darstellt , der die Spitze des Penis aufnehtnen kann. Sohst zeigt 
sich weder Entzündung,' noch Verschwärung, noch schleimiger Aös- 
ftifcs', noch Zerreissung ; auch keine Spur von Gewaltfhätigkeit am 
übrigen Körper. ' ' fb 



Folgerungen: Die kleine Cant in ist nicht entjungfert; an ih- 
rtli äussern Geschlechtstheilen bemerkt man aber jene characterisli- 
sclie Formveränderung, die sich vorfindet, wenn wiederholte Ver- 
suche gemacht worden sind, einen Karten und voluminösen Körper 
Wie das männliche Glied einzubringen. 



■J Km 
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10. Beobachtung. 1 

r-Jf ; ’)li - f 

Wiederholte Schaamatteiitole bei einem zehnjährigen näd- 
ehen. Chnracteristisclie Form« eränilerung. 

-■(i i . ■ i • •_ i ’t 

Dib zehnjährige Marie Destenay, an welcher ein gewisser 
Ahciot Schaamallentate verfibt hatte, unterauchte ich bei ihre» 
Tante au BeHeville. <>'■ . ■ • n >r. ' «, 

Das Kind, wenig entwickelt , aber von gesundem Aussehen, 
stemmte sich Anfangs gegen die Untersuchung. Die Geschlechts» 
(heile sind regelmässig gestaltet, aber im Zustande übermässiger 
Entwickelung. Die bichaam bis zum Scheideneingange bildet eine 
trichterförmige Erweiterung, in deren Grunde das zurückgedrängte 
und unvollständig zerrissene Jungfernhäutchen sichtbar ist. Das 
Scliaambändchen ist abgeplattet, ohne Spur einer Narbe. Keine Ent- 
zündung, keilte Geschwüre, kein Ausfluss. '"t 

rnj.'i t . u !*, ; 

Folgerungen: I) Marie Destenay ist nicht vollständig ent- 

jungfert. 2) Alt den Geschlechtstheileu zeigt sich jene Formverän- 
derung, die man anlrifft, wenn ein voluminöser Körper, wie das 
männliche Glied, zu wiederholten Malen den Eingang erstrebte. 
Diese Versuche können schon vor längerer Zeit slatlgefunden haben ; 
eine Bestimmung des Zeitraumes ist aber numöglich. 

11. Bcoliachtuog. . . ■ ^ 

Wiederholte Kehanmattentate bei einem .tlüdehen von II Jah- 
ren. Charaeteristisehe Formverjinderang. ' 

isl t-> :i'! ; . . . ■ - t isn 

f e Auguste I.emaire, II Jahre alt , klein , von wel-- 
kein Aussehen, mit blauen Hingen um die Augen, zeigt an den Ge- 
sphleclitstheilen die hekannle Formveräuderung. Die Schaam steht 
weit offen ; die grossen und kleinen Schaamlippen siod stark euti 
wickelt, wodurch die Tiefe der Schaam zunimmt; der Kitzler aber 
ist nicht vergrösseit. In der Tiefe der trichterförmigen Erweiterung 
findet sich das zurückgedrängte Jungfernhäutchen, zum Tlieil zer- 
slört und in eine kreisförmige Falte iimgewandclt , welche die er- 
weiterte Scheidenöffnung umgiebt. Diese partielle Zerslörung des 
Jungfernhäutchens rührt nicht von Zerreissting her, sondern mehr 
von einer Art Abnutzung desselben. Diese in Verbindung mit der 
Formveräuderung und der trichterförmigen Beschaffenheit der Schaam 
spricht dafür, dass die Hchaamattentale zu wiederholten Malen slatt- 
gefundeit haben. Von Entzündung ist nichts zu bemerken. 
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Folgerungen: Die Le di ai r e ist uicht vollständig entjungfert ; 

mau findet aber bei ihr eine Formveränderung und eine solche Er- 
weiterung der äussern Geschlechtstheile, wie sie augetroflVn wird, 
wenn wiederholte Versuche stal (fanden, einen hgrteu voluminösen 
Körper, wie etwa das männliche Glied, eiuzuhriogen. Es ist uicht 
möglich, den Zeitpunct au bestimmen, wann diese Versuche statt- 
gefunden haben, und eben so Wenig, wie oft sie vorgenomme» wur- 
den. Nur so viel darf behauptet werden, dass der erste Versuch 
vor länger als einem Monate stattgefunden haben muss , und ‘dass 
eine grössere Anzahl solcher Versuche vorgekommen seih muss. 

: i ■ . if. ■ r < .n . * •' 

» i, ' ‘.in * |**; . u., ... • . * ; ' .*’• *•* - *• 

12. Beobachtung. • ' 1 1 

■ .in» 

U iederliolte ftrtiaamattentate bei einein JUdehen von 11 Jah- 
ren. rtiaracteriHtiselie Formveränderung der ScJiaani. 

Am 88. December 1852 hatte ich in Vincennes die 1 Ijährige Isa- 
belle zu untersuchen, ein starkes Mädchen mit sonderbarem Ge- 
sichte, die sich nur widerstrebend der Untersuchung unterwarf. Die 
Geschlechtslheile erscheinen sehr entwickelt. Die grossen Sühaam- 
lippen sind vorspringend und etwas behaart; die SchaamÖffming ikt 
erweitert, eben so die Scheidcnöflnuiig, jedoch nicht so sehr, dass 
ein voluminöser Körper, wie das mänuliche Glied, einriringen könnte. 
Das Jungfernhäutchen ist zwar uicht zerrissen, aber zurflekgedrähgt 
und verkürzt. Das Schaamhändchen ahgefiächt, aber nicht zerris- 
sen, Die Schleimhaut geröthet , jedoch ohne Entzündung; t/Knö Ge- 
schwüre, ohne schleimigen Ausfluss. Das allgemeine Befinden des 
Mädchens ist gut. 

. i >,%•■.' •' I l'-> Ml 11*1*» 

Folgerungen: Isabelle ist noch nicht entjungfert worden, 

sie zeigt aber jene cliaracleristische Formveränderung der Ge- 
schlechtstlieile , die mau bei wiederholten Versuchen einer Einbrin- 
giuig des tnünnlicheu Gliedes antrifi't. Diese Versuche reichen sphou 
bis zu einer früheren Zeit zurück , die sich freilich uiidit^gcnauer 
bestimmen lässt; doch darf man sie sicher auf 2 bis .1 Monate 
zurück versetzen. Spuren äusserer Cewalttbätigkcit sjjid nicht auf- 
zufinden, eben so wenig Zeichen venerischer Aflectiou aus älterer 
oder aus neuerer Zeit. 

■ ■ 's - (»•*’» 

’ ■ ■ * .... ' . ( .' ■ 1 

' ♦ .t (•„n j • *!>•«* . .«.• • ** > *i « 

j». /. *» - *' '«, S ; *i j J I j t) i» 1 ^ ff * il , 1 t f »-ilÄr •:» > 

r 4 •» •' ,-j p»! »ff* > #• •• ,♦ J. f », : .i • »» 

. r. ,...|!i. . *| » . •» ' • •: *» ' • 
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i i - *1 t'i »nfiiii • t i*i : ii92)tiu nal»»l 

13, Bcobadiluiigi 1 *■> w Hfc 1 ’ h,,a 

Jj JL //. • * iJl • U* “ // . • h • 1 't> '!* !»#/ 

Wiederholte Schaamatlentate bei einem ^IKdehen von Ifl Jah- 
ren. Cliararterltiti flehe FormverHnrferiing; der Oeflehleehts- 

. * » i : t . I« i f * • ,i theile. ,,,J »»« < u/< 



•»-,» * 1 \ t J '/ r • IHII « * -Kl» 

An» 19. September 1819 batte Ich im Jäpitale der Findoikinder 
Alp Aon eine Grillier zu untersuchen. Da« Mädchen ist noch 
nicht ganz tl Jahre alt, steht aber, tu seiner physischen and inlel- 
lectuellen Eulwickelunguochgar sebr hiater dem angegebenen Alt 
(er zurück. Sic hat ein recht hübsches, aber blasses Gesicht, dem 
es au Offenheit fehlt; dabei hat sie eine welke Haut und blaue Hinge 
um die Augen. Bevor ich no4h die Fragen, welche über die ihr 
angethanc Gewalt Aufschluss bringen sollten, in gehöriger Deutlich- 
keit vOtgtel'egt Mitei uulBrbfach sie mich schon in/t eineln’ , eiit& > cVie- 
denen Ahfäugtien. Sie versieht sich nur schwierig zu der unerläss- 
lichen Unleronckuug , und sie scheint sich vor einem Schmerze za 
fürchteg, der ihr nicht unbekannt ist. Büdlich kommt es aber -doch 
zur Untersuchung, wobei sich Folgendes ergiebt: , 

Die Aussern Geschlechtstheilc zeigen eine ungewöhnliche vor- 
zeitige Entwickelung. Der Schaamlierg trügt viele und lange Haare, 
und auch die stark entwickelten grossen Schaamlippen sind mit sol- 
chen besetzt; der Kitzler ist auffallend grösser, als er in diesem 
Alter zu sein pflegt. Besonders auffallend ist es aber, dass diese 
Theile nichts Frisches zeigen, sjch vielmehr im. Znstande entschie- 
denen 'Welkseins befinden. Bringt man die kleinen Schaamlippen 
auseinander,, so erscheint der Schcideneingaug sebr erweitert, und 
mau erblickt eine trichterförmige Erweiterung. Das Jungfernhfint. 
eben im Grunde dieses Trichters Ist znrückgedrängt und nicht ganz 
zerstört , sondern es bildet einen schmalen Ring mit grosser centra- 
ler Oeftiiung ; sein freiet* Hand ist unregelmässig, gerölhet, geschwol- 
len, und auch sein feslsitzender Hand ist lebhaft gerölhet, weil sich 
die Schleimhaut des Scheldeheingangeä im Zustande lebhafter Hei- 
zung befindet. Mit dieser Heizung verbindet sich eine sehr gestei- 
gerte Empfindlichkeit, so dass däs Mädchen die Beröhrnng dieser 
Theile schmerzhaft empfiudel. 

Sonst bemerkt maii keine Zeichen von Gewatlthiliigkeit. Eben 
so wenig zeigt sich etwas von venerischer Ansteckung. 



Folgerungen: I) Die vorschnelle Entwickelung der Geschlechts- 
theile, das ganze Aussehen und die besondere Formverfindernng 
derselben hei Alphonsine Grillier sind gewisse Anzeichen ei- 
ner vorzeitigen moralischen Verderbtheit und wiederholter geschlecht- 
licher Berührungen. 3) Das Mädchen ist zwar nicht vollständig ent- 
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jaagfert, aber das Jungfernhäutchen tat zurtickgedrängt, die Schei- 
denüffimng erweitert und die Theile sind lebhaft gereizt, in Folge 
gewaltsamen und wiederholten Einbringen* eines harten Körpers, 
wie etwa des Penis. 3) Wan« diese Schaamattentate nuerst ange- 
fangen haben , das lässt sich durchaus nicht mit Sichsrheit angeben. 
Wahrscheinlich indessen hat der erste desfallsige Act schon vor 
mehr deun einem Jahre stattgefunden. 

14. Beobachtung. 

Wiederholte ftchaamattentate bei einem iHKdehen von Jah- 
ren. CharaeterfstWhe Form, erXnderung. 

Mariette Konhorue, i2\ Jahre alt, hat in ihrem Wüchse 
und in ihrer Gesichtsbildung nichts Ungewöhnliches ; ihre Geschiechls- 
Iheile dagegen befinden sich im Zustande der auffallendsten Ent- 
wickelung, und es zeigen sich alle äusseren Attribute der .Mannbar- 
keit. Die Schaarn ist weit geöffnet. Das Jungfernhäutchen erscheint 
nur noch als pin schlaffer Ring, ats eine blosse Falle an der klaf- 
fenden Oeffnung der Scheide, die so erweitert ist, dass auch das 
stärkste mäunliche Glied mit Leichtigkeit eiudriugen kann. Von ei- 
ner Zerreissnng zeigen sich keine Spuren mehr; auch bemerkt man 
nichts von Entzündung oder sonst einer Verlelznng. 

» «MV I Ml • . ' . * • f 1 * * ‘ * I • 'dir» ' 1 • !r ' * 

15. Beobachtung. 

II I n» » ,♦ t . litt j ’ < 

Wiederholte 9 eha* mutten t*te bei einem »Ädohen von Jah. 

. . reu . Chzraeterlstlsclie Formverönderuitg. , 

. • r i) '« •* <. /i /•> - / ii • .'■ / 

Am ö, Januar 1851 hatte ich, A d 1 1 e. H e u rt a u t , ; in Charounc zu 

untersuchen. Das Mädchen ist 13^ Jahre alt, gross und stark ent- 
wickelt, aber noch nicht mannbar. Die Geschlechtstheile zumal be- 
finden sich in fast vollkommener Enlwickeiung. Die grossen Schaam- 
lippen und der Schaamherg sind ziemlich behaart, die Schaarn ist 
vorspringend und weit geöffnet, der Kitzler gross, der Hymen nicht 
ganz zerstört, aber in die Tiefe gedrängt und «Arm Theil zerrissen, 
zum Theil erschlafft, so dass die Scheidenöffnung genugsam erwei- 
tert ist, am die Einbringung eines Fingers zu gestatten. Keine Rülhe, 
keine Entzündung, kein Ausfluss. Das Allgemeinbefinden des Mäd- 
chens ist ausgezeichnet. 

Folgerungen: t) Adöle HenrtAnt ist nicht vollständig ent- 
jungfert worden. 2) An den Geschlechtsthetlen zeigt sich sine cha- 
ricterlatieehe Form Veränderung , die offenbar davon herrährt, dass 
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wiederholt versucht worden Ist, einen harten ozd voInminöperv'K&vi 
per, wie das männliche Glied, eiii Zubringern 3) Diese Versuche ge- 
Jiören nicht der jüngsten 7, eit an; die Beschaffenheit ricrThelte lasst 
erkennen, dass die Ausschweifung der Adele Heurtau't scholl seit 
längerer Zeit bestellt. 4) Andere Zeichen von Gewftltlhatlgkefcfini 
den sich nicht ; tben so weHig geigen sich Erscheinungen einfcfc 
frühem oder au noch beslehendcn venerischen Leiden«, eii" ' t'sih 



16. Beobachtung. 

Wiederholte Sehnanin ttrn täte. rhnrnclerlNtiwiV«; f’orinveriin- 



• / •, ,, I • , | I n 

Am 5. April 1851 uiilersuclile ich im Hospital Sainle-Kiigenic die 
Elisa Kotiert,' ein scrophulöses Mädchen von I4> Jahren, die 
seit 2 Monaten meiislruirt ist. Die Geschlcchtstheile geigen eine 
vorschnelle Km Wickelung. Die grossen und kleinen Schaamlippcn 
sind sehr gross, verlängert und fällig. Bringt man sic auseinander, 
so erblickt mau eine trichterfärtnige Veiliefuiig mit der erweiterten 
Sciieidenöflniing im Grunde. Das Jungfernhäutchen Ist nnvonstäii- 
dig zerrissen und dabei so erschlafft, dass die Spitze des Zeigefin- 
gers bequem cingcbracht werden kann. Cbpiöser iveisser Fluss, 
aber keine venerische Affection. ’ ' ' 1 



Folgerungen : I) Elisa Robert ist unvollständig entjungfert. 

2) Die Geschleclitstbeile derselben sind erweitert und zeigen jene 
characterislischc FormverÄiidcrung , die man autrilft, wenn ein har- 
ter voUiiiunöser 1 Kärpelrg’ "wie dns mit null eh er OtterF, vielfach »ffft 
den Theilen in Berührung' kam und 1 'flfifzdBrihgdn veracht wurde. 

3) Andere Zeichen von (Jcwalllhätigkcit findet mau nieht hei ihr, 

uiid ‘‘eben so wenig eine Spur Syphilitischer Affeclion aus 1 kllcrer 
oder neuerer Zeit. .'«»H'i.m.st.io 

. • * »i «i, h n ii'.. •,* **i<i . t- . •.-•■i i« u*n 10t’*» , llfnl*.» 



ni* 4..' t* ‘ „itol**:l:n vj-- i* • •/ ’■ tu tuiK i'SbiMt 



•i;.» 



■•'Ul 
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17. Beobachtung: 



- v*!, buu ujijijil 

Ihm bnsj,i; .<|*iov 



Ein l>l*r irnmeht die Tochter zii nutliziieiitigeit nud jnsrlit 
wiederholte Mehnamnttentate. I ni unständige Zerreißung des 
Hymens; eigentliSnillehe Forme eränderung. 

. 1 1 ! '■! I I . > .* ■ • . 1-1 «T> I 



■ Die dreizehnjährige Mhnjeh n, weletoe vom Vater gemlSsbrAiicht 
wurde , ist klein m.d zart für ihr Alter, nooh'nicbt meiislruirt, und 
hat kaum eilten schwachen Anflug am Sciinatnberge. Der Hymen 
ist zerrissen, jedoch nicht vollständige souderu nur aof der rechten 
Seile , wo durch ein zusaaimeiigezogeiie« Fragment «ine einzelne 
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Ctinmculd tnyrttyÖridfcl'feetiHdbt wird «bst des Häutchen». ist 
necli.iorlianden, aber verdünnt und zurück-gedrängt. 1«# biülitetdeii- 
öfmiüg ist bedeutend erweitert.- Cehrigen* ktaffendiot.Hpiibti nicht 
so weit , und die Scheide erscheint 1 « noch nicht dergestalt erweitert, 
dass die vollständige Einföhrniig eines männlichen Gliedes ausführ- 
bar sein 'könnte. Keine Geschwüre,' kein Ausfluss«, noch sonst ein 
i.eideu. Das Allgemeinbefinden ist gut, wenngleich das Mädchen nicht 
gerade bo littst ist. “>■ . n.tM..d *•«»» 

Folgerungen: I) Die M au j ean ist nuvollständig entjungfert. 
3 > nie iVtrAndermigen an den Gesehlechlstheilen können nicht von 
blossen Betastungen entstanden sek); es würd; dann Blüht au einer 
aerrcissung gekommen sein, und das Jungfernhäutchen wäre nidht 
so aurüokgedrängt. 3) Sie müssen von wiederholten, aber nicht 
ganz gelungenen Versuchen lierrührcu, einen grössern Körper, als 
einen Mädcrbetidtiger, einzitführen , etwa einen Körper wie eiti inänn- 
liobes Glied. 4) Der Zeitraum, wo diese Veränderungen entstanden 
sind, lässt sich nicht genau angebeu. Bestimmt indessen sind sie 
scltou in eitler früheren '/eit entstanden, und sie können ganz gut 
jener Zeit angeboren y welche. das Kind angiebt. 

.1* nloor.siiij-*’ r.j't: . 1J"|5 * ** *b ’is*'. , - 

•VI v’St ' . \ : 

-w •■.. , . ..18. Beobachtung. ••*>.; ■ - -u 

Wiederholte Mrhnamattentate von Seiten eines Vaters. Form'. 
Veränderung der OesehleeMstheile. Krseiilnffung des, sonst 



unverletzte 



taten Hymens, so dass die vollständige Kinfithrnng des 
Uliedes möglich Ist. 

1} < | : : ' . ■ *»»: IrmTmiil'i I • * Isj ■ i ir-j.» > 



Anne Hose Pialut, 14^ Jahre all, von lymphatischem Tem- 
peramente, ist in ihrer physischen Entwickelung ihrem Atter ver- 
ausgeeilt. Sie hat iiamettllich stark entwickelte Brüste, der Thorax 
und: da» Becken sind breit, und das Mädchen ist gut genährt; Men- 
strairt Ist 1 hie übrigens erst seit 4 Wochen und sie hat erst zwei- 
mal die Regeln gehabt ,■ am 8. und am 80. Juli. Schon seit länge- 
rer i/eit will sie so stark geworden sein,’ wie sie jetzt ist. 'Ihre 
vorschnelle EntWtCkelung.mnsS auf Rechnung einer anhaltenden 
Heizung der Geschlechlslheile gesetzt werden, da das Mädohen >gei« 
ständig ist, seit langer Zeit der Masturbation ergeben zu seiu ; aber 
auch ihre gauze Constitution ist darauf von Einfluss gewesen. Uehri- 
gens leidet Hose Pialut seit langer Zeit und noch vor ihrem Auf- 
enthalte 'in Paris , wo sie seit einem Jahre lebt',- anhaltend,’ an ei- 
nem weibsen Flusse ; der durch die eualaislische Ausschweifung nur 
aoeh zsgenomraeii au haben scheint. Sie ist übrigen» noch nicht 
krank «gewesen , seitdem «sie in Paüs leht;«auck wegen 1 des weinsen 
Husses ist'sie noch nicht behandelt worden.*' ■« - 11 1 8 ** 
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Der Schaamberg des Mädchens ist reichlich behaart. Die Ge« 
schlechtst heile haben im Ganzen ein schlaffes Aussehen. Die gros- 
sen und klebten Schaantlippen sind gebräunt und welk ; die Nym- 
phen besonders sind ungemein entwickelt. Da* Jungfernhäutchen 
ist in hohem Grade erschlafft und in der Form verändert ; man be- 
merkt an ihm zwei niässige Vertiefungen, zwischen denen tuberkel- 
artige Vorsprünge befindlich sind. Man könnte das fhr eine unrell* 
ständige Zerreissung halten ; allein man sieht, dass nur der freie 
Saum des Hymens Ausbuchtungen hat, dessen Ränder aber weder 
geschwollen , noch geröthet , noch entzündet sind , auch keine Spur 
von Exeoriaüon, von alter oder frischer Vernarbung sehen lassen. 
Ich führte den kleinen Finger vorsichtig in die Scheide ein, ohsat 
dabei eine Beengung zu erfahre». Dabei konnte ich anf directe 
Weise mich davon Aberzeugen, dass alle diese Theile sich in einem 
Zustande von Erschlaffung befanden and durch einen weteslicheo 
Ausfluss befeuchtet wurden, der ganz das Aussehen eines fYnor «t- 
kut hat. . ■ .i> < l • ■ . t-.i • - 

Von Geschwüren, von Anschwellung bemerkt mau nichts an 
der Schaatn. Die grossen Schaamlippen und der obere innere Tkeii 
der Schenkel sind aber der Silz einer besondern Haulaffection, 
nämlich eines Eczema, welches sich durch den Ausbruch kleiner 
Bläschen anf einer gerötheten Fläche characterisirt und mit dem hef- 
(igslmt Jucken verbunden ist. Dieser Ausschlag scheint von dem 
habituellen weissen Flusse liernarfthre». >-* hi-.i.. i» 

' PWgerutigen : * f) Bel Anne Rdst Pia Int werdüf 1 ffW ZeR» 
chen stattgefuudener Entjungferung nicht gefnuden. 2) Das Jung- 
fernhäutchen lat nicht. zerrissen Oder zerstossen, man bemerkt aber 
daran eine Erschlaffung und ein« schon länger bestanden« Form- 
veränderung, die zusammen mit dem welken Zustande der Xkeil« 
auf Rechnung der Masturbation zu bringen sind, welcher das Mid- 
ehe» eingestandener Maasseu tagtäglich gefröhut hat. 3) Bei sol- 
cher erschlafften Beschaffenheit der lasseren Geschlechtstbelle fconste 
das Eiuhringen des männlichen Gliedes von Statten gehen, olmexdass 
der Hymen, dadurch ganz zerriss und ohne dass neue Störungen da- 
durch entstanden. um n . n 

*i ■ »« .. f ■ nit: ni,il- i i ■< I )ia- . -i a* hnj". ‘ 

-ii a t .i -•> •/ . 'i ' i •. / I;:. .. i > ’n.i nt. vti. ’l • > . -•m' n 

-b loh halte mich hu Gemeinschaft mit Herrn Bayard über ei« 
Gutachten auazuspreelieti, weiches bereits von einem andern Sach- 
verständigen über diesen Fall abgegeben worden war. Wir wie- 
sen naoh, dass von einer Zerreissung des Jungfernhäutchens 
nicht die Hede sein konnte, sondern nur von einer Ferm Verän- 
derung desselben. Hätte nämlich, bemerkten wir , eine Zerreis- 
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siutg slatlgefnnden , und wäre vor zwei , oder, Ruch: selbst, vor acht 
hie zehn Tagen eine frische Wunde entstanden, dann hatten die 
Ränder dieser Wunde uooh geschwollen, gerät hei, unvollstiadig ver- 
narbt sein müssen, namentlich wenn mau in Betracht zieht, dass 
eine fremdartige Flüssigkeit, wie das Menstnialhint, der Vernarbung 
hätte Eintrag thun müssen. Ans dem Gutachten des Sachverständi- 
gen ersieht man aber, dass nichts der Art, vorhanden war-, 

, , Alllangend den vierten Punct, so lässt sich, wie Dr. X. richtig 
bemerkt, nicht bestimmen, welcher Art. der in die Gesohlechlslheil« 
eiugehrachte harte, Körper war. Aus den oben angeführten Gründen 
darf es aber, nicht als unmöglich erachtet werden , dass oiu Penis 
eingefdhrt worden ist, , , . , , . 

Unter Nr. 5 spricht sich L)r. X. dahin aus, dass, wenn auch die 
Butjnngferuug am 31. Juli nicht statt haben konnte, sondern in ei- 
ner früheren Zeit erfolgt sein muss, damit die Möglichkeit nicht aus- 
geschlossen ist, dass nur genannten Zeit Nothzucht verübt wurde, 
.Wir habeu jedoch in unserem Berichte auseinander gesetzt , dass 
eine Entjungferung im strengen Sinne, d.,h. eine Zerreisanng des 
Jungfernhäutchens gar, nicht erfolgt ist, sondern nur eine Form Ver- 
änderung diese». Häutcheus gefunden wurde. Uehrigeus war auch 
Dr, X. nicht berechtigt, ans den von ihm Vorgefundenen Störungen 
den Schloss zu ziehen, dass die Nothxüchtigung eher vor dem 31, 
Juli atattgefundeu habe, als an diesem Tage. ». i .t -- .... - 

Atilaugeud den sechsten Punct, so haben Wir ebenfalls keiner- 
lei syphilitische Aflection gefunden. Wir haben uns aber aufs Be- 
stimmteste davon überzeugt, dass das Mädchen mit einer Leukor- 
rhoe behaftet ist, die nach;jht!t r Aussage ach ou seit langer Zeit be- 
steht und sich aus dem Lasier der Masturbation, dessen sic gestäu- 

di^'genügeWerWlärtl -* u , *»« :hi . 1 M " ’**"■ 

° w w . .fw*» i-,li gnus-tt ini'i,.iiiu i 

Die Umstände, unter denen Dr. X. die Untersuchung vernahm, 
nämlich während der monatlichen Reinigung, haben übrigens nach 
unserem Dafürhalten eine genauere Feststellung der Thals# eben gar 
sehr erschweren müssen. u.*.: ./ nie... t i •:/ i '• hioilfi» . i ■. ' 
ein : ni n.h ui. iw, *,i -,,-iiOii I» -In :i , *' i ' ■ >1, » ,,.it h,j.. • 



,'n-l l-n.l liis Uni I- ic -ll» t\in(_ 

’■ 19. Beobachtung. > •«» »■> 

n i . i _,t- III , ... !, i 

Fehaaraattentate eines Vaters bei seiner Tochter. Vnvollstün- 
dige Beiwohnungen , die aber Schwangerschaft zur Folge 

" ' ! !l Iml ton. bitv 

IIS'I.'I still .11 l , f >it tri hllll U'I.O'ii. !■» / nginlU'l ist '* 11. n- i , ilnurtl 

h i, loh hatte am *.JuiiJ8ö4 eitaen gewiesen Dein Ute zu unter- 
suchen, der angeklagt war, seine Tochter geschwängert zu haben. 
.Derselbe zeigt, nicht# Abweichende» im Körperbau. N'ach Aussage 
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der Teehter häftd der«. eilte «eine Oeschleehtstheitc fen wiederholten 
Mul«! an den Ihrigen frottirt, wobei Ejacnlalion erfolgte. Diese 
geschlechtlichen Annäherungen hätten mehrere Jahre hindurch und 
«ehr ItfliiÄs s tauge fiin den. Das Mfidchen hal freilich nicht die Enw 
pfindnng gelmlit, dass das Glied vollständig eingeführt Wurde; sehr 
wahrscheinlich sind ober die Theilc durch den Penis nach und nach 
zurückgedrfiogl worden, und fast tmmerklich ist derselbe wenigstens 
Ins zom Schetdeneingange vorgedrnngen. Da die Tochter De) all re 
nicht untersucht worden ist, so wissen wir nichts filier die Beschaf- 
fenheit Ihres Hymens. Dr. Legrand hat übrigens bei ihrer Nieder- 
kunft einen- verengten Zustand der Scheide gefunden, der indessen 
der unvollständigen Beiwohnung, deren das Mfidchen geständig Jst, 
keinen Eintrag Ihiin konnte. • -X i ' j 

Der Eintritt einer Schwangerschaft ist somit ganz erklärlich. 
Es kann hei solchen unvollständigen geschlechtlichen Acten Hoffuch- 
liiug- eiutreten , auch ohne dass es zur Entjungferung gekommen ist, 
znmal wenn dieselben, wie in diesem Falle, häufig vorgenommen 
werden und unter so günstigen Verhältnissen. o. . 

Wenngleich sich nichts Ungewöhnliches im Bane des Deiattre 
Vorfindet, and wenn auch die Schgidenenge hei der Tochter dafür 
spricht', dass die geschlechtlichen Beiwohnungeu keine vollständigen 
gewesen sind, so können doch die Handlungen, welche sie ihrem 
Vater Schuld gieht , für sich allein Schwangerschaft herbeige- 
föhrt'h ahen 

-oll -tun i / ... . -oh. ■ „ i i j • 

- jo.l.j ■ I i j'iio . i" ,1 n .t /. ■ ; h * - r. : • ■ .(i. - - olco iliui >< 

-»■i Mus :< 20. -Beobachtung; ■' 

*lü Hg t* ■ " i:< . •* 'l - Ir ir !> - '.‘‘'Hji II1 1:» *MjjJ Ifi-j.H 

NacligewleNeiie Jungfrau vclinft. -HiftMlillilung der Scheide; 

Formt erfindernng der Schaam. '' '' 

• iitdi.n ano j j t. / di irsnoh isJuu , »bnf.*.. ’t --‘j 

ibsu Ich halle Caroline Duffenttach. a« untersuchen* 41 Jahre 
alt , die behauptete, sie. halte niemals mit einem Manne au Ihun ge- 
habt , während der Angeklagte X. angieht , er. sei ihr GeHebler g$ r 
wesen und habe die Sachen als Geschenke bekommen, die inan ihm 
jetzt als gestohlen zur Last legt. 

Es ist ein starkes, kräftiges. Mädchen mit dunkler Hautfärhung 
und einem stark entwickelten Becken. Die äussern Geschlechlstheile 
sii^d ganz normal, die grossen und kleinen Schaamfipjteu’Ciertfiltfit 
etwas zu gross. Sie sind weit klaffend und man sieht zwischen 
ihnen eine trichterförmige Vertiefung und in deren Grunde einen 
vorspringenden Wulst y endlich das in' der Mitte durchbohrte und 
mit eiugekerhten Bändern versehene Jungfernhäutchen, dessen Oeff- 
rtong kaum die Spitze des kleinen Fingers anfzunebmen vermag. 
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Ferner zeigt die Scheide eine ungewöhnliche Verengerung» so dass 
sie mit ihren contrahirten und starreti! Wandungen in keinem Falle 
ein männliches Glied aufzunehmen vermag, « Are dasselbe, auch 
so klein. Die Schleimhaut im Inneru der Schejde hat etwas „yw- 
zerrtes. und sie besitzt nicht das Aussehen und die Färbung, die 
man gewöhnlich hei Jungfrauen antrifft. Die Duffenhach erklärt 
ferner, dass sie sich einer guten Gesundheit erfreut! 1 ,' dass ihre He- 
geln niemals gestört gewesen sind, und dass sie hoch nie efwttil 
Krankhaftes an den GeschlechtsthellCii gehabt haii'- i;-)i 

i , • ■ ni lisiiiiiixitfifS ih !• 

Folgerungen: I) Car o I i n c D u f f e n b ach ist mit etysr Miß- 
bildung der Geschlechtslheile behaftet, wodurch zwar die vollstän- 
dige geschlechtliche Beiwohnung ausgeschlossen wird, die aber doch 
nicht verhindern kann., dass eine unvollständige, Einführung des 
männlichen Gliedes zu Stande kommt. ,2) Das Jungfernhäutchen ist 
nicht zerstört, aber tief zurückgedrängt. Dieser ümstaud in 
bindung mit der characleristischen Missgestaltung der äus8erefi itl (»e- 
schlechlstheilc weist darauf hin, dass sie, wenngleich sie nicht ent- 
jungfert ist, mit einem Manne zu thuu gehabt haben kann., , ;<■ fc . |ih 
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. 21. Beobachtung. „-.-»um 

MMsastteitat. Partielle Zerrelssnng des Hymens durch 1 
, ul-.M rohe Einführung des Fingers. »-»iii.ii iisautM 

•i.n cii , t . - . 'i»J in.' >t 

Am 4. Mai 1854 hatte ich Adfele Xuvullais zu untersuchen. 

Das Mädchen ist 14} Jahre alt, menstruirt, aber nur wenig eutw^ 
keil. Der Hymen ist nicht in der ganzen Höhe zerrissen, wie mal) 
es nach einer sfattgefuudenen Entjungferung beobachtet» . .paftdfjß 
nur am untern Umfauge bis zum freien Hunde hiuj der l^tzt^rc, ist 
noch ganz und bildet eine quere Brücke vor der Schejdenöffhqug. 
Die Wunde ist kreisförmig und hat regelmässige, gerölhete, vio|e^e 
Bänder, die vernarben wollen. Das Schaambändcheq, isf, obertü^b- 
lich zerrissen und hat in der Mitte eine Eccbymoae. , >llt . ,a, ( / 



Folgerungen: : 1) Adöle Nuvullaislst nicht entjungfert. 
2) Es finden sich an den äusern Theilen, mit KinschHisnhdes 1 Hymens, 
Zerreissungen , die aber nicht von Einführung des männlichen' Glie- 
des herrühren. 3) Diese Verlegungen sind durch gewaltsame* Zns 
greifen entstanden , die Durchbohrung des Hymens »her durch '»a-» 
scheu Einführen des Fingers. i ■un . .ii ibälf «i h :>•! isliiilf wb 

•j 4 , i** i! 1 1 c) ,1 |»t- i// j,ij; f l ). drillt "li*. Jürf 

-II/-. »uv .«» ’• »»* .ijv »*.•» } ■ ‘in »t r/'u *1 *>ib ffftHtfft 

Or . **i -»Jjin.i i't t li u- ll‘»«{<|iiiii«!üti .<«* ii a jsi* l )l *iiil . ü U l! lisii »i‘>U IIU* Jii»Ü 
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v.;’ . (. , 7 l||lh I •_ •< ,< . I. t'Mllt'-J 

22. Beobachtung. 

unil Notlizucht bei zwei kleinen llkdchen. 
Vollständige Entjungferung. Entzündung der Bchitain and der 

Seheide. 

• j' i • ' i * .. ‘ . . il'* ». ’ ■ ' *’ ■ - •• 

Nach der übereinstimmenden ErzAhlmig beider Kinder wurden 
dieselben am Abende vom 25. auf deii 26. August durch Herrn Mo- 
reau ins Baus gelockt, der ihnen zu essen gab, und sie uölhigte, 
sich zusammen in ein Bett zu legen, wahrend er mit ins Bett sei- 
nes jungen Sohnes ging. Er war aber bald wieder zu den Mäd- 
chen gekommen , hatte ohscöne Betastungen vorgenommen und sich 
dann zunächst über die Goguet hergelegt, zwischen deren Schen- 
ke! er sein Glied zu bringen bemüht war. Von der Goguet weg 
hatte er sich alsdann auf die Bo ul and gelegt und die nämliche 
Handlung bei dieser unternommen. Alsbald aber machte er sich 
wieder über L4 online Goguet her, von der er nur dann erst 
wich, als der Sohn erwachte. Beide Mädchen haben ausgesagt, 
dass Moreau ihnen wehe getlian habe; das aber weiss keine von 
beiden genau, ob sie bei den Bewegungen, welche Moreau beim 
AuBiegeu vornahm, besudelt worden sind. Die Gognet glaubt sich 
indessen zu erinnern, dass ihre Bettgcnossiu Mathilde so etwas 
bemerkt habe. Die Mädchen geben ausserdem noch an, am andern 
Morgen hätten sich ein Paar Blotstropfen auf «lern Betttuche ge- 
zeigt. Die Kinder, scheint es, wagten nicht zu ihren Ellern zu- 
rückznkehren , und kamen mehrere Aheude wieder zu dem Manne, 
der sie einmal zn sich gelockt hatte; sie versichern aber, dass Mo- 
reau diese schmntzigen Angriffe nicht von Neuem wiederholte. 
Mittlerweile wuschen sie seihst am Kanäle die Hemden, die sic tru- 
gen, am die gelben Flecken daraus wegzuschaffen, die sie am Mor- 
gen nach dem Zusammenliegen mit äloreau darin wahrgenommen 
hatten. Die Kinder kamen weiterhin wieder zu ihren Eitern, uud 
hier machte man alsbald die Wahrnehmung, dass sie mit einem 
Ausflusse aus den Gbschlechlsllieilen behaftet waren. 

Bol der Untersuchung der Kinder stellte sich Folgendes heraus : 
, Mathilde Bouland, 13 Jahre alt, bat ein gesundes Aassehn, 
Ihr Wuchs und ihre gauze Entwickelung entsprechen aber nicht 
ganz dem angegebenen Alter. Sie ist noch nickt inenstruirt; sie hat 
eine frische Farbe und scheint ganz gesund za sei». Nach Aussage 
der Mutter ist das Mädchen immer woM gewesen und- namentlich 
hat sie niemals am weissen Fluss gelitten. Die Geschlechtslheile 
haben die regelmässige Entwickelung; es beginnt an ihnen ein An- 
flug von Behaarung. Die kleinen Schaamlippen sind verlängert , so 

.H'tti f , laitwi/.'l 
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dass sie etwas Ober die grossen hervorstehn. , Zieht man die 
Schaamltppen aus einander , so gewahrt man, dass eine dicke gelb- 
griine Materie aas der Schaam hervorquillt. Die Innenfläche der 
kleinen Schaamlippen oud die Schleimhaut des Scheideneiughnge 
sind nicht gleichförmig geröthet uhd entaündet, sonder» au beiden 
Seiten und namentlich in der Vertiefung neben dem Jungfernhäut- 
chen neigen sicli kleine geschwollene und stark gerdthetets Stellen 
und dazwischen kleine oberflächliche Geschwüre, die mit einer dik- 
ken Schicht eiterigen Schleims bedeckt sind. Das Jungfernhäutchen 
ist nicht zerrissen und Zeigt auch sonst keine Form Veränderung, 
ausser dass die vordere Fläche und der freie Rand desselben stark 
geschwollen sind. Seine Oetfnung ist vielleicht etwa» weiter nie 
gewöhnlich, jedoch noch nicht so weit , dass die Spitze de# kleinen 
Fingers hineinging, Das Schaambändchen ist unverletzt, der Harn- 
gang nicht entzündet. Der Kitzler zeigt nur sine geringe Entwik- 
keiung. Keine Aaechwellung der Leisteadräson. 

Die Goguet, I2J Jahre alt, unterscheidet sich im äusgeru Aus- 
sehn auffallend von ihrer Genossin». Sie ist blass, hat ein wcikea, 
abgespanntes Aussehn , und tiefliegende Augen mit blauen Ringen. 
Sie, ist wir ihrem Altar entsprechend entwickelt und noch nicht 
menstrtiirt. Die Mutter erklärt ebenfalls, dass das Mädchen nie- 
mtls an einem weissen Flosse gelitten hat. Die Geschleohtatheile 
haben keine ungewöhnliche Entwickelung; es zeigt sich »och kein 
Anflug von Haaren au denselben. Bevor noch die grossen ScJtaam- 
lippen aus einander gezogen werden, sieht mau, das« die Schaam 
von einer gethgrünlichen Materie strotzt, die zuvor weggewaschen 
werden muss, um die Theile untersuchen zu können. Jetzt bemerkt 
man leicht, dass die Röthung der Schaam nicht sehr lebhaft und 
auch nicht allgemein verbreitet ist; die kleinen Schaamlippen «ad 
der Scheideneingang sind der Sitz einer nicht sehr acaieu Heizong, 
ohne Geschwulst, ohne Geschwüre, ohne Schmersez, Das Jung- 
fernhäutchen ist der Länge nach in zwei Lappen getheilt, die ■* 
beiden Seiten grosse, gebogene, gleichsam gerunzelte Falten bilden, 
Wödnrch der Seheideneingang zum Theil verschlossen ist. Da die«» 
Lappen durch die abfliessende Materie zusammen geklebt tiad, so 
sieht «e fast aus, als wäre das Jungfernhäutchen noch ganz. Diese 
Falten haben auch keine stark entzündeten Ränder und lassen. sieh 
leicht van einander entfernen; man sieht daun die Sdteidenöffueng, 
in die der klein« Fiilger leicht elndriugt, und aus der siuli beim ge* 
ringsfen Drücke reichlicher Seht ei m entleert, Das Schaambändchen 
ist etwas geröthet, aber »lebt zerrissen und nicht geBohwdrig, Die 
Leistendrüsen sind auch nicht geschwollen. 

7 * 
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■uh Die Hemden , welche die Mädchen Bonland und G o gu • t -bat, 
der Untersuchung anhaiten , und eben so jene , die aie in den vor- 
hergehenden Tagen trugen, sind durch den gelblichgrünen Ausfluss 
atte den Geschleehtslheilen stark gefleckt. .. . .<• 

■ ' Die mitgelhellten Thatsachen berechtigen uns zu den nachste- 
henden Folgerungen : - • > v * ist. m |- • 

• -A. Die Bonland ist nicht entjungfert wordeu ; dieselbe leidet 

aber an einer heftigen. Entzündung der äiissern GeechlechUtheile uutii 
an einem copiöseu Ausfluss aus der Scheide. - . , ; - nsd 

• lt. Die Goguet ist entjungfert; ihr Jungfernhäutchen ist voll-, 

ständig zerrissen. Dieselbe leidet ausserdem an eiueia copiösen, 
eiterigen Ausflusse aus der Scheide. ,r 

i'j.'Oi Hei heideo Mädchen scheint der Ausfluss ganz ideutisch zu 
sein. .'Wenn daher Herr Moreau, .wie es ja ermittelt worden ist, 
dermalen an einem Tripper leidet'» so wurden höchst wahrscheinlich 
durch ihn die Mädchen Booland und Goguet augesteckt. , „ 



-«•I»/. IlVis— '.‘J llt« a**3 
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21 Beobachtung. 
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Itenuetite Vdthzneht. Sparen von grober «ewnltthHtlg keit. 

- "II .M ... • II.. H " ' . .tlil.ll -ll'lll. 



sli Ich hatte am I6 j Juni 1854 das Mädchen Eoueher zu unter- 
suchen i 'an der man auf dem Kirchhofe von Phre-Lachaise N’oth- 
zuoht versucht hatte. n. •• i i h -. ti u , .t , ,ti../ 

uh. Das achtzehnjährige Mädchen ist.stark und gut gebildet. 
GescMechtstbeite , die Brüste hallen etwas Welkes, und äusterüch 
zeigt eich' nictits an iltneH was auf verübte Gewalt hindeutete. 
Daa> Jungfernhäutchen nicht zerrissen , aber erschlafft und mit so 
weiter titeffnung, dass selbst ein Penis eindringeu könnte. Am. 
freien Hände findet «ich hin kleiner unvollständiger Einriss, .von dem 
aus eine oberflächliche Excorialion sich bis zum öchaumbfludchon. hin. 
zieht. Kein Ausfluss, keine Entzündung. ..! , , . . , i 

Es findet sich eine schmerzhafte Anschwellung des Schenkel«, 
gleichsam als wäre die Hüfte verstaucht, wodurch das Geheu sehr 
erschwert ja fast unmöglich wird. Keine deutlichen Spuren von; 
Contnsion. Schmerzen in der Brust ; sohinerziiafte Anschwellung 
dds Halses. l«..u »••.•m.;* .• • ir. ,;nii ... ,u,i 11.14.1 

,ai Folgerungen : Das Mädchen ist nicht entjungfert ; .es finden sich] 
aber einerseits Zeichen , die auf verübte Masturbatioa Jiiu weisen,; 
anderenteils deutliche Zeichen neuerdings erlittener Gewaltthätig-,. 
k*K, dlo höchstens vor 3 Wochen stattgefondeB haJUuii-.- ... •, 

.. /* 'ti,.. vü lri*>f af !■>,,« biii- f.'.tylr.t-}'** n( 
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" 24. Beobachtung. * Um ‘ 

Versuchte NoUmuelit. Selbstmord der Ueselisndelea. Spore* 
- von OewnlttlJÄtlgkelt. a , ; - lJ; „ 

Am 30. April 1819 hatte ich in Gemeinschaft mit Dr. Hobeltet 
in der'Mbfgue den Leichnam der Tochter Huhlat an dnlersncheri, 
die ‘ sich In der Nacht vom 29. znm 30. April aus dem Fenster 
Wriab feeetfirül hatte. " ; H ’ J 1 

•" " Ich fand hei dem hochgewachsenen, gntgehildeten Mädchen voll- 
kommene Todtenstarre und noch keine Spur von Fänlnlss. Am 
Rbpfc filiUen sich Cömmimitivbrüche der Schädel - und Gesithtikno- 
chen; namentlich sind beide Kiefer zerbrochen, und die WöichlHMIe 
über denselben sind verwundet. Die Nase zerquetscht , die Züge 
entstein. !“ ' 

i ’ > " Au der Vorderseite des Halses vor dem Kehlkopfe und nach der 
Basis des Brustbeins zu bemerkt man viele oberflächlich«! Excoria- 
tiouen, "von denen namenllich zwei ganz der Nögclform entsprechen. 
Entlct den Integumenten der Halsgegend zeigen sich zu beiden Sel- 
fcii des Kehlkopfs und der Luftröhre regelmässige tScchymoseii ; das 
co^utirle Blut erstreckt sich bis in die Muskeln. Die tiefe Lage 
dieser Ecchyraosen , ihre beschränkte Ausdehnung und die Regel- 
mässigkeit ihrer Lagerung spricht dafür) dass sie nicht durch den 
Füll des Körpers entstanden sind; offenbar rühren sic davon her, 
dääs ciü Druck auf den Hals ausgeöht wurde, sie bleiben ganz 
getrennt von den Ecchymosen und blutigen Ergüssen unter der rech- 
ten Clavlcula, die gegen ihr Akromialende hin gebrochen ist. Die 
vier obersten Rippen der rechten Seite sind ebenfalls gebrochen und 
die Thoraxwandnngen sind mit Blut infiltrirt. Die Lungen 'siiiÜ ge- 
sund , und nur an ihrer Oberfläche finden sieh ganz oherflkchlliche 
Ecchymo«en. Das Herz badet in einer Masse flüssigen Bluleü, das 
sich in Folge eines Einrisses zwischen dem Atrium und dem HeVz- 
ohre der rechten Seile in den Herzbeutel ergossen hat. Die Herz-: 
kammern sind leer und stark zusammengezogen. 

Die Bauchwandnngen sind im Ganzen unverletzt, ausgenommen 
nach unten und links in der Gegend des vordem obern Darmbein- 
stachels , wo der Knochen gebrochen ist und durch die Integumenle 
hervorragt. Die Utiterielbsorgane befinden sich in einem normateu 
Zlnsfande; keine Beratung kein Austritt einer Flüssigkeit in die 
Bauchhöhle. Der Magen enthüll noch viele Speisen , namentlich 

. »» j. a ] > » 4 , tl . » 1 f tt ♦•**#>!« «ll öl«; if'iil * • 

halbverdaute Möhren. 
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Vorn an den Unterschenkeln , an den Armen und Vorderarmen 
bemerkt man viele Ecchymosen. Oas linke Handgelenk ist zer- 
brochen, und es hat sich viel Blut zwischen die Muskeln ergossen. 

Dieäussern Geschlechtstheile sind gut gebildet und gehörig ent- 
wickelt. Die kleinen Schaamllppen hahen ein diinkfes Anssehn «ml 
sind sehr gross; die der rechten Sette hat an der inuern Fläche eine 
kleine lipienförmige und nicht liefe Bxcoriation, wie von einem Na- 
geldrucke herrfihrend. Grosser Kitzler; vollkommen zerstörtes Jung- 
fernhäutchen. Die Scheideuöffnnng enge, aber doch so weit geöff- 
net, dass ein Penis hineingeht. Die CaruncuUte myrtiformes haben 
sich vollständig zusammen gezogen. Die Gehärmutler mässig gross, 
ohne Ei, aber mit einer Menge fadcnzichendeu Schleims ungefüllt, 
der keinen lamenarligen Geruch besitzt. Zur weiteren Untersuchung 
wird etwas von diesem Schleime zwischen zwei Glastafeln gebracht. 

In der Umgegend der Geschlechtstheile finden sich ganz cha- 
racteristlsche Verletzungen. An der Unterbauchgegend bemerkt man 
viele oberflächliche querverlaufende Excorialionen , von denen zwei 
wie Abdrücke von Nägeln aussehn. Unter diesen Exioriationeu und 
im Zellgewebe des Schaamherges kommen Ecchymosen vor and In- 
filtrationen congnlirten Blutes. Innen und oben an deu Schenkeln 
sieht man regelmässig gestellte Ecchymosen, die sich ganz wie Ab- 
drücke von den Fingern ausnehmen ; unter denselben ist Blut 
iufiltrirt. . , , . 

Folgerungen : 

1) Der H u b I a t Tod ist durch die Fracturen an Schädel und 
Gesicht und durch die Zerreissnng des Herzens herheigeführt wor- 
den, die durch deu Fall an Stande gekommen sind, von dem es 
nicht zu ermitteln ist, oh er ein freiwilliger oder ein gewaltthäti- 

8 er war v . . .... .-. ■>■ ■■>-. . 

2) An deu Schenkeln und um die Cesphlechlslheile herum ber 

merkt man Contusionen und Spuren vou erlittenem Fingerdrncke, 
die darauf hiuweisen , dass vor dem Tode Nothzücbiigung versucht 
worden ist. 

3) Die vorhandene Entjungferung rührt aber nicht aus neuester 
Zeit her. Die Hublat hat zwar nicht geboren, aber sie war schon 
seit längerer Zeit nicht mehr Jungfrau. 

4) Am Kehlkopfe und in der Gegend der Luftröhre kommen 
auch Excorialionen und Ecchymosen vor, die davon entstanden sind, 
dass ein starker Druck auf deu Hals ausgeüht wurde. 

Untersuchung d e r Flüssigkeit a n s d er, Gehärraut^ 
ter und deu Gesell (echtst heilen. — Dieselbe war bei der 
Section aufgenommen, zwischen zwei Glaslafeln gebracht und uu- 
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ter Siegel gelegt worden. Bin Theil davon war noch halhflftseig, 
•iu anderer Theil eingetrooknet. lu der Flüssigkeit findet eich keine 
Spur von Samen ; eie hestehl liloe aue Schleim mul gleicht der Feuch- 
tigkeit, die auf der Innenfläche der weiblichen Geechlechlelhelle ati- 
getroffeu wird. Dae berechtigt zu der Behauptung, daea die Ho- 
hlat mitten unter der Gewaltihäligkeit , dereii eie kurz vor ihrem 
Tode ausgesetzt war, keine vollständige geschlechtliche Beiwohnung 
zu erleiden hatte. ^ v(llll- 

Untersuchung des A nge e ch u I d i g ( e n Dauban. — 
Diese Untersuchung fand am 2. Mai statt. Der Angeschuldigle stellt 
jede Gewaltsamkeit und jeden Kampf in Abrede. Er giebt zu, dass 
er an die Theile gegriffen hat , woran bei der gerichtlichen Unter- 
suchung der Huhlat Ecchymosen gefunden wurden. Den Penis 
will er nur 3 Centimeter weit eiugehracht haben, was natürlich zu 
einer vollständigen Entjungferung lungereicht haben würde. 

8s wurde nun der ganze Körper untersucht. Am Kopfe, Halse 
und Hnrnpfe, und eben so an den untern Gliedmassen und an den 
Geschlechtstbeilen zoigt sich keine Contusion oder Wunde, keine 
Spur einer frischen oder älteren Gewaltthätigkeit. Die Untersuchung 
der bliern Gliedmassen ergieht Folgendes. Die Nägel an beiden 
Händen sind sehr lang und scharf. Au der rechten Hand bemerkt 
mau an der Wurzeides Daumens und an der Palmarfläche des klei- 
nen Kingers zwei kleine und oberflächliche Excoriationen, die drei 
bis "Vier Tage alt sein können. An der Aussenselle des linken Vor- 
derarmes, etwas oberhalb der Handwurzel, finden sich 5 schwach 
bläuliche Klecken, einer über dem andern und in einer regelmässi- 
gen Krümmung, deren Concavilät nach vorn sieht. Der Fleck zu- 
nächst der Handwurzel ist der grösste, und zugleich tritt er auch 
mehr hervor, als die andern. Diese Flecken scheinen dadurch ent- 
standen zu sein, dass durch die an einander liegenden Finger auf 
den Vorderarm ein starker Druck ausgeübt wurde; es scheinen 
subculane Kcchymoseu zu sein , die nach ein Paar Tagen wahr- 
scheinlich deutlicher sein werden, wenn das ergossene Blut die 
oberflächlichem Hautschichten stärker durchdringt. 

- 1 Folgerungen: 1) Der Angeschuldigle Dauban hat an der 
rechten Hand zwei kleine neuentstandene Excoriationen, die durch 
eiueu Kampf hervorgebracht sein können; doch Bind sie za wenig 
characteristisch , uui mit Bestimmtheit diese Ursache anuehmen zu 
können. 2) Am linken Vorderarme linden sich ausserdem Spuren von 
Ecohymosen , die etwa 3 Tage alt sein können; ihre Stellung und 
Ksrm und die sonstigen Charactere weisen darauf hin, dass diesel- 
ben durch den gewaltsame:: Druck einer Hand entstanden sein kön- 
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nen., welche den Arm festhielt, oder ihn wegzubringea suchte, wie 
es bei einem Kampfe vorkommt. 3) Sonstige Spuren von Contusion 
oder »pn .einer frischen ..Verwundung findet man nirgends am Kör- 
per de« \nge.schuldigteu Dan bau. 

- u il a" 1 ' s-i.b . ;; iIIHjii • ' > a. - -!tl 

llljllii HIV XIII J '■ Ti. -i’ • il 'i.i '• 

XiiutidowisH 2o> ’ BcobÄChtUli^Ji ■ •*to ; '■'j'iin i .1 

Nothziiehtlgung eines zwölfjährigen iaüdehens. Vollständige 

— •«: r-«< *•* « Entjungferung. " ' 1 " 1 

Ittsis v ib\ it-iss^u/ |1 I ne» • • •> »•' ’ *' <*» 

e-i.^os.ephine Chaumel, ein normal gebildetes und gesund aua- 
sj>|teiidps M&dulien von 12 Jahren, Imt eine ihrem Aller entsprechende 
KjtrperantM'ickelUHg. Sie hat regelmässige Züge und ein hübsches 
Gesicht, da« frisch und blühend aussieht, ohne blaue Ringe um die 
Augen. Das Mädchen erscheint geistig, begabt und recht gescheidt; 
ihre, Antworten sind «acbgeuiSss und ganz bestimmt. Sie spricht 
pjt iciticr gewissen Zurückhaltung über die einzelnen Vorgänge 
an«„ worüber sie Bescheid au geben , hat. Aus ihrer Erzählung kann 
mau nicht wohl auf eiue moralische Verderbtheit .schliessen; nur 
\yard sie vorzeitig in Dinge eingeweiht, die sie beklagt und deren 
sie sich schämt. Der Xhatbestnnd , soweit ich. ihn durch Fragestel- 
lung, zu ermitteln vermochte, war folgender: 

; vl ^Ein Herr Carrd, der mit Josephinens Mutter unehelich zu- 
sainmenleht , machte sich die Gelegenheit au Nutze , weuu er allein 
mU h Joa ep hi n c n war, die vor einem Jahre etwa bei ihrer Mutter 
wttkute, Er zog sie dann immer au sich, herzte sie,: erlaubte 
sl($ obsodno Betastungen, und kam nach Josephinens Ausdruck 
so weit, dass „er ihr Sachen machte, die niobt' gemacht werden 
solUen.“, 'Ich bestand darauf, : sich näher über diesen Ponct auszu- 
spr#c4eu , worauf sie aussagte, .er habe sie aufs Bett gelegt, seine 
Qeschichte »wischeu ihre Beine gebracht, und unter lebhafter Be- 
wegung hinein geschoben. Das Mädchen suchte sich loszumachen 
und fing- au zu schreien , wurde aber durch- C arri ’ s Drohungen 
zur Buhe gebracht, i . Das wiederholte sich mehrmals iunerbatb zwei 
bis drei Monaten. Nach dem ersten Male sah Josephine, dass 
ibr«.,Geschlecht»theile sowohl wie die Kleider mit Blut besudelt wa- 
ren; späterhin hatte sie auch noch Schmerzen davon, sie bemerkte 
aber nur, dass ihr Hemde durch eine weissliche Flüssigkeit be- 
schmutzt wurde. Sie entschloss sieh , die Sache ihrer Mntter mit- 
zutheilen ; als aber Carr6 diess erfuhr, wiederholte er seine Dro- 
hungen und brachte sie auch in Ausführung, indem er ihr vorwarf,! 
sip : , mache es Wie ihre Altere Schwester, die offenbar ähnlichen At- 
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tentaten ausgeaetst war. Von da an litt Joseph ine mehrmals an 
Gebbeschwerden , ao wie an Breimeu und. Schmerzen beim Uriniren. 
ibo J oa eph ine verlieas dann das Haus . ihrer Matter und kam zu 
einem, Herrn: Guillot, welcher Kiuderapiclaachen fabriqirle, in die 
Lehre. Auch dieser erlaubte sich scheussliobe Handlungen gegen 
sie« kam aber dach nicht bis zum Beischlafs. ..Vom Weine trunken 
kam er ganz nackt zu ihr, umarmte sie und steckte ihr deu Fin- 
gerin .die geheimsten Theile des Körpers. , t i ; , , i 

i^. Nach diesem Vorgänge Verliese sie dieses Haus und flüchtete 
zu ihrem Bruder, der sich immer gut gegeu sie benommen hat, uud 
von dem sie sich nie getrennt haben würde, wenn er nicht neuer- 
dinga seine Frau verloren hätte. Josephine Chaumet will mit 
Knaben ihres Alters niemals etwas zu thun gehabt haben , und nie- 
mals habe sie mit ihren Genossinnen oder auch für sich allein sich 
schmutzigen Betastungen hingegebeu; ihr Bruder habe sie vor eiuec 
so abscheulichen Angewöhnung gewarnt, und das habe,! ihr einen 
heilsamen Schrecken eingejagt. Sie bemerkt noch, wie leid es ihr 
thue, dass sie zu sehr eingeweiht sei, uud dass ihre Verführer ihr 
nichts verschwiegen nnd ihr nütgethelit hätten , wie die Kinder ge- 
macht werden. Abgerechnet die nicht gerade anhaltenden Schmer- 
zen, die ihr durch Herrn Carrö verursacht' wurden, hat sie keine 
andern Beschwerden von jenen Vorgängen gehabt , namentlich aber 
keinen weissen Fluss. i , 

in Das Mädchen befand sich bersits seit drei Wochen im Fiudel- 
haiise. Der Director desselben, der nichts davon wusslo, warum 
sie dorthin kam, wusste nur Hühmtiohes über ihr Betragen; von 
schlechten Gewohnheiten habe man nichts b«i ibr bemerkt. Nur die 
Sehärfe und die vorschnelle Hutwickelung ihrer Intelligenz war auf- 
gefallen. Von den Aerzten oder Wundärzten der Anstalt war daa 
Mädchen, nicht untersucht Worden. : i "Pb . 1 ■ o,, 

n>!' Nachdem ich diese verschiedenen Data gesammelt hatte; waudie 
ich mich za- einer genauen Untersuchung des Körpers und aamenl- 
lieh - der Geschlechtstheite von Josephine Chaumet. Nirgends 
fand sieh eine Spur von Gewalttätigkeit;' nirgends eine Verwun- 
dung oder Contnsion aus früherer oder aus neuester Keif. An deu 
äussern Geschlechtszellen zeigte sich Folgendes. Sie sind im All- 
gemeinen stark entwickelt nnd klaffend. Die grossen .Schaamlippeu 
stehen weit ans einander, namentlich nach hinten zu, und zwischen 
ihnen sieht man die erweiterte Schanmöffnung. Das Schaambändchen 
abgeflacht, jedoch nicht zerrissen. Das Jungfernhäutchen ist unroll- 
stflndig zerrissen und bildet zwei Lappen , die sich ‘leicht ausein- 
ander schieben lassen; man sieht daun ‘die. erweiterte Scheiden- 
Öffnung.' Die Falten des zerritsdiien ’ Häutchens sind gekrümmt and 
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unregelmässig verhiebt. Sic sowohl wie die Schleimhaut desSokel^ 
denelngangs sind gSröthet , geschwollen '«lud empfindlich gegen 6e-^ 
riihruhg. Sonst findet man weder eine frische Excorlallon, noch 
Geschwüre, noch 'einen Ausfluss, Ara Hymen bemerkt! man eine 
leichte chronische Infiltration; die Beschädigeng desselben entbehrt 
aber Aller der Eigenschaften, wodurch eich' eine frisch entstan- 
dene Verletaung cbaraoterisirt. 1 ■ • • <t . ■ u 2 v, •tiad 

Folgerungen: 1) Joseplilne Chaumet trägt die Merkmale 
der Entjungferung an sieh-, der Zeilpusct dieser Entjungferung lässt 
sich nicht genau bestimmen, er fällt aber nicht in dte jüngste 'Beit. 
2) Neben dem zerrissenen Hymen weist der Zostand der änssem 
Geschlechtstheile, die Erweiterung des Schaam - und Sohoideneln- 
gangs darauf hin, dass ein harter und voluminöser Körper, wie 
etwa der erigfrte Penis, gewaltsam eingeführt worden ist. 3) Von 
einem specifischen Ausflüsse oder einer ansteckenden Krankheit be- 
merkt mau nichts bei dem Mädchen. nn ' 

I ' ' • ' .1 •/< .. ! • .-.II,-. -I ' <1, , I 

T •' ' *••• :•«- ' - . . 0 . 1 -I 

26. Beobachtung. 

• . ■!' 1 isi/.m 

Nothiüchtlgung mit vollständiger Entjungferung. Noch sieht, 
bare Zeichen nach Verfloss von 3 Worhen. 

• -T» 1 1 1 ! iM lüt •;/'*'* U I' • * tfjl.if t{ »*• •• iil'tbtMi 

Die Untersuchung belraf die \ 1 \ Jahre alte O c t av ie -P atou. 
Der Angeschuldigte hatte sie am 21. Juni überfallen und mit dem 
Gesichte abwärts auf den Hoden geworfen. Dann hatte er sie wie-, 
der aufgehoben, <ludcm er ihre Arme umfasste und festhielt, und 
sie auf den Hucken gelegt. (Sie kam aber auf Hrotter au liegen, so 
dass der Haie und der Oberkörper etwas erhöht waren. Sie em- 
pfand dann einen Schmers und ea floss etwas illut ab. Dagegen hat 
sie nicht beobachtet, dass ihr Körper oder ihre Kleider durch eine 
andere Flüssigkeit verunreinigt worden wären. Be war seitdem der 
Zeftranm verstriohen, wo eie ihre Periode hätte halten sollen, ohne 
dass diese sich einstellte; daher sie befürchtete, schwanger gewor- 
den zu sein. Das Mädchen (heilte diese Alles ohne Zurückhaltung, 
alter in einfacher Weise mit. . 1 ti - . 1 ist . -u 

Es ist ein schlankes aber zart gebautes Mädchen, die mit einem 
auch nur oinigermassen kräftigen Manne keinen Kampf au bestehen 
vermöchte. Sie erfreut sich einer guten Gesundheit , und man be- 
merkt nichts von einem scrofniösen oder sonstigen coustitutioneilsn 
Leiden an ihr. Die GcsohleclitsUieile sind gut gebildet. Der 8chei- 
deneingang wird durch die grossen und kleinen Schaamlippen voll- 
ständig verschlossen und liegt ganz iu der Tiefe. Alto diese Theiie 
sind straff Und haben ein frisches Ausseha , so dass man weder an 
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Mastnrhation noch an vorzeitige Hingebung bei dem Mädchen den- 
ken kann. Die ScheidentMTuaqg «ehr enge. Die Innenfläche der 
kleinen Schaatnlippen ist lebhaft geröthet. Das Jungfernhäutchen 
Hai In deV Mitte und etwa« nach rechts einen (i$fen Biss, der bei- 
nahe bis zum Schaambäudcheu reicht. Die beiden HAnder der Wunde 
sind uuregelraAssig vernarbt; namentlich zeigt sich nach liuks ein 
vorragender Wulst. Das also zerrissene Jungfernhäutchen bildet 
zu betdea Seiten zwei Fallen, die sich nicht zuaammeiigezogeu ha- 
ben, zum Beweis, dass kein wiederholter Beischlaf stattbud. Alle 
Theile sind stark ipjicirt und geröthet. Keinerlei Ausfluss vou Blut, 
Eiter Oder Schleim; keine Geschwüre. Die Leistendrüsen , zumal 
linker Seils, etwas augeschwollen. , ,■ > „ -i 

Weder unten am Uuteiieibe; noch in der Leudeugegend , noch 
au den Schenkelu oder Unterschenkeln zeigen sich Spuren frisober 
Contnsiouen. Gauz characteristiscke Zeichen einer slaltgehahten 
GewaltthAtigkeil finden sieb aber au deu obern Gliedmassen und am 
Obern Theile des Körpers. 

In der Mitte und am Aussern Bande des rechten Vorderarmes 
finden sich fünf geiblichgrünliche Ecchynioaeu, die ganz regelmässig 
in. einer krummen Linie stehen, dereu ConcavitAt nach vorn sieht; 
dieselben scheinen ganz deutlich davon herzurühren, dass durch 
eine Hand ein sehr starker Druck ausgeübl wurde. Auch über dem 
Huken Handgelenke findet sich vom und hinten eine doppolte Ecchy- 
inose , die don .erstgenannten durchaus Ähneln. Hinten uuil unten 
am Halse uud zwischen beiden Schultern zeigt sich auch eine we- 
niger deutliche und fast verwischte Spur einer queren Ecchymose. 
An der rechten Schulter bemerkt mau eine längere exeoriirte Stelle, 
die mit einem dünnen Grinde bedeckt ist uud neuereu Ursprungs, 
als die Eccliymosen, zu sein scheint. 

Octavie Patou hat nichts von diesen Coulusionsspuren ge- 
sagt, von deren Bestehen sie gar keine Vermulhuug halte. Sie ha- 
ben übrigens bei einer ersten Untersuchung verborgen bleiben kön- 
nen, da die Ecchymoscn deutlicher bervortreteu, so wie die Auf- 
saugung in denselben beginnt. 

Folgerungen: t) Octavie Patou trAgt die Sparen einer vor 
Kurzem stattgefundenen Entjungferung an sich, wobei der Hymen 
voilstAndig zerrissen wurde; das kann vor etwa 3 Wochen geschehen 
sein. 2) Der Riss entstaud durch die gewaltsame uud vollständige 
Einbringung eines harten uud voluminösen Körpers, wie das männliche 
Glied. 3) Die Residuen mehrfacher Contusioneu an den Obern Glied- 
massen , deren Beschaffenheit uud Sitz ganz entschieden aüf einen 
siattgefuudeneu Kampf hinweisen, dürften dafür sprechen, dass die 
Eutjeugferung durch Notbaüuhligung herbeigeführt worden ist. 
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«ri‘l U i'Ol» io l • '.«»'iixio . n •• *1 ■■•hi Y. 

27. Beobachtung; •• • «"*» 

: |.*i! , 1 i ■ i i . I t ! >. :,1 Il'tinul >1 

Nolbzüehllgung mit vollständiger Entjungferung. Oie Luppen 
des Hymen nicht zusamiuengezogen. 

•iliit. 7/ n’> i *11 1 • dzti 

Die sechzehnjährige Vilmö war von Couturier genothzflch- 
tlgt worden. Es ist ein kräftiges Mädchen mit gut getauten <3e<- 
schlechtsthoilen. Die kleinen Schaamlipßen sind an der Innenfläche 
lebhaft geröthet, was auf eine annoch bestehende Reizung hinweist; 
von Geschwüren oder von einem Ansflusse ist aber nichts zu be- 
merken. - Das Jungfernhäutchen ist in der ganzen Höhe vollständig 
zerrissen, und selbst das Schaambändcften ist nicht unbetheiligt ge- 
blieben ; es ist noch lebhaft geröthet durch die frische Verndrbnng 
der eingerissenen Partie. Die Lappen des Jungfernhäutchens 1 haben 
eich nicht zusammengezogen , sie sind aber auch nicht wieder ver- 
wachsen , und sie lasset) die Scheideiiöffnung dergestalt erweitbrt, 
dass ein männliches Glied hineiugehl. Spuren von Gewaltlhäiigkeit 
Anden sich weder an den Sehenkeln und in der Umgebung der Ge- 
schlechtstheite, noch an den Armen. '■!■ . ' ''' ' ' :l :,|, ü 

Koigerungeii : f) Die junge Vilmö ist vollständig entjungfert. 
2) Die Entjuugferang ist erst in den letzten Paar Tagen zu Stande 
gekommen. 3} Aus dem Zustande der Geschlechtstheüe Ist zu 
scbliesseo, dass der Beischlaf nicht zu wiederholten Malen statlge- 
funden hat, und dass die Vilmö keinen liederlichen Lebenswandel 
geführt hat. 4) Von venerischer Affectlou in früherer oder iu neue- 
ster Zeit findet sich keine Spur. 5) Unten am Hemde Anden sieh 
Samen- und Blutflecken, die mit der Zerreissung des Hymens 1 io 
Zusammenhang stehen. ■ < »in um e.b 

. jn .. . r itnotd ,;t> ■‘L, 

il ii.'i.,;-. - 1 ■*i/;.ii<i 

si" 28. Beobachtung. 

Mic ’ i< .i «*■ . i , • ■ ■ 1 uns . ■). u *i’ 

Notln9ehli{un" und nachfolgende Schwangerschaft. Dip Lap- 
pen des Hymen nicht zusammengezogen. 

Die fünfzehnjährige Besehe Ist seit dem 13. Jahre mensiruirt, 
gross und stark entwickelt, lind seit 5 bis 6 Monaten geschwängert. 
Die Untersuchung fand am 8. April 1859 statt. Die Schaam ist vor- 
ragend, gross und hat die bläuliche Färbung, die mau hei Schwän- 
gern in diesem Zeiträume auzutreffen pflegt. Dis Untersuchung sollte 
darauf gerichtet sein, ob sich Anzeichen eines habituellen lieder- 
licheu Lebenswandels fänden, oder ob ihr ein Mann nur Einmal 
beigswuhnt und sie gleichzeitig entjungfert und gesfchwängert hätte; 
Ich linde die ScheidenöiTnung sehr enge und fast vollständig durch 
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das Jungfernhäutchen verschlossen , welches in seiner ganzen Höhe 
eingerisseu ist, dessen Lappen sich aber noch nicht zusammen ge- 
sogen halben und mit einander verklebt sind. Auf den ersleu Blick 
scheint das Häutchen noch ganz unverletzt zu sein. Die Scheide 
selbst ist kaum erweitert, vielmehr, noch ganz enge. Die Brüste 
sind.in Folge der Schwaugerschatt stark entwickelt, nicht aber die 
Warze«, die noch so klein erscheinen, wie bei einem Mädchen im 
jungfräulichen Zustande. ,, i . v , ,, 

Folgerungen: I) Die Besehe ist fast sechs Monate schwanger. 
3) Aus dem Zqstaude der Geschlechtstheile und der Brüste darf mit 
Bestimmtheit geschlossen werden , dass sie nicht öfterer mit Män- 
nern zq thun gebäht hat, und dass ihre Schwangerschaft, wie sie 
aqgiebt, die Folge eines einzigen Beischlaf« ist, durch den sie ent- 
jungfert wurde. ‘ Vj| | 

. w. , !*v _•.• / • !f ? • -i u *» »I t: i * «'./•! 

29. Beobachtung. . 

Nothzüehtlgung mit vollstÜBiliger Kn fjiingferuug. ratsche 
Vorschützung eines magnetischen Schlafs. 

Elisa Beaujard, 16 Jahre all, seit 3 Monaten meustfdldt, 
will mit keinem andern Manne etwas zu thun gehabt haben als mit' 
dem Angeklagten Delors, Sie erzählt auch mir von magnetischen 
Versuchen, die mit ihr angeslellf worden wären, und weicht Wir- 
kungen dadurch hervorgerufen wurden; sie geräth aber dabei ald 
Betrügerin in Widersprüche und in Verwirrung. Sir will z. B. rhll 
keinem andern Körperlheile fühlen, ausser mit den Händen. Sid 
giebt zu, dass sie keine angenehme, 1 vielmehr eine schmerzhafte 
Empfindung davon hatte, als sie Herr Delors auf seinem Schoosee 
hielt; dabei beschreibt sie aber eine Stellung, die geradezu unmög- 
lich sein musste. Zuletzt kommt sie freilich auf das Wahre, dass 
sie nämlich auf einem* Stuhle eich befand , dass sie auch, wusste, 
was mit ihr vorgenommeu wurde und dass*, sie sich besudelt fühlte. 
Sie gesteht ferner, dass es mit dem einen Male nicht sein Bewen- 
den hatte, die Sache vielmehr acht Tage später in einer Weinkneipe 
sich wiederholte, in die sie Herr Delors führte, dfer dlessmat anöli 
nicht nölhig hatte, zu magnetischer Gaukelei zu greifen. " " 1,> " 

Die physische Entwickelung des Mädchens' Ist gehörig vorge- 
schritten und alle Zeichen der Mannbarkeit sind vorhanden ; sie 
scheint sich einer guten Gesundheit zn erfreuen. Nach Angabe der' 
Frau Vaiade wäre das Mädchen nervös und erfreute sich keiner 
ganz kräftigen Gesundheit; sie wachte leicht aus dem Schlafe atif 

die wichtigeren Verrichtungen des Körpers gingen aber regelmäßig' 

inj uh/ ,|Tj: , , , . jTuka; iiabiiu bi:u bin« 
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von Statten, und als Elisa neanjard zu ihr kam, hatte dieselbe 
ihre Hegeln. 

Die Geschlechtstheile der Beaujard sind gut gebildet. Dl* 
Beschaffenheit der Schaam lässt weder auf einen tängeru Umgang 
mit Männern, noch auf Selbstschwächnng schliessen. Das Jung- 
fernhäutchen ist nach seiner ganzen Höhe zerrissen ; die Lappen 
haben sich noch nicht znsammengezogen and verschliesseir beinahe 
noch vollständig den Scheideneiugang , der nur wenig erweitert ist, 
so dass er kaum die Spitze des Zeigefingers aufnimmt. Dia Theile 
sind mässig von einer wässerigen und weisslichen Flüssigkeit be- 
feuchtet. Man bemerkt nichts von Entzündung, sondern nur eine 
leichte Röthutig am Schaamhändchen. Die Bänder des Jnngfcththädt^ 
chens sind vernarbt.' Keine Spuren einer venerischen Affection, 
der aus früherer noch aus neuerer Zeit. "" ' 1,1 , 

Folgerungen: I) Elisa Beaujard ist vollständig entjungfert. 
2) Diese Entjungferung fand zwar nicht in der allerjüugsten Zeit 
statt, aber auch nicht in einer fernliegenden Zeit; wahrscheinlich 
vor einigen Wecken. Jp Die Beschaffenheit des Geschlechts theile, 
namentlich die noch nicht erfolgte Zurückziehung tfrt- Lappen des 
Hirnen und <|ie enge (Scheide weisen mit Sicherheit darauf hin, dass 
die Beaujard nur selten mit Männern zu thun gehabt und kein 
liederliches Leben geführt hat. 4) Der Zustand der Geschlechts- 
theile bei der ßeaujard lässt sich in keinem Falle als das Pro- 
duct selhstlhätiger Masturbation ausehen. 5) Die Angaben des Mäd- 
chens über magnetischen Schlaf, in den sie vorfallen gewesen sei, 
während der Angeschuldigte sic missbrauchte, leiden an Widersprü- 
chen und sind durchaus falsch. 

■ ■ • • • ' • •» •> ■■ '< i . !i •. -i!il .. j .. ... 

. ... 30. Beobachtung. \ 

Vothvilcbtigung. Vollständige Entjungferrag. nie HyaaeB- 
lappen BBsaaaiuengezogea. 

■ |l , 1-, .1 • i -. ,*.l 1 . . 

Zu Auhervilliers hätte ich Marie Boucher zu untersuchen, 
welche von ihrem Vater, dem Tagelöhner Boucher, genolhzüclitigt 
worden war.,, ' ilx 7 . .77 ,.- 7 , * 

Das fünfzehnjährige, seit 2 Jahren menstruirle Mädchen, hat 
einen kräftigen Körperbau mit den Zeichen der Mannbarkeit. Die 
Geschlechtsthfile sind normal gebildet und vollständig entwickelt, 
d/$< Behaarung indessen , no$i ^ziemlich sparsam.' An der Schaam 
ktp|>t Meu.struationsblut. Keine Spuren von Gewalttätigkeit. Das 

pr‘j, die . 

sind zusammengezogen uud bilden jederseits eine Falte von ein 
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Pur Millimeter Länge, mit verdünnten und stumpfen Bindern, an 
denen mau keiue Spur von Continuitätstrennung, keine frische Narb« 
bemerkt. Die Scheidenöffnung ist dergestalt erweitert, dass eia 
männliches Glied ohne Miilie hinein geht. Keinerlei venerische Af« 

fectiou. i . >■ ; ui. i - r . 

Nirgends findet sich eine Andeutung, dass das Mädchen Wider- 
stand geleistet habe: keine Ecchymose, keinerlei Verwundung au 
den Armen, den Händen, den Schenkeln, «m. die Geschlechtstheile 
herum, und elien so wenig au den Brüsten oder im Gesichte., ... 

Aof meine eindriugiieben Fragen, au denen mir die Untersu- 
chung Veranlassung gab, gestand endlich Marie Boucher. im 
Beisein ihrer Mnlter, dass sie schon seit längerer Zeit mit jungen 
Leuten vom Lande au thun gehabt hatte« ,i . ,.l «hssii.'ii 

Folgerungen: 1) Marie Boucher ist vollständig entjungfert. 
2) Diese Entjungferung ist schon Monate alt,. und die Beschaffenheit 
der Geschlechtstheile verrälli es, dass gescbleohtUche Annäherungen 
schon zu wiederholten Maten vorgekommen sind. 3) Nirgends am 
Körper finden sieh Spuren von CewalUhätigkeit. oder Zeichen eine» 
in jüngster Zeit staifgehabtett Kampfes. 4) Auch, an deu Kleidern; 
findet, man keinerlei Zerreissung , die auf fioeu vorausgeKangenen 
Kampf binwiese, Das Hemd aber ist dergestalt durch die, monat- 
liche Heinigung befleckt, dass sich andersartige Flecken an demsel- 
ben nicht erkennen lassen. i .. j li.. . t 

i .* . o'-.i • ii. .. i . r. • - ii ’ i»*: * • - *i‘»l» <•** 

-i , . u .im., Beobachtung. 

*j ü ! I i l.j/ Mi»;. . ’i •* * 1* s* / j ’f '•ifttl!» 

Nothzüchtigung. Vollständige Entjungferung; die JHymenlup. 
pen zurückgezogen. Venerische Ansteckung. 

»: i g . :• •! .,•) j i ■ li • 1 n. f .1 

Die dreizehnjährige Huet «t stark, aber klein «nd für ihr Alter 
wenig entwickelt, dabei sehr beschränkten Geistes«, so dass sie nur 
geringe Aufschlüsse giebt. Ein Herr Macä hätte . sie gegen die 
Mauer gelehnt. w „.i,; a 

Die Huet ist noch nicht menstruirt, Für ihren Körperbau und 
für ihr Alter sind die Geschlechtstbeiie bedeutend entwickelt, Din 
rechte grosse Scbaamlippe ist noch bedeutend geschwolleu uud. bläu- 
lich gefärbt, Geschwüre sind nicht mehr vorhanden, aber an der 
Innenfläche dieser Scbaamlippe erblickt man eine frische Narbe. 
Dae Jungfernhäutchen ‘vollständig zerstört und die Hcsidden dessel- 
ben kaum za erkennen , weil sich die Lappen ganz zurückgezogen 
haben. Der Eingang zur Scheide weit geöffnet, das Schasinhänd- 
chcn sehr herabgedrückt. Kein Ausfluss aus der Scheide, und auch 
sonst kein Zeichen veuerischer Affection in früherer oder neuester 
Zeit, ausgenommen die Narbe an der rechten grossen Schaamlippe. 
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Ich onlersnchte dann auch den genannten Macö. Derselbe hat 
einen entschieden kleinen Wnehs, was zu der Angabe der H net 
passt, dass er sie gegen die Mauer gelehnt nnd genothzüchligt habe. 
Er gieht za , dass er Im December au einem syphilitischen Uebet 
litt, woran er im Höpilal du Midi behandelt W'urde; er halte uinr»; 
lieh Geschwüre und breite Condylome in der Leiste, innen und oben 
am rechten Schenkel, so wie am After und am Damme. Von einem 
ChanCre am Glieds oder von einem Tripper will er durchaus nichts 
wissen. Die Untersuchung ergieht, dass er augenblicklich mit kei- 
nerlei’ venerischen Leiden behaftet ist; es Anden sich aber charac- 
teriSliselte Narben Mt den erwähnten Idealitäten, zu denen der ge- 
sultwürige Zosthndzur geBsunten Zeit ganz gut passt. An dern 
übrigens kleinen männlichen Gliede ist sonst nichts Auffallendes zu 
bemerken. .-.Ivt.^ii .v < ■ i il- •»*•>. >t (I : w ’..i->jIü'H 



>• Folgerungen: i) Ad. Hast ist vollstftndig entjungfert. 4)'Die 
vollständige Zerstörung des Jungfernhäutchens , der zttsammengezo- 
gene -Zustand seiner Lappen , so wie ausserdem die Erweiterung 
des Scheideneingangs sind Beweise dafür, dass die Einführung eines 
harten Körpers , wie das männliche Glied , nicht blos Einmal , son- 
dern wiederholt stattgefnnden hat. 3) Es finden sich hei Ad. Hu'et 
Sparen eines frischen venerischen Leidens was ihr offenbar durch 
Ansteckung von jemand mitgetheilt worden ist. Doch Ist dieses v*^ 
nerische Uebel jelzt vollständig gehoben. 4) Der strafbare Act kann 
an der Huet allerdings in der von ihr angegebenen stehenden Stel- 
lung ausgeführt worden sein , namentlich von einem kleinen Indivi- 
duum , wie der Angescliuldigte Macö. 5) Am genannten Macö 
finden sich die Spuren ejuer iiguern syphilitischen .äffectimi . die je- 
ner, woran die Huet gelitten hat, ganz analog ist. 6) Der Silz 
der Geschwüre, an denen Macö ge IHlen *'lrat -entspricht genau dem 
Sitze der Schanker, womit Ad. Hnet behaftet w’ar*). ' Demnach 
konnte der Chirurg,- welcher die Huet behandelte, glanheh, die 
Ansteckung habe sich lediglich Ruf die äussern Theilc beschränkt. 
Da alter Macö’s Glied ganz frei war, so konnte dasselbe- Voll- 
stähdig iu die Theile der Huet eingebracht werden ohne : dass an- 
dere Störungen , als (He Vorgefundenen, dadurch veranlasst wurden. 

r». it«~ . * m s ;'i / i ' .je 1 j.i i) . n». •/ .. . ' * i •;!*». »I -i( 
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*) Die*e Corresponden* iat aus den vorstehend«^ UnteriachuDffidaten k^o» 
ersichtlich. ‘ • i • . , , 
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32. Beobachtung. 

Nothzilehtlgung vor vier Tagen. Vollständige EntJuntfernnj. 

Umkehrung der Lappen. Spuren der Oewaitthdtigkeit. 

Flecken. 

Zilie D., am 8. Februar 1859 gegen 8 Uhr Abends genoth- 
züchtigt, wurde von mir am 13. Febr. Mittags untersucht. Das 
Mädchen ist 19 Jahre alt, klein und ohne kräftigen Körperbau, 
soust aber vollkommen mannbar und schon seit langer Zeit men- 
struirt. Sie hatte die Hegeln zuletzt um die Zeit vom 20. Januar. 
Ihre Geachlcchtslheilc sind ganz gut geformt; ihr äusseres Aussehen 
ist ganz gesund und verbürgt einen moralischen Lebenswandel. So- 
bald die grossen Schaamlippeu aus einander gezogen werden, zeigt 
es sich, dass das Jungfernhäutchen in der ganzen Ausdehnung voll- 
ständig zerrissen ist; es besteht aus vier nach aussen umgelegten 
Lappen , die sich nicht zusammengezogeu haben. Die Händer des 

'i_*l < . »f • i» k 

doppelten Risses sind noch night vernarbt, wohl aber etwas auge- 
schwollen , lebhaft geröthet und mit einer dünnen eiterigen Exudat- 
schicht bedeckt. Ans der klaffenden ScheidenötTming entleert sich 
eine scliwachklebrige, farblose Flüssigkeit, woraus auf eine begin- 
nende Reizung der Scheidenschleimhaut geschlossen werden darf. 
Das Schaambändchen nicht zerrissen. 

Das Mädohen hat starke Schmerzen in der Leistengegend, zu- 
mal links, in Folge des gewaltsamen Auseinanderzieheus der Schen- 
kel. Am rechten Hinterbacken findet sich eine grosse oberflächliche 
Bxcoriation, wie von einem Nagelrisse, die schon abgeirocknet ist. 
An der Innenseite des linken Kniees ist die Haut gequetscht und es 
zeigt sich hier ein blauer Fleck. Der linke Schenkel trägt einen 
langen Ritz. ■ Der Thorax ist stark comprimirt worden, and das 
Mädchen hat Schmerzen in der Oberhanchgegend. Doch bemerkt man 
weder am Thorax noch an den Brüsten Ecchymosen. Die Hand- 
wnrzeln tragen deutlichere Spuren von Gewallthätigkeit. An der 
iVorderfläche des linken Vorderarms findet sich ein grosser blauer 
Fleck, der vou einem starken Drucke auf diese Stelle herrührt. -Die 
rechte Hand Ist halb verrenkt worden und am Handgelenk hat sich 
eine kleine Geschwulst gebildet. Auf der rechten Seite finden sich 
auch zwei lange frisch entstaudene^Ritzei 

Das Hemde des Mädchens ist gauz schmutzig. Auf dem von- 
dem und hintern Blatte bemerkt man viele blasse* wenig verdickte, 
unregelmässig gestaltete Blutflecken, die durch das Abwischen einer 
blutenden Fläche entstanden sind. Ferner findet sich ein grün- 
licher Fleck , von Koth herrühreud. Das hintere Blatt des Hemdes 
Täesibv, Vergehe». 8 
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hat ausserdem noch 3 ziemlich runde Flecken von 6 bis 8 Centime- 
ter Durchmesser, die graulich aassehen und ziemlich steif sind. Da- 
rin kommen zahlreiche Spermatozoiden vor. 

Folgerungen: I] Zölie D. ist vollständig entjungfert. 2) Die 
Entjungferung hat ganz neuerdings stattgefunden , vor nicht länger 
als 4 Tagen. 3) Der Zustand der Geschlechtslheile beweist, dass 
Zilie D. kein liederliohes Leben geführt hat, und auch nicht der 
Masturbation ergeben war. 4) An den Gliedmassen nnd au ver- 
schiedenen Körperstellen finden sich unzweideutige Zeichen einer 
vor Kurzem erlittenen Gewalt, ö) ln dem Demde, welches ZilieD. 
am Tage des Attentats trug, finden sich l)Iu! Becken , die durch 
Zerreissung des Hymen entstanden sind, desgleichen auch deutli- 
che Sameufleckeu. 



33. Beobachtung. 

NothzQehtlgung. Vollkommene Entjungferung. Umkehrung 
der Hymentappen. 

Am 21. Sept. 1850 hatte ich Hermance Volturler, t2j 
Jahre alt, zu untersuchen. Dieselbe ist durch einen gewissen 
Lande genothzüchligt worden , der sie seit drei Monaten acht- bis 
zehnmal vorgenommen hat. 

Das Mädchen hat nur eiue geriuge Intelligenz. Ihre Geschlechts- 
tbeile sind gut gebildet und reichlich behaart. Die Schaam steht 
weit offen. Das Jungfernhäutchen ist ganz zerrissen; seine Lappen 
haben sich zusammengezogen , sind nach aussen umgeschlagen UBd 
bilden zu beiden Seiten schmale Schleimhautfalten , die' erst an 
der Basis, in der Gegend des Schaamhändchens, sich vereinigen, 
woselbst sich eine cbaracterislische Verdickung vorliudet, die von 
einer frisch entstandenen Narbe herrührt. Die Scheidenöffnung ist 
dergestalt erweitert , dass die Spitze des Zeigefingers . bequem hin- 
eiugebt. Während dieser Untersuchung klagt das Mädchen nicht 
über Schmerz. Die Theile stad nicht entzündet ; es zeigt sich weder 
eine Röthe, noch ein Ausfluss daran. Keine Spur von Gewalttätig- 
keit ist am ganzen Körper za sehen. i 

Folgerungen: 1) Die Volturier ist vollständig entjungfert. 
2) Diese Entjungferung hat vor mehr denn einem Mouate stattge- 
fundeu. 8) Der Zustand der Geschteohtstbeiie beweist, dass die 
Beiwobuung eines Mannes zu verschiedenes Malen vergekommeu ist. 

, • > . • . ».*»• j'. 1 ' u • • *> j l ■ i - " • . «: 
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34. Beobachtung. 

NotllsUelltlgiing. Vollständige Entjungferung. Störungen lm 
Gteeommtbe linden. 

Am 24, Nov. 1853 untersuchte Ich die Prevost, die lm *. die- 
ses Monats das Opfer einer Nolhzüchtigung geworden war. Das 
siebenzehnjährige Mädchen ist gut entwickelt und mauuhar; ihre 
Qeschlechtstbeile sind gut gebildet und zeigen nichts Schlaffes, wie 
bei liederltohem Lehcnswaudel. Das Jungfernhäutchen ist der gan- 
zen Länge nach zerrissen, seine Lappen haben sich noch nioht za« 
sanun engezogen und stehen vor der Scheidenöffnträg , die kaum 
geöffnet ist und die Spitze des kleinen Fingers nur mit Mühe auf- 
nimmt. Der Schaameiugang ist nioht erweitert. Die Ränder den 
Hymen sind unregelmässig zerrissen uud lebhaft geröthet, snmal 
linkerseits. Man bemerkt keinerlei venerischen Ausfluss oder Ver- 
schwärung, nicht einmal eine einfache Entzündung. Eben so be- 
merkt man jetzt nichts von Ecchymosen, die auf Coutusiouen hin- 
weisen würden ; es haben aber dergleichen auch schon seit der Zeit, 
WO die Prevost die Gewalt erlitten haben will, Wieder verschwin- 
den können. 

Das junge Mädchen beklagt sich übrigens über Magenschmer- 
zen, über Nervenleiden und Störungen im Gesammthe&ndeu, die 
recht gut eine Folge der GewalUhätigkeit sein können, weiche ge- 
gen sie verübt worden sein soll. 

Folgerungen; 1) Die Prevost ist vollständig entjungfert. 2) 
Diese Entjungferung erfolgte erst ip neuerer Zeit; sie reioht nioht 
über den Zeiipuuct hinaus, den die Prevost angegeben hat. 8) 
Aus der Beschaffenheit der Geschlechtstheile (st mit Bestimmtheit 
ersichtlich, dass diese Entjungferung durch eineu einmaligen Aol 
herbeigeführt wurde, uud dass nicht erneuerte und wiederholte Bei« 
Wohnungen uachgefolgt sind*). 



35. Beobachtung. 

Nothzilehtlgung. Vollständige Entjungferung. Störungen lm 
Ctesommtbeflnden. 



Am 22. August 1851 hatte ich die siebenzehnjährige Keller 
zu untersuchen, die zwei Jahre vorher der Nethzüchtigung antge- 



*) Das« der Act positiv nur Einmal verübt worden sei, darf sicherlich nicht 
behauptet werden, 

Th. 
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setzt gewesen war. Das Mädchen vergoss Thräuen und zeigte ei- 
nen gestörten Gesundheitszustand. Ihr Leiden hat seit jener Noth- 
züchtiguug angefangeu. Sie leidet au einer chronischen Entzüugnug, 
an Ausfluss uud Schmerzen, an theilweise vernarbten Geschwüren. 
Das Jungfernhäutchen ist in der ganzen Länge vollständig zerris- 
sen; die Lappen haben sich nicht zusammengezogen und die Rän- 
der sind vernarbt. Der eicheideneingang ganz verengt; der After 
nicht erweitert oder sonst verändert. 

Folgerungen s 1) Die Keller ist vollständig entjungfert. 2) 
Diese Entjungferung hat schon vor längerer Zelt stattgefunden, mld 
es sind keine wiederholten Begatlungsaote nach derselben vorge- 
komraen. 3) Zeichen von Päderastie finden sich nicht vor. 4) Durch 
die erlittene Gewaltthätigkeit hat die Gesundheit des Mädchens einen 
dauernden Stoss erlitten, und es steht zu befürchten, dass sie für 
immer an diesen beklagenswerthen Folgen leiden werde 1 . -* 117 - 1 
.... .' .. : , n ' .» : • v./'i ■! 

_ ,j ..X. ■ • , • .;•! . •Cii." //d 14 

36. Beobachtung. 11 ■' ■ l ‘ 5 

, - , ’ li‘ »•*/.'■» ’J H 

Xothziirhtlgung and Ermordung einer Frau von dB Jahren, 
Tiefe Wunden. 

.ii .1 i:.l I* r 

i In Paasy hatte ioli eine Frau Kbenbaner zu untersuchen, die 
man todt auf dem Felde gefunden hatte. Es ist eine achtundsech- 
zigjährige, sehr herunter gekommene Frau. Um den Mund herum 
ist die Haut abgeschiifert und die Theilo sind ecchymolisch , was 
davon herrührt, dass der Mund fest mit der Hand Zugehalten wurde. 
Am Halse zeigen sich tiefeindringende Ecchyroosen zu beiden Seiten 
des Kehlkopfs, ln den Luftwegen findet sich Blutüberfüllung und 
Blutaustritt; das Herz ist mit schwarzem, ganz flüssigem Blute er- 
füllt. Kdine Verletzungen am Kopfe. Seröse' Infiltration der Ge- 
hirnhäute, aber kein Bluterguss im Schädel. Die Udterleibsorgane 
befinden sich in einem gesunden Zustande. Der Magen ist veren- 
gert, die Schleimhaut gerunzelt und stark injicirt; er enthält eine 
kleine Menge einer alkoholhaltigen Flüssigkeit. 

An den Geschlechtstheilen fand «ich Folgendes: Die Schaam ist 
so weit geöffnet, dass sie beinahe die Hand aufnehmen kann, und 

" ’ .)•. u j . .1 i.g 1 1 ' vi * In / 

es entleert sich Blut aus derselben. , Ara Mcheideneingauge bemerkt 
man lief eindriugende Hisse, welche durchs Eindrücken der Nägel 
entstanden sind. Die linke Brustwarze ist mit den Zähnen Ahge- 
bissen; die Wunde ist unregelmässig, uud das Blut ist in die Tiefe 
infiltrirt. 

i iir.i .. .i ■ * . i * .1«- n-ili.. .l,i - cih.ii‘‘i 1.IU viti.o.| l i / i.h i.fc'1 
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37. Beobachtung. 11 

. .• ••• . i nt 

Notlizilclitlgiing und Ermordung. Krliasranttentntr bei «rebi 
Jungen MHdrhen. 

iw r< ■: ’i • 'I - ■■■■■■ ■ 

Am 8. Juli 1850 halle ich in Auteuil den Leichnam der drei- 
zehnjährigen Allier zu untersuchen. Es ixt ein starkes, gu (ge- 
nährtes und vollkommen entwickeltes Mädchen. Die Eänlniss Ist Helion 
ziemlich vorgeschritten , namentlich um Kopfe und an der Vorder-' 
seite von Brost und Bauch. Die Epidermis an Händen nnd Füssen 
hat ein weissllchcs Aussehen und an den Fingerspitzen ist sie fal- 
tig - T in den Nagelrimien findet sich übrigens etwas Sand nnd 
Schlamm. An den Händen bemerkt mau keinerlei Verwundung oder 
Kxcoriation. Dagegen zeigen sich oben an den Armen und oberhalb 
der Handwurzeln mehrfache über einander liegende und quergestellte 
Kochyraosen , die durch einen starken Druck auf diese Theile ent- 
standen Bein müssen. 

Eine bräunliche blutige Flüssigkeit, die ans Mund nnd Nase 
kommt , hat das Gesicht verunreinigt. Nach vorgenommener Reini- 
gung zeigt sich um den Mund herum bedeutende Excoriation mit 
Bcchymosen , nnd die Nägel sind tief ins Fleisch eingedrückt. Un* 
terhalh des rechten Auges, dessen unteres Lid sich im Zustande be- 
deutender Contusiou befindet, sind zwei ähnliche Flecken vorhanden, 
-i» Neben diesen Zeichen von Gewaltthätigkeit , die offenbar bei 
Lebzeiten eingewirkt hatte, machen sich im Gesichte noch zahl- 
reiche 'punotförmige Hisse ohne Rölhuug und Rcchymosirong beiherk- 
lich, wo die Epidermis einfach verschrumpft ist, Sie sind dadurch 
entstanden , dass der todte Körper über den Fand hintriehj 1 Die 
Kopfbedeckungen sind mit einem blutigen Serum infillrirt, was aber 
nur als Leichenerscheinnng zu betrachten ist. Keinerlei Fraclur. 
Die Gehirnhäute und das Gehirn selbst befinden sieb im normalen 
Zustande..)'. '■ 1 < 

■>< Am Halse zeigt sich eine beträchtliche Blutcongession. Zu bei- 
den Feiten des Kehlkopfs ist viel geronnenes Blut infillrirt. Die 
Ftulniss ist an den Integumenten bereits zu weit vorgescbrilten, 
alo'dssH sich Contusionen nnd Ecchymosen an denselben noch er- 
kennen lassen sollten. Die Luftröhre nnd die Bronchien enthalten 
eine gerluge Menge einer trühen, bräunlichen, nicht schaumigen 
Flüssigkeit, der etwas Fand heigemengt ist. Die Lungen strotzen 
ven Blut.« zumal in den hintern Abschnitten. Das Herz ist ganz 
leer; weder flüssiges Blut noch Blutklumpen etfiillen dasselbe. ’ 

■> ■ DleMLFuterleihsorgaue 'befinden sich in einem normalen Zustande, 
Der Magen iat fast teer;>er enthält kaum einen Löffel voll Flössig- 



Digitized by Google 




118 



kelt, nebst eil) Paar Stückchen Käsestoff, die an den Magenwandun- 
gen kleben. Das untere Drittel des Dünndarms (??} ist durch Koth- 
massen ausgedehnt. 

Die Gesclilechlstheile sind gehörig entwickelt; am Schaamberge 
nnd an den grossen Schaamlippen sprossen einzelne Haare hervor. 
Der Kjtsler entbehrt der Vergrösserung , die man so häufig bei 
Mädchen antrifft, die der Masturbation fröhncn. Die Schaam er- 
scheint weit geöffnet) sobald die grossen und kleinen Hchaamiippen ans 
einander gezogen werden. Das Jungfernkäutchen ist Iheilweise zer- 
rissen, nämlich vom freien Hände aus in zwei Drititheilen seiner 
Länge, und man bemerkt noch keine Spur von Veruarbuug au dem- 
selben ; auch haben sich die Lappen noch nicht zusammen gezogen. 
Andere Beschädigungen kommeu an den Theilen nicht vor, die übri- 
gens durch Wasserimbihition gatiz bleich erscheinen. — Au der In- 
nenfläche der Gebärmutter gewahrt man starke Congeslion. 

Nach dieser Untersuchung lautete das Gutachten dahin: 1) Am 
Körper der Allier finden sich unzweideutige Zeichen einer uuvoii- 
ständigen, ganz neuerlich bewirkten Entjungferung, so wie Zeichen, 
dass man dem Mädchen gewaltsam den Mund verschlossen hat, um 
ihr Geschrei zn ersticken, und dass ihr auch die Hände gehalten 
wurden. 2) Der Tod, welcher später deuu vier Stunden nach dem 
letzten Essen eintrat, ist durch Erwürgung eingetrelen, indem ein 
starker Druck auf Hals uud Mund ausgeübt worde. 3) Der Körper 
ist erst ius Wasser geworfen worden, als er der Empfindung ver- 
lustig war , und er hat etwa 48 Stunden darin gelegen. 

)u derselben (Sache, wobei ein gewisser Bixner betheiligt war, 
batte ioh noch 6 Mädchen zu untersuchen: > 

1) Elisabeth Landau, 10^ Jahre alt, ein starkes, gehörig 
entwickeltes Mädchen , halle eine vollständige NothzüchtiguDg erlei- 
den müssen. An den regelmässig entwickelten Geschlechtstheilen 
finde« sich Sporen neuerdings erlittener Gewaltthätigkeit. Der Ein- 
gang in die Scheide erscheint erweitert , weil das Schaambändchen 
herabgedrüakt ist. Das Jungfernhäutchen ist in der ganzen Höhe 
aerrisseni seine Lappen sind entzündet, gesell wollen, schmerzhaft 
uud habeu sich nur wenig zusammengezogen. Die Theile sind durch 
eilte mässige schleimige Secretion befeuchtet. Die Leistendrüsen 
geschwollen, ln der Milte des rechten Armei zeigeu sich Ecehy« 
mosen , die von einem starken Drucko herriihreu. Das Allgemein- 
befinden des Mädchens ist gut. 

2) MarieLecomte, Jahre alt, gross und stark für ihr 

Alter, will zuerst nichts von der bestandeueu Nolhzdchtiguag wis- 
sen, gesteht sie aber weiterhin ein. Hie hat achr stark entwickelte 
Geeehlechtetheile j das gilt von den grossen und kleinen Hchaamlip- 
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peo , gleichwie vom Kitzler. Dm Oriftcium vaginae steht offen. 
Da» Jungfernhäutchen ist von oben nach unten verdickt ( äurei ) und 
e 8 geigt sich an demselben eine frische ÄerreDsung. Die Entzün- 
dung ist mässig. Die Lappen beginnen sich zusammen zu ziehen. 
Das Schaambändchen ist excoriirt und zum Theil vernarbt. Keiner- 
lei Coiitusionei» an den Gliedmassen. Das Mädchen hat ein gesun- 
det, kräftige« Aussehen. 

3) Marie Boyer, 8 J Jahre alt, ist physUoh wie ioteliectuell 
nur wenig entwickelt. An deu äusseren Geschlechtstheilen, nament- 
lich am Hymen , zeigt «ich eine lebhafte Entzündung. Das Jung- 
fernhäutchen ist am freien Bande unvollständig »erriesen und die 
Wundränder sind allgeschwollen. Die Basis des Häutchens ist in 
die Tiefe gedrängt, wodurch der ächeideneingaug gröseer und tiefer 
erscheint. Dae Schaambändchen ist nicht niedriger. Mässige Be- 
feuchtung der Tlieile. Die Drüsen sind geschwollen. Nirgends fin- 
den sich Coutusionen. Das Allgemeinbefinden des Mädchens ist gut. 

4) Kranke ise Thiibault, Jahre alt, sehr klein und we- 
nig entwickelt , gieht an, dass Bixner ihr blos an di* Theiie ge- 
griffen habe. Abgerechnet eine locale Böthung an der Basis der 
kleinen Schaainlippeu findet sich nichts Krankhaftes an den Ge- 
schlechtsteilen. Das Jungfernhäutchen ist uuverletzt. 

5) Bixner, die Tochter des Angeschuldigten , ist ein Weines, 
dürftig entwickeltes Mädchen, in deren Gesicht sich (Stumpfsinn und 
geistige Schwäche ausspricht. Auch ist ihre Intelligenz sehr wenig 
entwickelt. Nach Frau Pinard hat sie sonderbare Nervenzufälle, 
die sich durch Convulsionen und unartikuiirtes Schreien äussern. 
Der Körper und die Gliedmassen sind mit Ecchymosen bedeckt. Die 
Geschlechtstheile harmoniren mit dem Alter des Mädchens. Der 
hintere Theil der Schaam ist erweitert und stellt näcli hinten offen; 
das trichterförmige Aussehen der Theiie ist ähnlich wie bei Päde- 
raslen und besonders deutlich , wenn man das Mädchen von hinten 
ansieht. Verletzungen Süden sich nicht an den Geschlechtstheilen. 
Das Jungfernhäutchen weder zerrissen noch erschlafft, sondern nur 
zurückgedräugt. Am After findet sich nichts Unförmliches. 

Folgerungen : 

a) Bei Elisabeth Landau, Marie Lecomte und Marie 
Boyer finden sich Spuren verübter Gewalt: bei den beiden erslern 
eine vollständige Entjungferung, und hei der letztem eine unvoll- 
ständige Entjungferung, entstanden durch Einführung des männlichen 
Gliedes. 

ö) F r a ii 5 o i s e Thlöbault leidet nur an eiuer unbedeutenden 
Beizung der äussern Geschlechlslheile, und diese kann von mehr 
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oder weniger gewaltsamen Belastungen herrühren, die mit dem Fin- 
ger oder mit einem Körper, wie der Penis, ausgeföhrt wurden. 

c ) Die verschiedenen Verletzungen, welche auf Nothzucht und 
auf Schaamattentat hinweisen, sind bei der einen wie hei der an- 
dern nicht über 14 Tage alt. 

d ) Die Landau hat an dem einen Arme noch die Spuren eines 
heftigen Drucks, wodurch der Widerstand des Mädchens unwirksam 
gemacht werden sollte. 

r) Die Bixner ist nicht entjungfert; ihre Geachlechtstheile ha- 
ben aber jene eigenthümliche Bildnng, die man antrifft, wenn wie- 
derholte Versuche gemacht wurden, das männliche Glied elnzn- 
bringen. 

f) Die zahlreichen Contusionen am Körper der Bixner rühren 
von den Misshandlungen her, denen dieses Mädchen seit langer Zeit 
ausgesetzt gewesen sein soll. ■' 

Am dritten August hatte ich auch noch in Mazaa den genannten 
Bixner zu untersuchen, der behauptet hatte, er leide an einem 
Bildungsfehler der Geachlechtstheile, der ihn verhinderte, andern 
als mehrfach begatteten Frauen heixuwohnen. Diese Angabe ent- 
behrt jeglicher Begründung. Es fehlt der eine Hode, und um die 
Harnröhre herum finden sich Spuren alter Geschwüre, die vielleicht 
syphilitischen Ursprungs gewesen sind. Dadurch wird aber die ge- 
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Dritter Abschnitt. 

Päderastie und Sodomie. 



„Könnte ich es doch umgehen, meine Feder mit dem 
schändlichen Laster der Päderastie zu beschmutzen !“ So ruft 
Fodfire aus. Gleich ihm habe ich mich auch längere Zeit 
bedacht, ob ich das garstige Gemälde der Päderastie in diese 
Untersuchung aufnehmen sollte; ich musste aber Anden, dass 
sie nicht nur ein unerlässlicher Bestandteil dieses Gebietes 
ist , sondern auch der am wenigsten bekannte. Ich habe mich 
daher entschlossen , diesen schmutzigen Gegenstand nicht mit 
Stillschweigen zu übergehen •/ ja ich werde ihn mit einer Aus- 
fflhrlicbkeit entwickeln, die ihm bisher noch nicht zu Theil 
geworden ist. Die Vorführung dieser Gründe war ich den 
Lesern, war ich mir selbst schuldig. 1 i ! «i- 

Seit einiger Zeit spielt die Päderastie, wenn auch nicht 
überall, so doch wenigstens in Paris, in der gerichtsärztli- 
chen Praxis eine grosse Rolle, die sich immer mehr zu er- 
weitern droht. Ich will gerade nicht behaupten, was von An- 
dern oftmals behauptet worden ist, dass dieses Laster eine 
immer grössere Ausbreitung gewinne; es giebt aber noch an- 
der« Gründe für das bäuftgere Vorkommen der Fälle, wo der 
Gerichtsarzt die materiellen Spuren und die physischen 'Wim 
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kungen der Päderastie aufzusuchen veranlasst wird. Zuvör- 
derst ist eine strengere Aufsicht der Staatsgewalt durch die 
öffentlichen Scandale hervorgerufen worden, von denen man 
sich nicht leicht eine richtige Vorstellung macht, und daraus 
ist eine häufigere sowohl, als eine strengere Bestrafung der 
Päderastie hervorgegangen. Sodann hat die Gaunerei jenes 
schmutzige Laster ausgebeutet ; es haben sich förmliche darauf 
speculirende Gesellschaften gebildet, deren Mitglieder von den 
Gerichtsärzten vielfach untersucht werden mussten, wenn die 
Behörde über diese dunkeln Seiten Aufschluss bekommen 
wollte, ln schwereren Fällen endlich diente die Päderastie 
nur als Vorwand oder als Köder, um einen Mord, auszufüh- 
ren, und' so kort) int die Päderastie gleichsam als neues Ele- 
ment, als unvorhergesehene Complication bei gerichtlich -me- 
dicinischen Untersuchungen solcher Capitalverbrechen vor. Da- 
her konnte einer der ausgezeichnetsten Untersuchungsrichter, 
Baron A,dcSainl-Didier, bei Gelegenheit des in der 
Rue du Rempart verübten Verbrechens, im Juli 1845 sich 
dabin äussern: „Man darf sagen, dass in Paris die Päde- 

rastie eine Schule für die gewandtesten und kühnsten Verbre- 
cher ist.“ . i . , ! 

Durch diese Bemerkungen hoffe ich dargelhan zu haben, 
welche Wichtigkeit heutzutage der gericbtsärztlichen Untersu- 
chung der Päderastie zuföllt; sie gewähren aber noch keine 
Einsicht darüber, mit welchen Schwierigkeiten eine derartige 
Untersuchung zu kämpfen hat. Dieselben sind übrigens mehrfa- 
cher Art. Dunkelheit umhüllt dergleiclien Handlungen, und 
sie erfüllen jedermann mit Schaam und Widerwillen; das ist 
der Grund, warum sie zu allen Zeiten dem Blicke der Beob- 
achter sich entzogen. Man darf daher nicht erwarten, bei des 
Schriftstellern die nöthigen Data zu finden, mittelst deren die 
gerichtlich - medicinischen Probleme der Päderastie gelöst wer- 
den könnten. < ,i ,.. o 

Auffallend ist es, dass man bei den allen Autoren nichts 
über die Zeichen und die Wirkungen dieses Lasters verzeich- 
net findet, welches doch als sogenannte Griechische Liebe 
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ein Eigenthum des Alterthums war. Die Satiriker freilich haben 
die Päderasten gebrandmarkt, und ihre Verse werden oft ge- 
nug eitirt, worüber das Nähere bei M^nifcre (Etudes m&- 
dieales sur les poetes latim. Paris 4858) nachausehen ist, 
namentlich die Zusammenstellungen aus Juvenal (p. 351) 
und au6 Marti al (p. 433). Sonderbarer Weise gedenkt aber 
keiner von den Aerzten der Päderastie: weder Paulus Ae- 
gineta oder Marcellus Empiricus bei Beschreibung der 
Krankheiten des Afters, noch auch Celsuä, der mit seiner 
bekannten Gründlichkeit die Rhagaden und Condylome be- 
schreibt, gedenken der Päderastie unter den Ursachen dieser 
Uebel. Erst bei Paul Zacchias (Quaestiones medico- le- 
gales. Lib. IV. Quaest. 5), der in der Mitte des 17. Jahr- 
hunderts in Italien in günstigster Lage für derartige Beobach- 
tungen lebte, findet sich eine scharfsinnige, jedoch unvoll- 
ständige Aufzählung der Zeichen der Päderastie. Die von 
Zacchias herrührende Skizzirung kehrt io den besondern 
Abhandlungen über diesen Gegenstand (Teutsel, de Sodo- 
mia. Erford. 4723. H artmann , poedicatorem noxrum 
esse. Francof. 4776. H. Kaan, Psychopathia sexualis. 
Lips. 4844) im Ganzen wieder, und in den Lehrbüchern der 
gerichtlichen Medicin findet man nur wenige Zeilen über die- 
sen wichtigen Gegenstand. Es ist derselbe in neuerer Zeit 
von Gas per (Vierteljahrsschrift f. gerichtl. u. öfTentl. Med. 
Bd. 1. S. 21. Berlin 1852) aufgenommen worden, der nicht 
gerade viel Neues hergebracht hat, aber ganz richtig bemerkt, 
dass sich seit des Zacchias Zeiten alle lrrthümer von ei- 
nem Autor auf den andern fortpflanzten, weil es an präeti- 
scher Beobachtung fehlte, so dass jeder spätere Autor bona 
fide seinem Vorgänger nachfolgte. 

Diesem Tadel hoffe ich entgehen zu können, da ich durch 
zahlreiche Untersuchungen eingestandener Päderasten, mit de- 
nen ich beauftragt war, eine persönliche Bekanntschaft mit 
diesem Laster mir zu erwerben im Stande war, und nun mit 
mehr Sicherheit und Bestimmtheit über die Zeichen dessel- 
ben handeln kann. 
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In der neuesten Zeit machte die Staatsgewalt in Paris zwei- 
mal einen grossartigen Versuch, die päderastischen Scandale zn 
ersticken oder doch wenigstens für einige Zeit zum Schwei- 
gen zu hringen; sie warf ihre Netze in diesem Schlamme aus, 
und das erste Mal wurden nicht weniger denn 97 Individuen, 
das andere Mal 52 Iodividuen als Betheiligte ergriffen, die 
meiner Untersuchung anheim fielen. Oie übrigen Falle, die 
mir ausserdem in diesem Gebiete vorgekommen sind, über- 
steigen jetzt die Zahl von sechszig. Es wurde mir ferner: bei 
allen vorragenden Fällen von Gaunerei oder von Mordthat, wo 
die Päderastie- mit im Spiele war, die Einsicht der Acten ge- 
stattet. Den Ergebnissen eines solchen ausgedehnten Un- 
tersucbungsgebietes darf ich daher wohl einiges Vertrauen 
schenken. i. 

Um die mancherlei , zum Theil merkwürdigen Aufschlüsse, 
die mir zu Theil geworden sind, nutzbar zu machen, glaubte 
ich die Frage der Päderastie nach allen Seiten beleuchten zu 
müssen. Ich bilde mir nicht ein, in die Fussstapfen von Pa* 
rent-Duchätelet treten zu können und mir durch diese 
Schrift einen solchen Namen zu machen, wie jener. Nach sein 
nem Vorgänge glaubte ich jedoch hier manche Dinge sammeln 
und widerlegen zu dürfen, die zwar der gerichtsärztlichen 
Seite der Frage nicht ganz fern stehen, aber doch vorzugs- 
weise für die Staatsverwaltung und für die Moralität ein beson- 
deres Interesse haben. < y .1 ! 

-,l Ich werde daher den Begriff der Päderastie feststellen, 
die Bedingungen ihres Vorkommens erläutern, die physischen 
Zeichen, wodurch sich dieses Laster kund giebt, möglichst 
genau angeben und dann die gerichtsärztlichen Fragen , zu 
denen die Päderastie Veranlassung giebt, näher besprechen. 

;l II .. v -I . : •' 

1. Allgemeine Bedingungen der Päderastie und 
Sodomie. 

' u >■• ' M!' ■ ■■ '-.i v. : • i .i n'"- ... 

i Für das schmutzige Laster, welches in der Englischen 
Sprache (nameless crime, namenloses Verbrechen) keinen b&. 
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sondern Namen hat, haben wir einen Beweis seines alten 
Vorkommens in dem Worte Paeder astie (irarSos spaffr fo, 
pueri alnator), was also mit Bestimmtheit auf die Aus- 
führung des Liebeswerks bei Knaben hinweist. An diesen 
Begriff iriuss man sich halten. Das Wort Sodomie bezeich- 
net dann in weiterer Ausdehnung die widernatürlichen von 
zwei Individuen ausgeübteu Acte, wobei es nicht auf das Ge- 
schlechtsverhäilniss ankommt, da die Individuen gleichen oder 
verschiedenen Geschlechts sein können*). >i'l 
i • Widernatürliche Geschlechtsbefriedigung 
mit Frauen. — Wenn Frauen sodomistische Gewalttätig- 
keit erleiden, so kommt dies selten zur KennUms der Justiz 
und noch seltener wird ein Sachverständiger dabei in. Anspruch 
genommen. Merkwürdiger Weise sind solche Falle .hauptsäch- 
lich in der Ehe vorgekommen. Durch mehrere Entscheide 
des obersten Gerichtshofes ist der Grundsatz featgestelll wor- 
den, dass ein Schaamattental von Seiten dek Ehemannes, an- 
zunebmen ist, wenn derselbe unter Gewaltanwendung bei sei- 
ner Frau Geschlechtsacte vornimmt, die einer ehelichen Bei- 
wohnung widersprechen. Auf diesen {Grundsatz basirte ein 
Beschluss vom 18. Mai 1854 gegen den .jSJiemann einer Frau 
LCvßque, bei der ich die bedeutendsten Störungen al$ Folge 
gewaltsamer widernatürlicher Acte vorfand. Du|ch diesen Be- 
lm — “ ] . . i !••*:•» • a "... ■ ! •ivli i! ■ 

*) Der ganze Passus, worin PSderastie und Sodomie definirt 
werden, hat etwas Geschraubtes, zum Theil .selbst Unverständli- 
ches; ich zweifle indessen nicht daran, dass es mir gctuqg^n ist, 
den wahren Sinn des Verfassers zu erfassen. Unter Sodomie ver- 
steht man sonst immer die fleischliche Vermischung von Mensch und 
Thierspecies. Diesen Begriff ignorirt der Verfasser vollständig) nach 
vorstehender Definition , mit welcher die weitere Darstellung ganz 
im Einklänge steht, werden jeue Formen der unnatürlichen Ge- 
schlechtsbefriedignng, die nicht znr Pflderastie im etymologischen 
Sinne gehören , unter der generellen Bezeichnung Sodomie zusam- 
mengefasst. Ob die Vermischung mit Tbierspeoi.es hier eingeschioär 
sen is^, oder ganz davon getrennt sein soll,» is^ftps ftem f|uc|ie.njff 

gends zu entnehmen. , , .* . . 

Jim in . im i. - *■ : -i jh.' uaniii'"/. , ii (giiii'iior iloia in ilzmt 
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Schluss ist aber neuerer Zeit io den weiterhin anzuführenden 
Fallen die gerichtliche Verfolgung begründet worden. 

Meistens geschieht es alsbald nach der Verheirathung, 
dass Männer, die sich dieser scheusslichen Genussart hinge- 
geben hatten, diese Art von Befriedigung auch bei ihren 
Frauen suchen. Die Frauen in ihrer Unschuld fügen sich 
zuerst dem Wunsche der Männer; wenn sie aber weiterhin 
durch den verursachten Schmerz aufmerksam gemacht, oder 
durch eine Freundin, durch die Mutter über die Sache belehrt 
werden, so widersetaen sie sich der Vornahme solcher wider- 
natürlicher Aete, die dann blos noch mit Gewaltanwendung 
versucht und ausgeftlbrt werden können. ln derartigen Fäl- 
len hat der Sachverständige nicht blos die Spuren vorgängiger 
Misshandlung und die Ortliehen Erscheinungen am After einer 
Prüfling zu unterwerfen , sondern er muss sich auch durch 
Untersuchung der Theile davon vergewissern, ob auf dem nor- 
malen Wege eheliche Beziehungen statt haben. 

Man hüte sich aber in derartigen Untersuchungsfällen, 
dass man nicht durch die Erklärungen der Frau sich täu- 
schen und betrügen lässt. So halte ich jüngsthin eine Frau 
zu untersuchen, der angeblich von ihrem Manne Gewalt an- 
gethan wurde. Als ich aber in sie drang, kich näher dar- 
über zu erklären, liefen ihre Klagen darauf hinaus, dass er 
in der Begehrung unersättlich sei und dem Liebeswerke auf 
etwas brutale Weise obliege; von einer widernatürlichen Be- 
friedigung indessen war gar keine Rede. Natürlich führte die 
Untersuchung der Frau zu einem durchaus negativen Resultate. 

Ausserhalb der Ehe kommt vollständige sodomitische Ge- 
waltthätigkeit kaum vor; nicht so selten aber sind die Ver- 
suche der Sodomie. ■ - 

1*.. ,1 1 . .•*! m* 

leb will dieser Thatsachen und ihres Reflexes, . auf di« 
Moralität hier nur kurz. Erwähnung thun, weiterhin hei den 
Zeichen der Sodomie werde ich sie verwenden. Bei Freuden- 
mädchen, die nur ztr häufig dieses schmähliche Uäster auch 
noch in sich vereinigen, kommen Erscheinungen vor, die mit 
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jenen den Päderasten zukommenden Eigentümlichkeiten durch- 
aus zusammengestellt werdeu dürfen. 

Attentate bei unmündigen Knaben. — In der 
Geschichte der Päderastie verdienen jene Attentate eine eigene 
Stelle, die an Knaben von 8 bis 12 Jahren durch Wüstlinge 
verübt werden, durch deren Aufregungen und durch deren 
verdeibliches Beispiel die Strenge des Gesetzes mehr denn 
Einmal herausgefordert wurde und den Beistand der Sachver- 
ständigen zu beanspruchen Veranlassung fand. In der scan- 
dalüsen Geschichte, welche am 6. Januar 1856 beim Gerichts- 
höfe in Amiens verhandelt wurde, kommen Dinge vor, die 
wesentlich zur Characteristik dieser besondem Form von Pä- 
derastie gehören. Hier lockte ein Individuum fortwährend eine 
Anzahl Knaben zu sich, mit denen er sich in obscöne Acte 
einliess. Er nahm mehrere von ihnen in ein gemeinschaft- 
liches Bett, und verübte im Beisein Aller an jedem einen Act 
der Ausschweifung. Dabei führte er auf ihr Verderben abzie- 
lende Beden, und schändete sie ebensowohl dadurch, dass er 
sie unter einander zusammenbrachte, als durch seine persön- 
liche Lasierverübung. 

Mir ist es auch zu verschiedenen Malen vorgekommeu, 
dass Kinder, die von verschiedenen Berufsarten nach Paris 
gebracht und zusammengehalten werden, ein Opfer der Bru- 
talität jener Individuen wurden , bei denen sie in die Lehre 
gingen, oder mit denen sie zusammenschliefen, was ja in den 
möblirten Armenquarlieren der Hauptstadt nichts Ungewöhn- 
liches ist. 

Die päderastische Hurerei. , — Die verbreitetste 
und zugleich auch die gefährlichste Form der Päderastie ist 
jene, die als förmliche Prostitution bervortrilt. Sie hat sich aller- 
dings nicht der gleichen Toleranz zu erfreuen, wie die weibliche 
Prostitution; sie ist aber, gleich dieser, sehr verbreitet, mehr 
oder weniger organisirt, und in manchen grossen Städten dient 
Bie gewissermaassen zur nothwendigen Vervollständigung der 
Proitituiicm. f ■ .. v>ii->/t ,. , ii 
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Unter dieser Form traten in der alten Welt ziemlich öf- 
fentlich die Auswüchse der Griechischen oder Sokratischen 
Liebe auf, des würdigen Bruders vom Amor Lesbicus, der 
in einem verdorbenen Theile der Gesellschaft jetzt wieder zu 
erstehen droht. Diese Form der Päderastie beobachtete Zac- 
chias im 17. Jahrhuuderte in Rom; diese Form findet man 
noch gegenwärtig in Italien, wo der Fremde von niedrigen 
Kupplern verfolgt wird , die ihm zwischen einer bella ragazza 
und einent,j£e//o ragazzo die Wahl lassen; die gleiche Pä- 
derastie kommt aber auch in gewisser Beziehung im Franzö- 
sischen Afrika vo£, wo die Maurischen Knaben sipli gleich- 
sam öffentlich aubieten, wo der Schmutz der Päderastie iipmer 
mehr zunimmt und die Hauptstadt an sich zu reissen droht, 
ln Paris endlich hat die päderastische Hurerei im Verborge- 
nen ein fast unglaubliches Wachsthum erreicht uud im Stie- 
len eine Organisation angenommen , wodurch besonders jener 
Strafbaren Ausbeuterei , die unter dem Namen des Jagens 
(Chantage) bekannt ist, Vorschub geleistet wird. Der Ckan- 
tage mit allen schändlichen Linzeinheiten ist ip mehr denn 
Einem berühmten Processe aufgedeckt worden, anfangend mit 
der Geschichte der Rue du Rempart vom Jahre 1845, wo 
47 Angeklagte vorgeführt wurden, bis zu jenen wiederholten 
gerichtlichen Verfolgungen, wodurch seit 3 Jahren auf Ein- 
mal Trupps von 15 bis 20 Päderasten vor die Schranken des 
Gerichts kamen. 

Ich sagte w-eiler oben , dass ich' vor dem Schmatze des 
Gemäldes nicht zurilckschaudern würde. Hier nun ist der 
Ort, wo ich die hässlichsten Pinselstriche führen und mich 
selbst der Spräche jener entarteten Geschöpfe bedienen muss, 
von denen ifch hier : ein abschreckendes Bild zu liefern bea- 
bsichtige. 1 *’i ' 1 I. . ’l M . f •••!> ,‘)|1 [ 

iDig Individuell wekshe' (Me Gaunerei des Chantage üben, 
sind in der RegeUnur eine 1 besondere Art von Rieben, die-kdi- 
nesiwegs immer selbst zu den Päderasten zählen. Sie boulen 
nttr die - lasterhafte Neigung andrer Individuen aus , locken 
dieselben durch den Köder geheimer Leidenschaften in Fallet, 
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worin ohne Mühe Geld für ihre schimpfliche Schwäche er* 
presst wird. Neben solchen Individuen, die sich durch Die- 
berei bereichern, kommen in etwas gewählter Kleidung junge 
Bursche vor, die durch sie verdorben und zu Grunde gerich- 
tet worden sind; dieselben stehen in ihrem Solde, sie wer- 
den von ihnen geworben und beherrscht und heissen iin Cy- 
nismus ihrer Sprache Werkzeuge (outils). Durch diese 
Werkzeuge werden die Gimpel angelockt und die Opifer ge- 
fasst. i Solche bedauernswürdige Kinder sind manchmal einer 
ehrlichen Werkstätte entzogen worden, öfterer jedoch' würden 
sie aus dem Kothe der Strassenwinkel und ans schlechter» 
Oertern l aufgelesen ; dieselben müssen jeden Abend an ein- 
same, wohlbekannte Oerler wandern, wo es ihnen nicht schwer 
fällt, ihre traurige Beute zu fangen (lever). Haben sie es 
nämlich erreicht, dass sich Jemand zii ihnen hält, dann tre- 
ten die ‘sie begleitenden Individuen plötzlich hervor, geben 
sich Ihr Polizeiagenten aus, denen die Beaufsichtigung der 
Sittlichkeit obliege, lassen sich aber endlich dafür abflnden, 
dass sie durch die Finger sehen. Die gefangenen Gimpel müs- 
sen sich aber mit einer oftmals bedeutenden Summe auslösen. 
dr. Manche von diesen Individuen vereinigen in Einer Per- 
son die Bolle feines Fängers (leveur) und eines Jägers ( chäh - 
teur)i 1 ist es einem gelungen, Jemand an sich zu locken 
unter Vorspiegelung des liederlichen Genusses, dann ändert 
er plötzlich den Ton; er ist Agent der Staatsgewalt, will den 
angeblich' auf der That Ertappten festhalten und lässt ihh nur 
unter der Bedingung einer reichlichen Belohnung frei. 

Es ist fast nicht zu glauben , wie weit die auf Päderastie 
spefetriirendea 1 ' Diebe ihre verbrecherische List treiben. Man 
begnügt sich nicht damit, Jene, welche der Zufall ‘an einem 
öffentlichen Orte zuführt, als Opfer auszubeulen. Der Pseudo- 
polizist begleitet den Unglücklichen , der nicht auf der Stelle 
das Schweigen zu erkaufen vermochte , 1 in seine Wohnung; 
er verschafft sich dadurch einen Namen und eine Adresse, und 
weiss nu«''seinen reichen Fang in einer Weise auszubeuten, 
die manchmal ans Unglaubliche gränZt. Aofeh hütet sich dfert 
Tium, Vergehen. 9 
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Chanteur gar sehr, seine auf solche Art erlangten Fundgru- 
ben auszuplaudern; der junge Menseh bezieht nur einen mas- 
sigen Lohn für seine scheussliche Beihülfe und erfährt nichts 
von der kostbaren Mine, die jener als sein Eigenthum ansieht. 
Die Chanteurs erlangen so eine Art Kundschaft, die sie einan- 
der zuweisen und abkaufen. Bekannt ist in der Beziehung 
der Fa|l mit jenem Manne, der in der Wissenschaft einen so 
hohen Rang einnimmt, und dessen Name auf indiscrete Weise, 
die ich nicht nachahmen will, durch die Gerichtszeitungen 
in die Oeffentlicbkeit gekommen ist. Die Chanteurs batten 
ihm einen solchen Schrecken eingejagt, dass er ihren Forde- 
rungen stets nachkam, und dass manche von ihnen seinen 
Geldbeutel als den ihrigen ansehen durften. Mehr denn 20 
Jahre hindurch liess sich der Mann durch mehrere Generatio- 
neu von Gaunern ausbeuteo , die einander dieses sichere Ein- 
kommen vermachten und die sich manchmal vor seiner ThOre 
darüber stritten, wer das nähere Anrecht auf diese fast täg- 
lich sich wiederholende Abgabe hätte, zu der sich die scheue 
Schwäche des Mannes verstand. Einer von den Ausplauderern, 
der zumeist an der Ausplünderung betheiligt war, sprach sich 
vor Gericht dahin aus: „Nicht 50,000 Francs, nein mehr als 
100,000 Francs; die Geschichte spielt seit 30 Jahren, und er 
kam aus einer Hand in die andere; Individuen, die gestorben 
sind, Individuen, die sich zurückgezogen haben, bekamen so 
von ihm.“ 

Diesem ungeheuerlichen Beispiele kann ich einen andern 
Fall anreihen, der in doppelter Beziehung Uber die Sitten 
der Päderasten Aufschluss bringt. In der Verhandlung über 
die mehrgenannte Geschichte in der Rue du Rempart gestand 
ein al(er Engländer, er sei schon früher das Opfer solcher 
Gaunerei gewesen, und wenn er daher in den Strassen sei- 
ner schmutzigen Leidenschaft nacbginge, so gebrauche er die 
Vorsicht, sich schlecht zu kleiden und immer nur kleine Sum- 
men zu geben, um nicht die Habsucht Jener zu reizen, mit 
denen er bei diesen Excessen in Berührung käme. Zwei junge 
Taugenichtse machten aber seine Schlauheit zu Schanden. Sie 

,■ j*. i ■ < ... . i • 
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verfolgten ihn bis in das angesehene Hötel, wo er wohnte, 
drangen in sein Zimmer ein und plünderten ihn vollständig 
aus, als Rache für seine erlogene Dürftigkeit. 

In der Rolle des verbrecherischen Chantage steht die 
päderastische Prostitution gleichsam nur auf einer untergeord- 
neten Stufe. Ibr wahrer Character und die Analogie mit der 
weiblichen Prostitution offenbart sich dagegen auf bestimmtere, 
Weise unter andern Verhältnissen. Sie bat, gleich der ge- 
wöhnlichen Prostitution, ihren besonderen Character, ihre Zu- 
saminenkunflsürter , ihre eigentümlichen Gewohnheiten. 

Wir werden weiterhin noch sehen, aus welcher Schiebt 
der Gesellschaft sich die Schaar jener vervollständigt, die so 
tief gesunken sind, dass sie mit ihrem Körper ein Gewerbe 
treiben und sich den schmutzigsten widernatürlichen Leiden- 
schaften, an denen sie oftmals selbst keinen Thejl i nehmen, 
bingebem Die jungen der Päderastie sieb darbietenden Bujv 
sehe (sie heissen iß jenen Kreisen Tanten) stehen oftmals 
mit Frauen in Verbindung, bei denen sie die Päderasten ge- 
wöhnlich empfangen. Im Hause mancher Kupplerinnen stehen 
daher beiderlei Geschlechter zur Disposition. Ein liederliches 
Mädchen erklärte auch einmal in einer gerichtlichen Untersu- 
chung, zwei Drillbeiie von den Männern, die bei ihr vorsprä- 
chen, kämen nur, um nach Knaben zu fragen. Ein anderes 
liederliches Mädchen führte an, auf öffentlicher Strasse treffe 
sie sehr gewöhnlich mit jungen Leuten zusammen, die gleich 
ihr die Männer zur Liederlichkeit aufforderten; sie wie ihre 
Genossinnen lachten und scherzten meistens mit denselben. 
Die Freudenmädchen, fügte sie noch hinzu, sollen sie immer 
nebst den sie begleitenden Männern aufnehmen, weil sie sonst 
keine Gelegenheit haben, wo sie hingehen können. .Fand man 
doch sogar bei einem jungen Bursche«, der sieb unter dieser 
abscheulichen Schaar einen Namen gemacht hat, als er fest- 
genommen wurde, eine als Freudenmädchen gelöste Karte. 

Die beiden Arten von Prostitution gehe« so eng verbun- 
den mit einander, dass es schon vorgekommen ist, dass Kupp- 
lerinnen, um Päderasten anzulocken, Mädchen tu Mannsklei- 

9 * 
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düng steckten. Noch Öfterer übrigens legen die jungen Bur- 
sche Frauenkleider an, um die beaufsichtigenden Agenten zii 
täuschen , oder um dadurch die entehrende Wahl der Männer 
zu verdecken , von denen sie gesucht wurden und die sie mit 
sich nahmen. In der Geschichte der Rue du Rempart im 
Jahre 1845 kommt auch die Inhaberin eines Hotel gami vor, 
die einen jungen Menschen zu sich kommen liess und ihn erst 
in Frauenkleider hüllte, bevor sie ihn einem Individuum zü 
den liederlichsten Ausschweifungen überliess. Ein anderes 
Mal schickte sie den jungen Menschen zu ihrem Friseur, und 
Hess ihn mit einer lockenreichen Frauenperrttcke herausputzen; 
dann bekam er noch ihre eigenen Kleider, ihren Hut und 
ihren 8chleier, und so wurde er einem Manne überlassen, 
der das Haus regelmässig besuchte und der es ausdrücklich 
verlangt hatte, dass der junge Mensch so herausslaHQrt würde. 
Die Metamorphose ist manchmal so vollständig, dass man von. 
dem jungen Päderasten , der unter dem Spitznamen Fille « 
la mode bekannt ist, sagte: „Wenn Herr Dnval, der Chef 
des Sitlenbureaus , den kleinen K. im Kleide statt in Hosen 
sähe, so würde er in grosse Verlegenheit versetzt werden.“ 
Ich habe dieses Untereinandersein der Prostituirlen bei- 
derlei Geschlechts nicht ohne Grand hervorgehoben ; es wird 
dadurch bewiesen, dass ächte Päderasten mit Frauen zu thim 
haben können. Doch muss man hierbei einen Unterschied 
machen. Vornehmlich sind es die sogenannten Tanten, d. h. 
jene, welche sich den eigentlichen Päderasten hingeben, de- 
nen es wohl begegnet, dass sie ihrerseits die geschlechtliche 
Vermischung mit Frauenzimmern aul'suchen. Ausgelernle Chan- 
teurs benutzen auch wohl eine solche Verbindung, um die- 
jungen Leute durch deren Reiz zu beschäftigen und sie siche- 
rer beherrschen zu können. Hat doch sogar ein Process in 
neuerer Zeit die abscheuliche Thatsache ans Liebt gebrächt, 
dass zwei Eheleute sich an einem päderastischen Scandale 
betheiligten : der Mann stellte seine Frau jungen Burschen zur 
BenuUiung'zur Belohnung der schmachvolleu Genüsse, die er> 
bei ihnen suchte. ■<■••• • . f» • u •i-Ri<>lik < i um .ml 
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‘ i Ich will meine Beschreibung nicht weiter forlsetzen, ob- 
wohl ich die Züge dieser namenlosen Entsittlichung noch nicht 
vollständig ausgeführt habe, und noch mancherlei fürchter- 
liche Zeugnisse beizubringen im Stande wäre. Uebrigeus giebt 
es verschiedene Arten von Päderasten ; ihr Bestehen muss we- 
nigstens den Beamten bekannt sein, die diesen Geheimnissen 
nacbzugehen haben , und eben so den Sachverständigen , de- 
nen es obliegt, die Zeichen fcstzustellen , wodurch sieb das 
Laster in seinen verschiedenen Formen characterisirt. Diese 
schmutzigsten Details erlaube ich mir übrigens durch eine 
kurze lateinische .Beschreibung einigermaassen einzuhüllen: 
Omnes flagitiorum specien aptid vaiSsqaaTas concurrutit, 
et islorum abjectorum kominum sermo nomen servat pecu- 
liare variis quas nequitiu genuit sectis. Qui manustupro de- 
diti sunt, cusse-poitrine appellantur. Cogn&mine pom- 
peurs de dard sive de noeud (id est turpissima penis 
signißcutio ) designantur, qui labia et oscula obscoenis blan- 
ditiis praebent. F oetissimum tandem et singulare genus 

libidinosorum vivido colore exprimit appellatio reni- 
fleurs, qui in secretos locos, nimirum circa tkealrorum 
poaticos, convenientes quo complures foeminae ad mictu- 
riendum festinant, per nares urinali odore excitati, illico 
se invicem polluunl. ; ,,i - , 

Für die päderastische Prostitution giebt cs natürlich keine 
Oerler, wo sie tolerirt würde; deshalb ist sie aber doch noch 
nicht in die abgelegenen und einsamen Winkel von Paris ver- 
wiesen. Es giebt gewisse öffentliche Puncte, die, ich freilich 
nicht nennen werde, die aber zum Theil recht gut bekannt 
sind, wo die Anlockungen zur Päderastie und auch die schmutzi- 
gen Handlungen seihst zumeist stattfinden; es giebt aber auch 
gedungene Häuser, in denen die Päderastie einen Sammel- 
punct hat. Die meisten von diesen Etablissements sind fdurch 
die Behörden glücklicherweise entdeckt und aufgehoben wor- 
den. Es fehlte darin nicht an Spuren der scheussiichen Acte, 
die dort im Geheimen verübt wurden, in einem der besuch- 
testen waren verborgene Kabinette hinter dem Hause mit ojh* 
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scöneö Bildern und mit Inschriften ausgestaltet, die es nicht 
zweifelhaft Hessen, welche Scenen in diesen Mauern aufge- 
ffflift worden Waren. Dieses Geschmacks an liederlich wol- 
lüstigen Bildern erwähnt bereits Casper. Bei einem der Pä- 
deraslen, mit dessen Geschichte er bekannt wurde, Tand man 
Coptefeft von allen Hermaphroditenmodellen in ausfordernder 
Stellung, Und viele Portraits von jungen Burschen. Mehr denn 
Einmal habe ich mich von dieser päderastischen Eigenthttm- 
lichkeit zu überzeugen Gelegenheit gehabt. Die Unlersuchud- 
gen im Hause einer Päderaslengesellschafi, zu denen ein wei- 
terhin zu besprechender Mord Veranlassung gab, führten zur 
Entdeckung obscüner Bilder und zur Auffindung von Photo- 
graphien der verschiedenen Genossen der säubern Gesell- 
schaft; auch kamen dabei viele künstliche Blumen, Guirlan- 
den, Kronen zum Vorschein, die ohne Zweifel als Aufputz bei 
ihren Orgien verwendet worden waren. 

Diesen Daten Uber die allgemeinen Bedingungen der pH- 
deraslischen Prostitution glaube ich noch einige Bemerkungen 
über die Päderasten selbst beifügen zu sollen, die sich auf 
meine eigenen Beobachtungen an 212 Individuen stützen. 

Nach dem Alter vertheilten sie sich folgendermaassen : 



12 bis 15 Jahre .... 


. . 16 


15 bis 25 Jahre .... 


v ; . 66 


25 bis 35 Jahre . . . ’ . 


. . 26 


35 bis 45 Jahre .... 


. . 29 


45 bis 55 Jahre . . . . 


. -. 20 


55 bis 65 Jahre .... 


. V 5 


65 bis 70 Jahre . . . . 


. . 4 


Alter nicht angegeben . . . 


. . 46 




212 



" Von der Berufsart der Päderasten lässt sich begreifli- 
cher Weise nichts allgemein Gültiges aussagen. In der nach- 
folgenden kleinen Tabelle will ich nur ein Paar Berüfsarte» 
auffübren , die mir unter den untersuchten Individuen am häu- 
figsten vorgekbromen sind. Ich zählte nämlich' ' ■> .1 
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47 Bediente, 

30 Handelscommis, 

12 Schneider, 

12 Soldaten. 

■, 101 

Die übrigen 1 1 1 zahlten zu 60 verschiedenen Berufs* 
arten. , ; . ,< , 

Des Vergleichs halber mit den Freudenmädchen will ich 
noch einiger Beinamen oder Spitznamen Erwähnung 
thun, womit hervorragende Individuen unter der Zahl der 
Tanten und der Fässer (feveurs) bezeichnet wurden: Pt - 
stolet, la Grille, le Paletot, Macaire, te Gendarme, Coco, 
F Auvergnat , Pisse -Vinaigre, Tuyau-de- Podle, la Mar- 
seillaise, la Nantaise, la Pepee, la Bouchhre, la Leon- 
tine, la Folie, la Fille h la mode, la Fi/le ä la perruque, 
la Reine (FAngleterre. Ich enthalte mich jeder weiteren 
Bemerkung über diese Namen, die schon an und für sich 
so bezeichnend sind. 

>ib Ich habe bisher nur von päderastischen Prostituirten ge- 
sprochen , und ich sollte nun auch noch jener erwähnen , die 
vermöge ihres wüsten Geschmacks und ihrer unerklärlichen 
Leidenschaft jene scheussliche Kaste unterhaltend Wozu aber 
den Schleier lüften, hinter dem ich nur Aergerniss utid Ekel 
gefunden habe? Ich könnte als Arzt und als Physiolög nach 
den unbekannten Ursachen forschen, aus denen sich ^ih Ver- 
ständnis der päderastischen Verirrungen eröffnen möchte. Doch 
will ich den Lesern das schmerzliche und zugleich nutzlose 
Erstaunen ersparen, dem sie nicht entgehen würden, wenn 
sie die ganz eingeweihten Päderasten kennen lernten. Bemer- 
ken will ich nur noch, dass die Fremden in Paris diese Ge- 
nüsse leider leicht zu finden vermeinen; denn eine nicht ge- 
ringe Anzahl derselben kommt unter den Opfern des Chan- 
tage vor. ' 

Endlich habe ich noch einer schrecklichen Folge d ! er pä- 
derastischen Prostitution zu erwähnen, ich meine närtlich die' 
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Gefahren, denen sich Diejenige« aussetzen, welche jenen schän- 
denden Genüssen nachgehen; denn mehrmals haben sie das 
scheussliche Verhältnis, welches mit Verbrechern angeknüpft 
worden war, mit dem Leben bezahlt/ Die Fälle, wo Pädera- 
sten ermordet wurden, gehören nicht gerade zu den seltenem, 
und das Eigentümliche dabei ist, dass das Opfer seinem 
Mörder gleichsam entgegen kommt. Um nur von Paris zu 
reden, so haben die Ermordungen von Tessin im Jahre 1838, 
von Ward im Jahre 1844, van ßenoft und von Bärard 
im Jahre 1856, von Bivel und Letellier im Jahre 1857 
den deutlichsten Beweis geliefert, welch ein schmähliches Ende 
jenen zu Theil werden kann , die nur im niedrigsten Schmutze 
den verheimlichten Umgang, bei dem sie die Befriedigung ih- 
rer ungeheuerlichen Lüste suchen, zu Anden im Stande sind. 

Ich will picht versuchen, das Unbegreifliche begreiflich 
zu machen und den Ursachen der Päderastie naclizuforschep. 
Man darf aber wohl fragen, oh diesem Lasier etwas Anderes, 
als blosse moralische Verderbtheit zu Grunde liegt, ob es eine 
Form der Psyckopatkia se&ua/is ist, deren Beschreibung wir 
Kaan verdanken. Nur die zügelloseste Ausschweifung, die 
vollkommenste Abstumpfung gegen sinnliche Genüsse kann es 
erklärlich machen, dass verheiratete Männer, dass Familien- 
väter sich der Päderastie ergeben und neben Frauen auch nooh 
diese Widernatürlichkeilen gemessen mögen. Man kann sich 
eine Vorstellung davon machen., wenu man aus der Feder 
von Päderasten die Beschreibung ihrer verderblichen Leiden- 
schaften liest. >• ... . I M 

Cas per konnte das Tagebuch eines alladeligen Pädera- 
sten durchb|ältern, worin derselbe Tag für Tag und während 
mehrerer Jahre seine Abentheuer, seine Leidenschaften, und 
seine Gefühle nitdergeschrieben hatte, Mit einem grenzenlo- 
sen Cynismus spricht er darin von seiner, schmählichen Ange- 
wöhnung seit mehr denn 30 Jahren, die hei ihm der Nach- 
läufer eines entschiedenen Liehens des weiblichen Geschlechts 
war. Durch eine Kupplerin war er in diesen neuen Sinnen- 
genuss eingeweiht worden , und er beschreibt seine Gefühle 
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auf eine wirklich ergreifende Weise. Die in jenem Tagebuche 
beschriebenen Qrgku wag die Feder nigVJ .Wiederholen , so 
wenig als die Benenungen, die er seinen Geliebten giebt. 
Durch die beigefttgten Zeichnungen macht dieses Tagebuch 
nur um: so mehr einen befremdenden Eindruck*: ni-n/f u<>/ 

i)I Mir ward ebenfalls häufig Gelegenheit,*, rdie schriftlichen 
Mittheilungen entschiedener Päderaslen zu ksen; in ihrer leir 
denschafllichen Sprache gebrauchten sie Beiwörter und Bilder, 
wie sonst bei der glühendsten wahren Liebe. <j 
-it) Es kommen aber auch Fälle vor, wo man kaum umhin 
kann , eine wirkliche pathologische Verdrehung der morali- 
schen Kräfte anzuuehmen. Berücksichtigt * man die tiefe Ent- 
würdigung upd den ekelhaften Schmutz derjenigen Individuen, 
welche von Männern, die durch Erziehung und ökonomische 
Lage eine hervorragende Stellung einnebmen, aufgesucht und 
zugelassen werden, aon möchte man wohl meistens auf den 
Gedanken kommen, dass sie sieb in einem verrückten Zu- 
stand« ibetinden; daran aber wird man um so woniger zwei- 
feln, wenn man Dinge erfährt, die ich aus dem Munde des 
durch energische und erfolgreiche Verfolgung der Päderastie 
bekannten Untersuchungsrichters Busseroll es kenne, und 
die ich nicht verschweigen darf* Ein Päderast, der bei sei- 
ner hoben Stellung bis zu diesem äussersten Grade von Ver- 
derbtheit herabgesunken war, zog Kinder von der Strasse, 
die von Schmutz starrten, an sich heran, warf taich vor ihnen 
nieder und küsste ihre Füsse mit leidenschaftlicher Devotion, 
eite er seine scheusslichn Lust mit ihnen zu büssen verlangte. 
Einem andern machte es ganz besondere Lust, wenn er>sich 
von einem Individuum der niedrigsten, Art starke Fusstritte 
aut den Hintern geben Jiess. Muss man solche Scheusslichn 
keiten nicht auf Rechnung einer heklagenswertheu und schän- 
denden Verrücktheit setzen! , . . : •»-iudü 

... r.*iiu • \>il •* *i »Iji:*! Iß i r»i ! * 
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9, Zeichen der Päderastie. 

i i • i ■ , »i..,.. 

Aus dem bisher Mitgetheilten begreift man leicht, dass et 
von Wichtigkeit sein muss, wenn man durch bestimmte und 
zuverlässige Zeichen den Päderasten zu erkennen vermag. Ich 
habe mich deshalb jetzt Uber das Vorkommen und Uber den 
Werth solcher Zeichen auszusprechen, und ich werde, ge- 
stützt auf positive Thatsachen und auf zahlreiche Beobachtun- 
gen, nach weisen, da6s die Päderastie in den betroffenen Or- 
ganen zahlreichere und zugleich auch entschiedener cbaracte- 
teristische Spuren hinterlasst, als man bisher annahm, durch 
deren Kenntniss der Gerichtsarzt in den meisten Fallen in den 
Stand gesetzt sein wird, den desfallsigen Untersuchungen ei- 
nen Zielpnnct zu setzen. 

Freilich muss ich sogleich mit dem Gestandniss vortre- 
ten , dass man Personen begegnet, die ganz zuverlässig Pldere- 
sten sind und auch kein Hehl aus ihrer schmutzigen Leiden- 
schaft machen, und hei denen gleichwohl keine nachweisbare 
Spur davon aufzuflnden ist. Deshalb fand sich Ca s per ver- 
anlasst , allen Örtlichen und allgemeinen Zeichen, die von man- 
chen Autoren aufgeführt werden, den Werth abzusprechen, 
weil sie insgesammt fehlen können und auch wirklich zum 
Oftem fehlen. Diesem Satze des berühmten Berliner Arztes 
widerspricht aber die Erfahrung und ich muss mich degegen 
erklären. Ich finde auch, dass Casper seinen eigenen Beob- 
achtungen kein vollkommenes Vertrauen schenkt, oder dass er 
sie nicht immer genügend zu deuten wusste. Er stützt sieb 
in seiner Abhandlung auf 1 1 Falle , und bei deren Aufzahlung 
bleibt er mehr denn Einmal in Zweifel oder sein Urtheil fallt 
negirend aus, obwohl ganz oharacteristische Verletzungen, z. B. 
Einrisse am Sphincter ani, ein entschiedenes Zeugniss für 
die Päderastie ablegten. Ich selbst habe unter 212 unzwei- 
felhaften Päderasten nur 16 Male keine deutlichen Spuren, 
keine entschiedenen Zeichen aufGnden können. Deshalb spre- 
che ich mich unbedenklich dahin aus, dass die Abwesenheit 
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positiver Zeichen zu den seltenen Ausnahmen gehört. Wenn 
das Gegeniheü geglaubt und behauptet worden ist, so kommt 
diess daher, dass man auf die wesentliche Verschiedenheit der 
Päderastie keine Rücksicht genommen und nicht nach dieser 
Verschiedenheit die Zeichen festgestellt hat. 

! ui Dieser wichtige Punct beruht nämlich darin , dass die 
Päderastie in zwei verschiedenen Rollen auftritt, die bald in 
der nämlichen Person vereinigt, bald auch getrennt sind. Die 
Päderastie prägt sich nämlich an verschiedenen Individuen 
auf ungleiche Art aus, je nachdem dieselben auf aclive oder 
auf passive Weise bei dem scheusslicben Acte betheiligt sind. 
Das thatsächliche Moment dieser Unterscheidung ist allerdings 
nicht von allen Autoren übersehen worden, denn Eus&be 
de Salles bezeichnet den passiven Päderasten ausdrücklich 
als Sucoubtu[ und Casper lässt sich in Untersuchungen 
darüber ein, welchen Einfluss die active oder passive Rolle 
bei der Päderastie auf die Gesundheit im Allgemeinen haben 
kann: dagegen ttber scheint Niemand darauf geachtet zu haben, 
dass sich die unterscheidenden Characterc nach dieser doppelten 
Form der Päderastie verschieden gestalten müssen. So ist es 
gekommen, dass man wichtige, gleichsam specifische Zeichen 
iür die eine der beiden Päderastenclassen ganz unberücksich- 
tigt gelassen hat, sowie eine Reihe von Thatsachen, auf wel- 
che ich die Aufmerksamkeit der gerichtlichen Medicin zum er- 
sten Male lenken werde. 

Nachdem ich schon früher die nötbigen Aufschlüsse Uber 
das Benehmen der Päderasten gegeben habe, brauche ich jetzt 
nicht weiter über diesen Punct mich, auszulassen. Die Zeichen 
des passiven Lasters wird man am häufigsten und fast allein 
antreflen bei den päderastischen Prostituirten , während sich 
bei jenen, welche der widernatürlichen Leidenschaft des -rat- 
5©f spws höhnen, nur die Zeichen der acliven Päderastie 
vorfinden können. Die grosse Mehrzahl der letztem sind übri- 
gens in ihrer; Ausschweifung ganz schrankenlos, so dass man 
an ihren» geschändeten Körper die Spuren der doppelten Rolle 
findet, die sie. (abwechselnd Übernehme«. Es ist aber aas 
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dem Gesagten ersichtlich , dass bei den gerichtlich - medicirw- 
schen Erhebungen über Päderastie die sogenannten passiven 
Zeichen öfterer verkommen müssen. Jch habe bei meinen 
Untersuchungen auf die physischen Zeichen, die sich bei den 
einzelnen Individuen vörfanden, aber auch auf die andern 
Puncte , die sich ermitteln Hessen, Rücksicht genommen, und 
darnach vertbeilen sich die von mir untersuchten 212 Fälle 
i» folgender Weise: 



Uh.» 



iptniiM ft.: 
Mit' !"• . 



Bios passive Päderastie .... 103 
Bios active Päderastie . . . . ‘ 18 

Gemischte Päderastie .... 74 
Unbestiriimte Form der Päderastie 17 



t ln ■>!| 



!l 



„I Bevor ich nun aber die Charactere der beiderlei Formen 
von Päderastie näher angebe, muss ich vorher noch von 
ein, Paar Zeichen reden, die man bei allen in dieses Laster 
Eingeweihten antrifft, und die zur Entwertung eines treffen- 
den und wahren Bildes derselben wesentlich beitragen., 



iivll Das Aeussere der Päderasten. — Die Päderasten, 
zumal jene, die aus Leidenschaft oder aus Berechnung Män- 
ner aufsueben und an sich ziehen, zeichnen sich oftmals schon 
im Aeussern aus, in Kleidung, Gang und Liebhabereien, worin 
6ich einigermaassen die widernatürliche Verkehrung ihrer ge- 
schlechtlichen Neigungen kund giebt. Wenn so etwas auch 
nicht ohne Ausnahme vorkommt, so doch wenigstens häufig 
genug, um Erwähnung zu verdienen. Auch ist dieser Zug 
alten denen sattsam bekannt, die Gelegenheit hatten, viele 
Päderasten aus der Zahl der sogenannten Tanten zu sehen, 
i Din Haare frisirt, das Gesicht geschminkt, den Hals bloss, 
die Taille zosammengeschnftrt, dass sich die Körperformen 
hervorheben, an Fingern and Ohren, sowie an der Brust mH 
Schmuck’ i beladen , über und über von durchdringenden Par- 
füms duftend, das Schnupftuch oder Blumen oder eine Arbeit 
m,:«ler Hand, — ^ diess ist das auffallende, widerliche Bild, 
waches den Päderasten verräth. Eben so characteristisch ist 
aber auch ein anderer Zug, der mir 100 Male aufgestossen 
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ist, nämlich die ekligste Unsauberkeit , die mit jener erborg* 
ten Eleganz und jener äusserlichen Ausstattung der Person 
in grellem Widerspruche steht, und die schon hinreichen 
sollte, sich von solchen erbärmlichen Menschen entfernt zu 
halten. • ' i t 

Irgend eine Art von Tätowirung, der man bei Freuden- 
mädchen so häufig begegnet, habe ich, ungeachtet aller Auf-* 
merksamkeit auf diesen Punct, noch nie an irgend einer Rör- 
perstelle bei unzweifelhaften Päderasten auflinden können. Bel 
meinen gerichtlich -medicinischen Untersuchungen habe ich 
recht: häufig auf dem Rücken der Ruthe< einen Stiefel abgebil- 
det gesehen ; allein bei keinem einzigen Individuum mit sol- 
cher Tätowirung habe ich auch nur eine Spur aufflnden kön- 
nen, die auf widernatürliche Geschlechtsbefriedigurig hinge- 
wiesen hätte. Dieses obscöne Emblem steht der Päderastie 
nach meiner Erfahrung ganz fern, i • i-: b.iu ..T 

Sehr gewöhnlich dagegen werden, die Päderasten durch 
don Kopfputz iund die Kleidung sehr in Anspruch genommen. 
Tessiß, welcher im Jahr 1S38 durch GuArin<. den >er>an 
sich gelockt hatte, gemordet wurde ; pflegte sich täglich fri- 
siren zu lassen. Der Friseur erklärte bei der Untersuchung, 
dass Tessiä sich gern Locken machen liess und dahei im- 
mer eine sehr leichtfertige Unterhaltung führte. Die nämli- 
chen Ansprüche trägt auch der Verfasser des von Ca s p er 
eingesehenen Tagebuchs zur Schau; der 58jährige Pädernst 
putzt sich mit einer blonden lockenreichen Perröcke, i > “i.b 
Auch in der Wahl der Kleidung zeigen die Päderastem 
etwas Weibisches. In ihrer schmutzigen Gefallsucht suchen 
sie durch die Körperform zu wirken, wie es auf die ärger- 
licbste Weise bei den jungen Leuten hervortrat, die .für jone 
als maison des hussards bekannte Päderastenspelunke wao, 
ben; sie trugen nämlich eine Art Uniform, wodurch! sie ari> 
öffentlichen Oertern die Rlicke auf sich zogen. > So fand man 
auch in neuerer Zeit unter den Kleidern eines jugendlichen. 
Handarbeiters, der bei der Ermordung von Lfe teilt er beihei- 
ligt war, eine militairische Kleidung, die auch nur zu einer 
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solchen Verkleidung gedient haben konnte. Der ausgezeich- 
netste Typus dieser Art ist aber wohl jenes Individuum , wel- 
ches unter dem Spitznamen Reine (TAngleterre berüchtigt 
war, ein Bursche von 21 Jahren, der sieb angeblich mit der 
Anfertigung von Parfüms ernährte, in der Thal aber nur von 
der päderastischen Prostitution lebte, deren schmähliche Spu- 
ren in ausgeprägtester Weise an seinem Körper zu linden wa- 
ren. Eine Gerichtszeitung giebt von seinem Auftreten vor dem 
ZuchtpoUzeigericht folgendes getreue Bild: „Ist das ein MaBn? 
Sein Haar ist gescheitelt und fällt in Locken Uher seine Bak- 
ken herab, wie bei einem gefallsüchtigen Mädchen. Um den 
Hals trägt er nur ein einfaches Tuch ä la Colin, und der 
Kragen seines Hemdes fällt in ganzer Breite auf die Schultern 
herab. Er hat schmachtende Augen und einen süsslicben 
Mund, er schaukelt sieh auf den Hüften wie ein Spanischer 
Tänzer, und als er festgenommen wurde , trug er eine Schmink- 
btlchse bei sich. Die Hände faltet er mit scheinheiliger Miene, 
und sein Gesichtsausdruck würde zum Lachen reizen v wenn 
man nicht dadurch sich empört fühlte.* t . ■». -,r . , T 

-ui Allgemeine Störungen der Gesundheit bei 
den Päderasten. — Es bedarf wohl keiner weitläufigen 
Auseinandersetzung, um darzuthun, dass jene widernatürlichen 
Ausschweifungen, denen sich die Päderasten hingeben, eine 
mehr oder weniger liefe Störung der Gesundheit zur Folge 
haben müssen. Ich habe nur zu häufig aus eigener Anschauung 
das erbärmliche Aussehen, das körperliche Herabgekotnmenaein 
und die krankhaft bleichen Gesiebter der päderastischen Pro- 
stituirten kennen gelernt ; ich habe mich wiederholl davon 
überzeugen können, dass die Bezeichnung Brustbrecber 
(Casse-poitrine ) , die einem Tbeiie der auf diesem sch mutz ir 
gen Gebiete Auftretenden zufällt, nur zu richtig ist, und dass 
diese schändlichen Genüsse die Gesundheit bedrohen und un- 
tergraben. Ein abschreckendes Beispiel davou habe ich noch 
weiter unten anzuführen. Mir sind andere Fälle bekannt . ge-, 
worden, wo die Erschöpfung der physischen und inäeUectuelri 

■j.i.ii . i.\ i li .,'u nli . -_ui>!«t -i<i -.l > • •r'Miti mic« .T *. jgll 
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len Kräfte zu Lungenschwindsucht, zu Lähmungen, zur Ver- 
rücktheit ftlhrte. 

Wenngleich ich nun aber von dem Bestehen dieser Ge- 
fahr vollkommen überzeugt bin , so fällt es mir doch nicht ein, 
sie als eine nothwendige Folge und als ein gewisses Zeichen 
der Päderastie zu bezeichnen und mich einer Ueberlreibung 
schuldig zu machen, welche mit Recht von Casper gerügt 
worden ist. Ich kann ohne Mühe zugeben, dass der ver- 
mehrte Durst, das Schwitzen, die Abmagerung keine der Pä- 
derastie eigentümlich zukommenden Erscheinungen sind, loh 
mag selbst nicht einmal mit Casper die Frage aufwerfen, 
wie es kommt, dass diese widernatürlichen Genüsse nachthei- 
liger auf die Gesundheit einwirken, als die natürliche Ge- 
schlechtsbefriedigung, und ob die Entleerung des Samens in 
den Mastdarm von schädlichen Folgen begleitet sein kann. 
Meines Erachtens befindet sich aber Casper in einem groben 
Irrthume, wenn er annimmt, der Act zwischen Mann und 
Mann erreiche nur selten das volle Ziel,) und die Phantasie 
spiele dabei eine gleich grosse Rolle wie die sinnliche Empfin- 
dung. Beobachtet man die materiellen Veränderungen, welche 
von solchem widernatürlichen Beisammensein entstehen, so 
kann man über den Grad des letztem nicht in Zweifel sein:, 
die Päderastie ist wenigstens eben so gut , wie die rein ge- 
schlechtliche Ausschweifung, eine Quelle von Krankheiten und 
von Siechthum, wenn es auch keine specifischen Krankhei- 
ten sind. ' 

. •» - • ; i i w »•+ .„!•) 

a) Zeichen der passiven Päderastie und Sodomie. 

Sehr häufig begegnet man den Zeichen der passiven Pä- 
derastie, die ich unter 212 Fällen 177 Mal angetroffen habe, 
und sie allein sind von den Autoren beachtet worden; allein 
ungeachtet dieses häufigen Vorkommens sind sie doch nur noch 
in einem unvollkommenen Maasse bekannt. Ich gedenke sie 
daher methodisch and genau zu beschreiben, damit; sie bei 
gerichtlich -medicinischen Untersuchungen als Beweismittel die- 
nen kännen. I n-n 
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Diese Zeichen und Spuren sind verschiedenartig, je nach- 
dem der widernatürliche Act erst vor Kurzem urtd nur 'Ein- 
mal begangen wurde, oder aber die Päderastie als lasterhafte 
Gewohnheit' zu betrachten ist. Dieser wichtige Unterschied ist 
bereits von Z a c c h i a & gemacht worden; i r ei* 

Das frisohbegangene päderastische Attentat 
zeichnet sich durch Charaetere. aus, die man nicht tvohl ver- 
kennen bann, deren Gültigkeit daher auch von i solchem. zuge- 
standen wird 4 ! denen die päderastische Symptomatologie ver- 
dächtig vorkommt, so dass sie, wie z. B. Casper, ein siche- 
res Urtbeil nur für die' Fälle möglich erachten, inwo eia Er- 
wachsener ein Kind päderastisch missbrauchte und Zerreis- 
sungen oder andere Störungen hervorrief. •>.! tue 1 Jl 

Ob ein frischbegangenes Attentat mehr oder weniger Hdr- 
vortretende Spuren hinterlässt, das bängt von der veHlbten 
Gewalt, vom Volumen der Theile, von der Jugend des Opferb' 
ab v 1 sowie auch davon,/ ob schon früher derartige Acte VonJ 
ausgegangen sind.i . r Diese Spüren sind aber:.! Rothe, Exconial/ 
tioihf. schmerzhaftes Brennen am After, Erschwertes Gehens 
leichte Risse oder selbst tiefer dringende Zerreissungen , Blut- 
austritt, Entzündung der Schleimhaut und des unterliegenden' 
Bindegewebes. .1 Diese Entzündung kann sich mehr «der we- 
niger weit ausbreiten. Wird die Untersuchung aber erst ein 
Paar Tage nach dem Attentate vorgenommen , so findet man 
meistens hur noch ein Jucken am After und eine eigenthüm- 
liche Färbung desselben , welche durch die Veränderungen des 1 
ergossenen Blutes bedingt ist. 

Die acuten Erscheinungen vom päderasiischen Eingriffe' 
beschränken sich nicht immer auf den After' allein; auch an 
den Geschlechtstheiien können characteristische' Störungen auf- 
treten. Einen solchen Fall beobachtete ich an einem jungem 
Maurer, den ich im Jahre 1853 im Hdpital du Midt zn un- 
tersuchen halte, i Es war ein ganz' schlichter, einfältiger Bur- 
sche, der von seinen Kameraden gewaltsame und. andauernde' 
Betastungen zu erleiden gehabt hatte , und dadurch war eine, 
Entzündung der Harnröhre entstanden. Ein ungezügeltes* 



* 
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Onaniren kann bekanntlich die gleichen Folgen haben. Ri* 
cord, auf dessen Abtheilung der Bursche lag, theilte auch 
vollständig die Ansicht, die ich Uber die Veranlassung dieser 
eigentümlichen Affection hegte. Bisweilen (and ich Excoria- 
tionen und Ecchymosen am Scrotum. Auch darauf hat man 
zu achten, ob sich an andern Körperstellen Spuren von Stüs- 
sen oder Verwundungen vorfinden. > 

Die habituelle passive Päderastie hat mehrfache 
characteristische Zeichen, deren bei den Autoren nur in un- 
vollständiger und ungenügender Weise Erwähnung geschieht, 
nämlich: starke Entwickelung des Gesässes, trichterförmige 
Umgestaltung des Afters, Erschlaffung des Sphinkters, Verwi- 
schung der Afterfalten und kammartige Wucherungen und 
Carunkein am After, unfreiwilliger Kothabgang, Geschwüre», 
Schrunden , Hämorrhoiden , Fisteln , Blennorrhöe des Mast- 
darms, Syphilis, fremde Körper im After. Diese verschiede- 
nen Zeichen müssen nun einzeln aufgeführt und nach ihren 
Eigenthümlichkeiten erläutert werden. 

Das Gesäss. — Es war schon die Rede davon, dass 
manche Päderasten es sich sehr angelegen sein lassen, ihre 
Körperform zur Anschauung zu bringen, und eine Kleidung 
suchen , wodurch sie die Blicke der Wüstlinge am sichersten 
auf sich ziehen können. Bei vielen päderastischen Prostituir- 
ten findet man nun das Gesäss in besonderem Maasse ent- 
wickelt; es ist breit, vorragend und hat eine durchaus weib- 
liche Form. Als etwas Beständiges darf man aber eine solche 
Bildung des Gesässes nicht ansehen; oft genug habe ich das 
gerade Gegenteil davon gesehen. Es kommt hier auch viel 
auf die individuelle Organisation au. Eine eigentümliche Be- 
schaffenheit, die nur als ein Ausnahmsfall zu betrachten ist, 
traf ich r. B. einmal bei einem Päderasten an, dessen beide 
Hinterbacken sich ganz aneinander anlegten, so dass sie nur 
eine einfache kuglige Masse darstellten: Durch übermässige 

Wohlbeleibtheit und auffallende Magerkeit dieser Theile kann 
übrigens der After ein ganz verschiedenartiges Aussehen be- 
kommen, daher 'man bei -der Untersuchung von Päderasten 

Tiiiuv, Vergehn. 10 
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hierauf immer Rücksicht nehmen muss. Im Alter, welches 
ja noch nicht gegen dieses Laster schützt, entsteht eine Er- 
schlaffung dieser Theile, wodurch ihr Aussehen und ihre Form* 
Verhältnisse sich in auffallender Weise verändern können. 

Trichterförmige Gestaltung des Afters. — Die 
Aerzte sowohl wie die Laien glauben in der Trichterfomi des 
Afters das einzige und das allein zuverlässige Zeichen der Pä- 
derastie zu finden. Cullerier hat die Aufmerksamkeit auf 
dieses Zeichen gelenkt, dessen Gültigkeit von Casper be- 
stritten worden ist, der aber dabei weniger durch seine eige- 
nen Beobachtungen bestimmt wurde (denn in diesen findet 
man unschwer Andeutungen der fraglichen Beschaffenheit), als 
vielmehr dadurch, dass Jacquemin und Colli neau, deren 
Parent-Duchätelet bereits gedenkt, sich dagegen erklärt 
hatten. Bei aller Achtung vor diesen Gelehrten glaube ich doch, 
dass ihre Ansieht sich nicht generalisiren lässt, und dass der 
trichterförmige After, wenn er auch bei päderastischen Frauen 
und Freudenmädchen, die ihr Untersuchungsotyect bildeten, 
nicht so häufig angetroffen wird, doch ein reelles und häufig 
zu beobachtendes Zeichen der Päderastie ist; mir wenigstens 
ist er unter den 177 Fällen von unzweifelhafter passiver Pä- 
derastie 1 14 Male vorgekommen. Im Allgemeinen, glaube ich, 
verstellt man 6ich aber schlecht auf dieses Zeichen, dessen 
Vorhandensein oftmals auch ziemlich schwierig zu ermitteln 
ist, weil man die Untersuchung nicht mit gehörigem Ga- 
scbicke vornimmt, oder weil man sich keine richtige Vorstel- 
lung davon macht, wie dieser Trichter zu Staude kommt. I 

Er entsteht aber einerseits dadurch, dass die vor dem 
After gelegenen Theile allmälig zurückgodrängt worden, an- 
dererseits dadurch, dass der obere Theil des Sphinkter sich 
dem vollständigen Eindringen ins Reoium widersetzt. Der 
Sphinkter bildet nämlich oberhalb des Afters einen cpntrectikli 
muskulösen Canal, der manchmal 3 — 4 Centimeter lang ist*), 



*) Ich (limine dem Verfasser vollkommen darin bei, daae der 
ßjthiacttr ani exUrmtt, der ohne Zweifel Mer gemeint mt, eich 
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und so kommt es, dass der untere Theil des Ringes vielleicht 
nachgiebig ist und sich gegen den obern stärker widerstre- 
benden Theil drängen lässt. Es bildet sich so eine Art Trich- 
ter, dessen breiter Theil durch den Rand der Hinterbacken 
begrenzt wird ,/. und dessen verjüngte Partie durch die After- 
Öffnung hindurch bis zum zurückgedrängten Sphinkter reicht, 
der in einen blossen Ring umgewandelt ist, wodurch der Ein- 
gang in den Darm mehr oder weniger vollständig geschlossen 
erscheint. , .* 

i i Es begreift sich nun leicht, dass dieser Trichter mehr 
oder weniger breit, mehr oder weniger lief sein muss, je 
nach dem Zustande von Wohlbeleibtheit oder Magerkeit, Und 
je nachdem die Hinterbacken stärker oder schwächer vorsprin- 
gend sind. Bei sehr fetten Individuen mit stark entwickeltem 
Gesässe bemerkt man oftmals gar keinen Trichter, oder da er 
bios am Afterschliesser und auf dessen Kosten sich bildete, 
so ist er wenigstens sehr kurz und zeigt sieb nur dann, wenn 
man die Hinterbacken stark aus einander bicgL und einen 
gehörigen Zug seitlich am After ausübt. Aber auch bei sehr 
magern Individuen kann er fehlen, weil beinahe kein innerer 
Gesässrand vorhanden ist und die Weichtheile nicht hinein- 
gedrängt werden können, und weil der After entweder ganz 
oberflächlich gelegen ist, wie man es zumal bei ganz magern 
Frauen findet, oder aber im Grunde einer natürlichen Vertie- 
fung, die jedoch nichts Trichterförmiges hat. Am Deutlich- 
sten ist das Trichterförmige bei Päderasten mit massiger 
Wohlbeleibtheit, deren weiche Hinterbacken von der Halb» 
fläche an bis zu den Rändern der AfterOffnung allmilig abf al- 
len, so dass ein weitoffener Trichter entsteht, dar sich nach 

— ..... — ■ ;n„ ■ . i!. .. . . I« .1 * •>' .1 

niebt bloa hi* an den Arierrand era Ineckt , wie man oftaal* MHI- 
aebweigeud an nimmt , sondern auch noch den untersten XTieU dea 
Maatdarma ringförmig umachlieaat. Ich habe dieaen Hiug aber eteta 
uur 4 bis 6 Linien, d. h. also im Durchschnitte 1 Centimeter hoch 
gefunden, und die vorafehenden Maaase erachte ich deshalb für un- 
afatthafte Ueberachreituogen. 

U'tJe't >»...* t» Tk. ■ • - !..,.]•• 
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der Tiefe hin inehr oder weniger stark verengert, und der 
bequem sichtbar wird, wenn man die Hinterbacken aus ein- 
ander zieht i ' n- ■ ■ ’i • na»--* !i : 1 .r busd 

fiM' Erschlaffung des Atterscbliessers.“ Verwi- 
schen der Aflerfalten. Ka m m art i ge! Wuchern ngen 
qm dem'After herum. — Die Erschlaffung des Sphtnoter 
ani ist ein eben so häufig vorkommendes und gleich charak- 
teristisches Zeichen , als die trichterförmige Umwandlung des 
Afters. Bei den 177 ausgemachten passiven Päderasten ist 
sie mir 114 Male vorgekommen. Meistens Iriflt man die Er- 
schlaffung des Afters und die Trichterbildung gleichzeitig an; 
es. kann aber jene Erschlaffung auch ohne die trichterförmige 
Bildung Vorkommen, i und deshalb lege ich ihr den nämlichen. 
Werth hei, wie dieser. Der Grad der Erschlaffung kann Übri- 
gens sehr variiren, und man erforscht denselben nicht ledig- 
lich durchs Gefühl, sondern auch durch einfache Anschauung 
da, jene Erschlaffung sich notbwendig mit einer deutlichen 
Veränderung in der äussern Bildung des Afters verbindet 
Diese Beobachtung hatte schon Paul Zacchias gemacht, 
wurde aber von denen übergangen, <>die: ihn ausschrieben ji 
durch Casper’s Untersuchungen sowohl wie durch die mei- 
nigen ist dieselbe vollkommen bestätigt worden. •< '■•> 

i Die sternförmig von der Aftermündung ausgehenden Fak- 
ten, welche man im normalen Zustande wahrnimmt, verschwin- 
den, und das Individuum erscheint glatt um den After herum^ 
podice laevi , wie sich der Dichter ausdrückt. Das ist die 
erste Wirkung der wiederholten Frictionen. Nun nimmt aber 
auch die Erschlaffung immer mehr zu, je öfterer der wider- 
natürliche Act wiederholt wird, und das um so sicherer^ weil 
nach der richtigen Bemerkung von Paul Zacchias die der 
Päderastie ergebenen Individuen erweichende und erscldaf-i 
fende Mittel anwenden und namentlich häufig fettige Dünge“ 
eihYeibeh*’, -üm die bei den ersten Acten hervorgerufenen 
Schmerzen zu vermindern und sich der Sache leichter hin- 

-öü ik! >< t t> ■. 1 1 p] . .r1 

geben zu können. In Folge dieser Jgwer 0 {WOfö* 

den Erschlaffung drängt sich die Schleimhaut des untersten 

• (»1 
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Mastdarms an der Altermündang zusammen 'und bildet so 
einen vorspringenden dicken Wulst. In manchen Fällen "bil- 
det sie auch wohl Falten , eine Art von Wuchemngef» oder 
Carunkeln, die ich selbst so stark entwickelt gefunden habe, 
dass sie mit den kleinen Schaamlippen am Scbeideneingange 
Aehnlichkeil hatten, und sich gleich diesen aus einander zie- 
hen Hessen , wenn ein Zug auf die Ränder des Afters ein- 
wirkle.!'/ Dieser Excrescenzen gedenken die lateinischen Säty- 
rifcer zanv öftero unter den Benennung cm/a oder mutiscae, 
und sie galten als ein -verlässliches Zeichen der Päderastie: 
So schrieb Zacchias: „Ein gewichtigeres Zeichen hat man 
in /der Anwesenheit von Carunkeln oder fleischigen Exerescen- 
zen;' die: man mit dem Namen der Cristae belegt, und die 
id der Regel durch päderastische Hingebung entstehen.“ Und 
wie verbreitet diese Ansicht ist, mag daiaus erhellen, da$k 
mir iu der geheimen Anzeige über einen bekannten Päd«4 
rasten J folgende Stelle vorgekoinmen ist: „Es heisst , dass 
kleine kämmartige Vorsprünge am After die Päderastie bet 
Klimmt beweisen. Dor Mann wird aber lieber ein Geständ- 
riias; ablegen r als dass er sieb von einem Arzte untersuchen 
lassen würden Derselbe leidet daneben auch an einem vene- 
rischen Hebel, womit er durch Männer angesteckt worden ist.“ 
-nF Genug; die Erschlaffung des Alterschliessers , sodann das 
Verschwinden der sternförmigen Falten, und bei 1 andern dib 
AdRreibung und - das Vorrageu der Schleindiaut gehören zu 
den gewöhnlichsten und am meisten characteristischen Zdcheu 
der passiven Päderastie. > d>-'; . Jü i ' .II 

-JsK.'Unje wohnliche Erweiterutigder AfterttPfiiuug 
uafd Kothincontinenz. — ► Das Zu/tfckdiHngdn des 
ters dnd die 'fortschreitende Erweiterung des Sphinkter kön- 
nen hei manchen Individuen >bis zu dem Grade sich' steigern; 
dass die Afteröffnung nur ein klaffendes Loch, manchmal voh 
ungemeiner Grösse, darstelle, - das mir aus eineih Ringe he- 1 
stehtpu'worari die Coiitraclilität und das' Vorspringen »etfnisst 
werden: Bei seht magern Päderasten nimmt es 'Sich so ! aus, : 

als wänevan einer gespannten Haut mit dem Locheisen ’ird 
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Loch gemacht worden, Diese ungewöhnliche Erweiterung 
kam 64 Male unter den 17? Pallen vor. 

East mit Nothwendigkeit verbindet sieb damit eine ent- 
schiedene Anlage zum Masldarmvorfalle und zugleich eine ha- 
bituelle Kotbincontinenz, die mir 43 Male vorgekommen ist. 
Wenngleich die Kotbincontinenz keine vollständige ist, so un- 
terhalt sie doch einen solchen Zustand von Unreinlichkeit und 
die Theile bekommen dadurch ein so widerwärtiges Aussehen, 
dass man nur darüber empört sein muss, wenn so beschaf- 
fene Theile etwas anderes, als den heftigsten Widerwillen 
eipzuflössen im Stande sind. 

Geschwüre, Schrunden, Hämorrhoiden, Äf- 
terfistelo UJs. w. — Die gewohnheitsmässige passive Pä- 
derastie veranlasst zuverlässig Krankheiten am untern Ende 
des Mastdarms; unter den 177 Fällen sind mir 39 Male tiefe 
Verschwärungen, Schrunden, Fisteln vorgekommen , die man 
mit vollem Hechte einer solchen Ursache zuschreiben konnte. 
Eip speojüseher Charecter dieser verschiedenen Verletzungen 
ist »her nicht nachzuweisen, und deshalb können sie nicht 
als constanle Zeichen der Päderastie gelten. Liegt ihnen auch 
mit vollkommener Gewissheit Päderastie zu Grunde, so sind 
sie doch durch keinerlei Eigeuthümlichkeit in Betreff des 
Sitzes oder der Form ausgezeichnet, und ich kann der Mei- 
nung des Pr. Jacquemin, Arztes im Gefängnis« Mazas, 
nicht beitreten, wenn ßie dieser vorzugsweise am hintern Af- 
lerwdc Vorkommen ttntf-n-«»« n <«.; ■ »*->■»• Mim.«.--.»*. •••*!• 

Das Nämliche gilt auch von den Condylomen, den Hä- 
morrhoiden und anderen' schwereren Krankheiten des Mast- 
darms, z. ß. vom Krebse, Welche von den Autoren unteren 
möglichen Folgen der Päderastie aufgezählt werden, ikh will 
die Möglichkeit dieser Folgen nicht geradezu in Abrede stel- 
len; allein die Fälle, WO die Päderastie so bedeutende Stör 
rungen veranUsste., gehören gewiss zu den höchst seltenen 
Ansnahmsfällen. Vielleicht kommen dergleichen Fälle häufiger 
hei Freudenmädchen vor, die sich auch zur Päderastie heiv 
gebe»., Wenigstens erwähnt Dr. V e no t (Zte la pteuthsyphi- 
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lit ches les prottituees. Bordeaux, 1859, p. 45) bei sol- 
chen Prostituirten, die von jedem venerischen Symptome frei 
waren, tiefe Einrisse des Sphincter, Fissuren, die sich durch 
kein operatives Verfahren beseitigen lassen, Hämorrhoiden im 
Zustande der Reizung oder selbst der Eiterung. 

Venerische Ansteckung. — Die päderastische Be- 
rührung ist in vielen Füllen Veranlassung und Quelle veneri- 
scher AffectioneD , deren besonderer Sitz zu den wichtigem 
für Päderastie sprechenden Zeichen gezählt werden darf. Es 
ist mir nicht unbekannt, dass manche Autoren dieses Zeichen 
auch nicht für zuverlässiger halten , als die bisher erörterten ; 
in dieser Allgemeinheit ist aber der Satz durchaus nicht wahr. 
Freilich kann die Syphilis, auch wenn sie bei der regelrech- 
ten fleischlichen Vermischung erworben wurde, Erscheinungen 
am After hervorrufen: die Frage muss aber anders gestellt 
werden, und man muss nicht blos den Sitz der venerischen 
Aflbotion, sondern auch deren besondere Art in Betrachtung 
ziehen. Findet man z. B. bei einem Manne am Afterrande 
eia characleristiscbcs Primärleiden, etwa einen Schanker, so 
ist diess allerdings noch kein positiver Beweis für die Pädera- 
stie ; die letztere wird aber dadurch doch im höchsten Grade 
wahrscheinlich, und somit ist es immer ein sehr zu beach- 
tendes Zeichen. Die Sache gewinnt noch au Wichtigkeit, 
wann zwei Individuen verdächtig sind, und man findet bei 
dem einen am After, bei dem andern an den Gescblechtsthei- 
len Schanker, die nach ihrer Lage einander entsprechen, d. h. 
auf der nämlichen Seite bei dem activ und bei dem passiv 
betheiligten Individuum gelegen sind. Ich habe mir mehr 
denn einen Fall verzeichnet, wo sich beim blossen Vergleiche 
zweier zu untersuchender Individuen das wahre Verhälluiss 
gleichsam von selbst heraussiellte. leb will auch noch darauf 
aufmerksam machen, dass bei Abwesenheit von Störungen an 
den Geschlechtsteilen eine Leistendrüsenanschwellung auf die 
Spur leiten kann , wenn sich am After ein locales syphiliti- 
sches Leiden vorfindet, so wie darauf, dass statt des Schanker» 
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ein Schleimtuberkel entstehen kann, was gerade so häufig am 
After vorkommt. , i •• , <•. ••*.. . • -i • i — .■ i t * 

Eine Eigenthtlmlichkeit ist es ferner, dass, wenn eine 
syphilitische AITection von päderastischer Gewalttätigkeit ver- 
bunden mit Zerreissung des Afters herrührt, der Verlauf als- 
dann ein sehr rapider ist. So sah ich bei einem Knaben, 
an dem ein päderastisches Attentat verübt worden war, schon 
nach zwei Tagen einen Schanker am After. 

Erwähnen will ich wenigstens eines Vorkommens, das 
noch nicht ausreichend festgestelll ist und das ich nur Ein- 
mal beobachtet habe. Ich meine nämlich die päderastische 
After- oder Mastdarmblennorrhöe, wobei sich in reichlicher 
Menge eine grünliche Flüssigkeit entleert. Ich habe dieselbe 
bei einem Individuum beobachtet, welches entschieden mit ei- 
nem an Tripper leidenden Individuum zu thun gehabt hatte. 

Fremde Körper im After. — Zu den Ungeheuer- 
lichkeiten, welche durch die widernatürliche Geschlechtsbe- 
friedigung mit hervorgerufen werden, gehören auch die nicht 
seltenen Fälle, i wo fremde Körper in den After und in den 
Mastdarm eingeschoben werden. Schon bei Morand (Mem. 
de üylcad. royale de Chirurgie. 1757. p. 6W) findet man 
solche Fälle zusammengestellt. Meistens kommen sie bei pas- 
siven Päderasten vor, weshalb cs gestattet ist, unter den Zei- 
chen der Päderastie dieser Erscheinung zu erwähnen. > Es 
sind aber diese Fälle auch noch dadurch von Bedeutung, dass 
man daraus ersieht, welche Form- und Grüssenveränderurigen 
am After und am untern Theile des Mastdarms durch habi- 
tuelle passive Päderastie zu Stande kommen können, 
tu’ Unter den in den Mastdarm eingcbrachten fremden Kör- 
pern findet man verzeichnet: ein hölzernes Stricknadeletui von 
l Fuss Länge; eine Rübe; ein Arzneiglas; ein Fläschchen für 
wohlriechendes Wasser; einen Schweiheschwanz, der einem* 
Freudenmädchen eingebracht wurde (Marchetti); eilten Glas- 
becher von Zoll Höhe und 2{r Zoll Durchmesser am Rande, 
der einem sechszigjährigen betrunkenen Chinesen von einem 
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Freudenmädchen eingeschoben wurde (Parker) ; ein Fläschchen 
für Eau de Colognc von 28 Centimeter Länge, das bis unter 
die," falschen Rippen hinaufreichte (Veipeau); ein Stück Holz; 
22 Centimeter lang und 7 Centimeter dick, am Ende abge- 
rundet, bei einem Manne, in dessen After der Wundarzt mit 
ganzer Hand eindringen konnte, und bei dem auch noch die 
Vorhaut zerrissen und . die Harnröhre gespalten und bedeutend 
erweitert gefunden wurde. So starb auch 1847 im Hdtel Dieu 
ein Mann, der sich ein eigentümlich geformtes Schoppenglas 
in den Mastdarm geschoben hatte, und der die mühsame Ex- 
traction des zerbrechenden Glases ohne Schraerzensäusserung 
Uberstand, aber der traumatischen nachfolgenden Entzündung 
alsbald erlag. rii: c • ;r :• > *: 

iv.i Aus diesen Angaben erhellt zur Genüge, dass die Aus- 
dehnbarkeit! des Atters und des Mastdarms fast keine Grenzen 
findet, oder richtiger, dass nur die knöchernen Wandungen 
des kleinen Reckens einer solchen hemmend entgegentreten. 
Das/ ziemlich häufig geübte chirurgische Verfahren bei hefti- 
gen Schmerzen von einer Fissur, nämlich die gewaltsame Er« 
Weiterung des Sphinkter, kann auch dazu beitragen, jene Fälle 
von Aflererweiterung und massloser Ausdehnbarkeit des Mast- 
darms begreiflich zu machen. Der Chirurg bringt seiüb Er- 
weiterung rasch 'zu Stande ; keim passiven Paderasteh erfolgt 
dieselbe zwar langsamer, aber nicht weniger vollständig. Die« 
ser chirurgischen Operation vvird’ man' auch eingedenk sein 
müssen, -wo 'es sich um die Mittet handelt, wodurch die Spu- 
ren dAr Päderastie verdeckt werden können, "ßrer habe ich 
nur 'darauf hinzu weisen, dass ein Einbringen voluminöser gros- 
ser Körper irt den Ma6tdarm för öön Sachverständigen ein 
entscheidendes Moment sein kann.' 1 -:"-, .•im , •• u 

-ri >. Sp e c i All e 1 c hen einzeln er 1 öbscönerAc te. v — 
Ich dai-f nichts J übergehen, wodurch "bich die verschiedenen 
Formen von Pädbrastie verrathen 'könnefi, wenn sie auch noch 
BO 'Unhfedeutenföe Spuren hinterlassen. " Deshalb habe ich die 
besondere' Bildung zu erwähnen, welche man am' Munde sol- 
che!" Individuen finden kann,' die sich zu den allerschmutaig- 
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sten Liebkosungen hergeben. In entschiedenster Weise habe 
ich aber bei zwei solchen Individuen einen schiefen Mund, 
kurze Zähne, verdickte, umgestülpte und unförmliche Lippen 
gefunden, ganz im Einklänge mit der schmählichen Benutzung 
dieser Tbeiie. 

b) Zeichen der activen Päderastie. 

fl • ■' r, t ^ .'*■ - ' . • > i ■ • { . . »,’■ 1 1 . 

Meine Aufgabe wird jetzt eine schwierigere, indem ich 
die Zeichen der activen Päderastie kennen lehren will, deren 
Vorkommen ältere wie neuere Autoren nicht einmal geahnet 
zu haben scheinen, und wodurch ich also die Charactensiih 
der Päderastie, welcher Art dieselbe auch sein mag, noch 
mehr vervollständigen werde. Die Wichtigkeit dieser neuen 
Klasse von Zeichen wird man nicht in Abrede stellen können, 
wenn man sich an das erinnert, waB ich bei Gelegenheit des 
Chantage über die Rolle der Verführer und der Opfer raitgs- 
tbeiit habe, und wie die Päderastie der Vorwand und die Ver- 
anlassung zu Mordlhatun werden kann. Man wird aber nach 
den Thatsachen fragen, worauf sich diese neuen characteri- 
stischen Zeichen der activen Päderastie stützen. 

Bei den 212 päderastischen Individuen nun, die ich za 
untersuchen gehabt habe, sind mir diese Zeichen 92 Maie 
vorgekommeD, und zwar 74 Male in Verbindung mit den Zei- 
chen passiver Päderastie *. 18 Male aber für sich allein und 
als einzige Spur der siaUündenden Päderastie, Als Cantrott» 
bei diesen zahlreichen Beobachtungen dienten mir die Aussa- 
gen der Beamten und derer, die eine Anzeige gemacht hat- 
ten, i ferner bei einer Anzahl von Angeschuldigten deren eig- 
nes Geständniss, und ausserdem der Inhalt der Acten, wo- 
durch ich über den Character und die Gewohnheiten verdäch- 
tiger Individuen Aufschluss bekam. Dadurch konnte ich über 
den wahren Werth der van,, mir beobachteten Zeichen ins 
Klare kommen. Utberdiess. ttnde kh auch in den Mittheilun- 
gen mancher Autoren, Casper’s namentlich, eine Bestäti- 
gung; meiner Ansichten; sie habe» manchmal die nämliche* 
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Eigentümlichkeiten beobachtet, ohne jedoch deren Bedeutung 
einzusehen. Endlich auch ist die Sache der Beobachtung- sol- 
cher nicht entgangen, die vielfache Gelegenheit haben, Päde- 
raslen zu sehen. So weiss ich, dass der Polizoiarzt Br, Ca- 
ro n sich zu wiederholten Malen von der Richtigkeit meiner 
Ansichten bat Überzeugen können. I Auch darf ich die Aewssq- 
rung eines Freudenmädchens herbeizieheu , die in naivster 
Weise, ohne weiter darüber naehzudcnken , ein Zeugnis* für 
das Vorkommen besonderer Zeichen der activen Päderastie 
ablegte. ir . , „ » 

Form und Grosserer Ruthe. — Die Spuren der 
activen Päderastie wird man am männlichen Glied« zu suchen 
haben, und lob darf behaupten, dass dasselbe bei den Päde- 
rasten, wenn auch nicht immer, $q doch wenigstens sehr häu- 
fig in seiner Form etwas Gharacteristisches hat. Ich weiss 
aehr wohl, welchen Verschiedenheiten die Form und Grösse 
dieses Tbeiles unterliegt; um daher Irrthum möglichst zu ver- 
meiden, habe ich seit einer Reihe von Jahren alle Männer 
auf meiner Spitalabtheilung auf diesen Punct bin genauer un- 
tersucht Gerade aber diese 8 arg fällige Vergleichung bat mir 
für die Gültigkeit der noch näher aazugebenden Zeichen die 
Beweise an die Hand gegeben, j«; ,i ••:H>i;ru:ll m 
.e.l Was die Grosse der Ruthe anbelangt, so findet man 
bei den activen, Päderasten entweder gehn dünne, i-oder aber 
recht voluminöse iGlteder.o Die Dünnheit ist allgemeine Regel, 
die Dicke ist seltene Ausnahme ; immer aber hat diese Grösse 
etwas Excessivcs in dem einen oder im andern Sinne, 1 Ich 
habe, hierbei natürlich nur* das nichterigirte Glied im Sinn«, 
und, , gleichwie bei der Untersuchung von Schaame Keniaten 
oder Nolhzllohligeogen muss hier ebenfalls auf drei Verände- 
rungen Rücksicht genommen werden , welche düpch den Ge- 
aohlechlserethismus im Volumen der Ruthe entstehen. ! 

Was die Ferm der Ruthe aabelangt, so ist diese weit 
auffallender und wahrhaft characteriatiscb ; übrigens aber wech- 
selt sie,}« nach der , Grösse. Ist das Glied klein und duon, 
ae- verjüngt ea’sich ganz allmälig von der Ranis bis zur Spitze 
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hih>j)' die canum fnore feinzngespftzt erscheint.' Das ist die 
häufigste Form, die ich sehr vitete Male gefunden habe; die* 
8<&i>e ist auch ganz unbewusst in der neunten und zehnten 
Beobachtung Casper’s verzeichnet, wo von einer 'auffallen* 
den Dünne des Gliedes und einer ungewöhnlichen Kleinheit 
der Efchel die Rede ist.' Diese Form war auch' den sioherh 
Augen 'eines Freudenmädchens aufgefallen, der von einem In- 
dividuum die Rolle der passiven Päderastie zugemuthet wor- 
den war. Bei der Vernehmung liess sie sich von freien Stufe* 
ken über die Beschaffenheit seiner Ruthe dahin aus, es bei 
äein sehr kleihes, dünnes Glied mit’ zugefeilter' Spitze.“ ; Eine 
derartige Bemerkung aus solchem) Muhde hat' etwas zu Ent- 
schiedenes,) als dass 'ich dieses Zeugniss verachten >und mit 
Stillschweigen übergehen sollte. n ' in mur u. >// ,»v* - . i 
Ist hingegen d#e Ruthe' sehr voluminös, so zeigt sich 
die allmälige Dickenabnahme nicht mehr am ganzen Gliede 
von der Wurzel biszur Spitze hin, sondern die Eichel, die 
an der Basis eingeschnürt ist 4 verlängert sich manchmal auf 
ganz ungewöhnliche Weise, so dass sie einige Aehnlichkeit 
mit der Schnauze mancher Thiere bekommt. ! > Ausserdem ist 
die Ruthe der Länge nach um ihre Axe gedreht, so- das» die 
Oeffnung der Harnröhre nicht mehr gerade! nach vorn und 
unten sieht, sondern etwas schief! nach rechts oder nach links. 
Diese Drehung und diese veränderte - Richtung des Gliedes 
schreiten manchmal sehr weit 1 vor*, und sie treten um so 'auf- 
fallender hervor, je dicker das -Glied ist. m • 'i <•-! öd >itl ii» 

il ’l Es giebt noch eine andere eigentümliche Ruthenform, 
die man vorzugsweise bei Onanisten findet , und die ziemlich 
bekannt 'ist. Jacquem in hat sie nicht gerade erst kennen 
gelehrt , er hat aber auf ihr häufiges Vorkommen in den Ge- 
fängnissen hingewiesen , wo 1 ich sie vielfach wabrgenommen 
habe. Die Ruthe ist nämlich keulenförmig gestaltet: durch 
Verbreiterung und Abplattung der Eichel wird nämlich das 
Ruthenende kugelig angeschwollen; 1 Indi; '»>•• ' il i.Uu« 
.' Das sind die characteristischen Eigentümlichkeiten; die 
mamkm männlichen Glied* der Päderasten find« kann. ' Sie 
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sind neu, und mögen zum Theil auffallend und unzuverlässig 
erscheinen; ich glaube sie indessen erhlären zu können, und 
dadurch wird ihr Vorkommen und ihre wahre Bedeutung sich 
nur Um so bestimmter heraussteilen. 

Die Verdünnung, Einschnürung und Verlängerung der 
Eichel correspondirt ganz genau mit der trichterförmigen Bil- 
dung des Alters, wornach sich die Eichel einigerroassen formt 
Die Drehung und Richtungsänderung des Gliedes Anden ihre 
Erklärung in dem Widerstände der Afteröffnung; welcher pro- 
portional dem Volumen des Gliedes zunimmt. Seine Ein- 
bringung verlangt eine schrauben- oder korkzieherartige Be- 
wegung, die sich zuletzt dem ganzen Gliede mittheilt. Es 
darf aber nicht besonders anffallen, dass ein Organ eine solche 
Formveränderung erleidet, welches einer wiederholten Com- 
pression in langer 'Gewohnheit ausgesetzt ist. Ich erinnere 
in dieser Beziehung nur an analoge Erscheinungen bei man- 
chen Gewerben, wovon ich anderwärts ( Ann. cfiltjg. et de 
Med. ligale. 1849. T. 42, p. 388) gehandelt habe. Dahin 
gehört namentlich die veränderte Lippenform bei manchen In- 
strumentalen , die ein Beweis dafür ist , dass ganz wider- 
standslose, anscheinend ganz weiche und durchaus biegsame 
Theile der Wirkung des Druckes nicht entgehen, auch wenn 
derselbe kein durchaus anhaltender ist, sondern nur^häufig 
einwirkt, in dem Verhältuiss etwa, wie das Glied bei Päde- 
rasten einwirkt. - •<>' ’ '< '<•'! ' iü ini 

- , : .1,1' ' i| h) 
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3. Das Verfahren bei Untersuchung von 
Päderasten. 
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Nur Weniges habe ich über die Untersuchung von Päde^ 
rasten zu bemerken. Für Aerzte brauche ich kein besonderes 
Verfahren in solchen Fällen aufzustellen; dasselbe muss sich 
nach der Stellung Und nach dem Character des zu untersu- 
chenden Individuums richten, nach der Localilät und nach 
den besondern Umständen , * endlich auch nach der geistigen 
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Auffassung und nach der specielicn Urtheilsföhigkeit de» Sach- 
verständigen. Ich will jedoch bemerken, dass nur wenige mit 
scheinheiliger Miene zu Betheuerungen und Ausflüchten grei- 
fen, die grosse Mehrzahl dagegen ohne alle Schwierigkeit und 
gleichsam von selbst sich einer Untersuchung unterziehen. 
Nur ein einziges Individuum ist mir vorgekommen, das auf* 
Entschiedenste jegliche Untersuchung verweigerte; der Mann 
gehörte zu jenen, auf denen die schwersten Anklagen laste- 
ten, und es trai ihn die härteste Strafe. / , ,■ : 

Habe ich eine Untersuchung in der Gefangenschaft von- 
zunehmen, wie das meistens der Fall ist, so unterlasse ich 
es absichtlich, dem Gefangenen die Veranlassung meines Be- 
suchs mitzutheiien : ich heisse ihn nur sich zu entkleiden, 
und ohne Weiteres nimmt er dann oftmals die Stellung, ein; 
bei der die Inspeclion am bequemsten vorgenommen werden 
kann. Ich erlaube mir zwar nicht, aus diesem Benehmen 
einen bestimmten Schluss zu ziehen; jedenfalls liegt ahm* 
darin' ein Fingerzeig, der die Aufmerksamkeit erregen musa. 
Uebrigens unterlasse ich es niemals, den After und die Ge- 
schlechtstheile nach einander zu untersuchen, und ich stelle 
es als Regel auf, dass hinfüro jeder Bericht Uber die Unter* 
suchung eines Päderasten über diese zwiefache Untersuchung 
sich auszusprechen hat. , . ... .iv. . « . . 1 : - . i-m 

Es können aber Irrthümer Vorkommen, gegen die man 
im Besondern auf der Hut sein muss und die ich daher, ber- 
vorzuheben nicht unterlassen will. 

Ein bekannter Kunstgriff, mittelst dessen die Päderasten 
die characteristisctven Spuren ihrer Schande zu verbergen su- 
chen, besteht darin, dass sie die Hinterbacken stark zusam- 
menziehen. Sie können hierdurch das Auseinauderbringen 
derselben zuerst selir erschweren und verhindern */ dass die 
trichterförmige Vertiefung und die Erschlaffung des Sphinkters 
zur Ansicht kommen. Man besiegt aber diesen groben Betrug, 
wenn man ihnen rasch eine andere Stellung giebt, öden, wenn 
man sie in erschwerter Stellung die Knie an den Band eines 
Stuhles lehnen lässt, oder wenn man auch nur. ganz einfach 
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die Untersuchung lange genug fortsetzt, dass die contrahirteo 
Muskeln erschlaffen. 

Wenn die trichterförmige Bildung nur wenig hervortritt 
oder ganz fehlt und man will die Erschlaffung, des Sphinkters 
abschätzen, so darf man sich nicht damit: begnügen, die Bil- 
dung der Afteröffnung in Augenschein zu nehmen, wo sich 
noch ein kleiner contractiler Ring finden kann. Es muss 
vielmehr der Finger eingeführt werden , und hinter dem Hin- 
dernisse, dessen massiger Widerstand sich herausfühlen lässt, 
findet man eine oftmals sehr bedeutende Erweiterung der un- 
tern Partie des Mastdarms. In andern Fällen kann man mit 
einem Blicke die Erweiterung und die Kothincontinenz erken- 
nen: der After ist klaffend, oftmals mit Koth beschmutzt, und 
es finden sich wohl feste Kothpartieen darin, die durch den 
Sphinkter nicht zurückgehalten werden können. 

Durch mancherlei Verhältnisse, angeborne sowohl . als er- 
worbene, kann die Bildung der untersuchten Theile eine Ver- 
änderung erfahren, wodurch die Päderastiezeichen einigermas- 
sen eurücktreten oder doch schwieriger wahrnehmbar werden. 
Bei bejahrten Individuen a. ß. sind die Muskeln ganz erschlafft, 
und deshalb vermag man jene Erschlaffung, die etwa auf 
Rechnung der Päderastie kommen kann, nicht genauer zu 
ermitteln. Hierher rechne ich auch die eigenthtlmliche, höchst 
seltene Bildung, deren ich weiter oben gedachte, wo nämlich 
die Hinterbacken nur eine einzige halbkugelige Masse bilden, 
und nichts zur Trichterform beitragen können. 

Es giebt ferner Krankheiten des Mastdarms oder des Af- 
ters und es kommen Operationen an diesen Theilen vor, wo- 
durch ihre Form bis zu einem gewissen Grade abgeändert 
werden kann. Ist eine Mastdarmfislei durch die Excisien, 
eine Fissura am durch die gewaltsame Erweiterung behan- 
delt worden, oder wurden Hämorrhoidalgeschwülste durchs 
Glüheisen zerstört, so entsteht ein Substanzverlost oder eine 
Erweiterung der Aflermündung und eine Erschlaffung des 
Sphinkter, wodurch freilich nur ein oberflächlicher Beobachter 
getäuscht werden kann. Uebrigens wollen sich die unter- 
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Suchten Individuen mit dergleichen Entschuldigungen häufig 
heraushelfen, und der Sachverständige hat die Richtigkeit 
ihrer Angaben zu prüfen , was auch meistens keine schwierige 
Aufgabe ist. Es muss aber bei dieser Untersuchung selbst 
auf die geringsten Eigenthümlichkeiten geachtet werden, ob 
vielleicht aus der Form der Narben , ihrem Sitze , ihrer Aus- 
dehnung etwas Genaueres über ihre eigentliche Bedeutung au 
ermitteln ist. Die Frage wird natürlich dadurch complieirler, 
dass derartige Schwächen mit Päderastie verbunden verkom- 
men können: man wird sich oftmals nur für die VVahrecbi». 
lichkeit aussprechen, aber kein positives Unheil abgeben kön- 
nen. Der Sachverständige hat endlich auch auf Spuren syphi- 
litischer Aflection . genau zu achten , ob dieselbe durch wider* 
natürliche Geschlechtsacte heryorgerufen worden sein kann, 
oder ob sie für eine ordnungsmässige geschlechtliche Hingp» 
bung spricht. m .m: . » . . • i , / i -! t ui innen irrndl 

i'j uii .i. , i. -»i-Tiiiii. . fi i'lf *•:*» niii.il iu •••• 

-* ir.in . *„ !• i- . •: ’-r. ' „i.‘i ‘i.l. il'i'iiifi i.i vr'ii 1 . i'ii 

4. Gerichtlich - mediciniscbe Fragen bei Fällen 

ton Päderastie, .mi . ,i i -tJ 

1 - i- - . . -si.ii : i'.'i.: ui m i «! '».i*; ’<:» bau 

Nachdem ich umständlich aus einander gesetzt habe! 
durch welche bestimmte Zeichen die Päderastie sich kund 
giebty komme ich nun auf die practische, Verwerthung dieser 
Kenntnisse von Seiten des Gerichtsarztes. Der Fragen, welche 
bei dergleichen Untersuchungen dem Gericlitsarztn i vorgelegt 
zu werden pflegen, sind nur wenige, und sie sind einfacher 
Art Es sind nämlich folgende vier, auf welche der Sachver- 
ständige eine bestimmte und entschiedene Antwort zu erthei- 
len im Stande sein sollte: a) Finden sich Spuren eines ge- 
waltsamen widernatürlichen Attentats? b) Finden sich An- 
zeichen habitueller Päderastie?, c) Konnte durch die Sodo- 
mie syphilitische Ansteckung erfolgen? d) Sind dem Morde 
widernatürliche Acte vorausgegangen , oder haben solche, zut 
Verübung des Mordes beigetragen? Im, Allgemeinen wirdnps 

■; h. jii ii ii- >r* iv" 'i vj.ii' 1 ■ i .i i .fi irm'1'..f !ii Kiiii 
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keiner weitläufigen Auseinandersetzungen bedürfen, um diese 
Fragen zu beantworten. J.i< *. ! i i'i.i 

1) Finden sich Spuren sodomitisöher Gewalt* 
thätigkeil? — ■ Nur in seltenen Fällen wird der Amt nach 
dergleichen Spuren zu forschen haben; sie kommen nur bei 
Frauen vor oder bei Kindern, seien es Mädchen oder Knaben^ 
welche das Opfer widernatürlicher Attentate wurden. Die Un- 
tersuchung selbst gebürt nicht zu den schwierigen. Entzün- 
dung, Rüthe, Hitze, schmerzhaftes Jucken, Ecchymosen, Ex- 
coriationen und Einrisse am After, Contusionen oder Reizun- 
gen der Geschlechlstheile, namentlich der Harnröhre, erschwer- 
tes Gehen, eine schmerzhafte Schwere im Becken, ein auf- 
geregter oder selbst fieberhafter Zustand sind die Erscheinun- 
gen, welche für verübte Gewalt sprechen. Alle Autoren stim- 
men darin überein, dass dann die Frage mit einem etitscbie- 
denen Ja zu beantworten sei, und manche wollen das Ja nur 
auf solche ganz eclatante Fälle beschränken. Der Sachver- 
ständige darf sich übrigens nicht einfach damit begnügen, 
dass sich locale oder mehr allgemeine Zeichen verübter Ge 1 - 
walt vorfinden; er muss auch die bei dem Opfer gefundenen 
Verletzungen mit der Grösse des Gliedes des Angeschuldigten 
in Vergleichung stellen, und er muss nachsehen, ob bei die- 
sem die Zeichen activer oder passiver Päderastie aufzufinden 
sind. Ausserdem sind auch noch das Alter, das Geschlecht, 
die Constitution und die mancherlei physischen Bedingungen 
des Individuums, welches der Gewalttätigkeit erlag, tu Er- 
wägung zu ziehen. ■ r > -I «w» <•' • .!> «rwl* 

Man vergesse aber nicht, dass derartige Befunde mdk- 
stens nur bei ganz frischen Fällen verwendbar sind : die Syhnpt 
tonte einer einfachen Reizung oder eintA- oberflächlichen Ent- 
zündung können bereits nach zwei bis drei Tagen verschwun- 
den sein. Halle sich eine mehr oder weniger tiefe 1 'Fissur, 
eine Ruptur des Sphinkters gebildet, dann darf man freilich 
länger anstehende und zugleich ' auch mehr ebaracteristische 
Zeichen verübter Gewalt iu finden hoffen. Wäre darob ein 

'•( Ttum, Vergehe». .•! / «•■g -M/lolt " 11 
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solche« scheussliches Attentat bino Ansteckung erlolgt, so 
müssten die Entwickelung, der Gang und die verseil iedenen 
Phasen dieses Leidens in gleicher Weise in Berücksichtigung 
genommen werden, wie bei Fällen von Notlizudit an weibli* 
dien Individuen, worüber weiter oben das Nähere mitgetbeilt 
worden ist. Der Gerichtsarzt kann auf diese Weise auch über 
veraltete Vorkommnisse Aufschluss bringet!, indem er die Natur 
des Leidens und die Dauer desselben genauer feststellt. Das 
verfangt ober genaueste Berücksichtigung der syphilitischen 
Erscheinungen, die bei dem Opfer und bei dem Tbäter gleich* 
zeitig Vorkommen können. m!«ii ■ ■< .1 >■. 

2) Finden sich Anzeichen habitueller Päde* 
rastie? — Ich halte mich schon früher genugsam darüber 
ausgesprochen, dass ich auf die Zeichen der actiren tirvd pas- 
siven Päderastie einen hohen Werth lege. Finden üoli diese 
Zeichen gleich nicht auf ganz beständige Weise, so sind sie 
doch zum grossem Theii ganz cbaracteristisch. Wer den 
Werth dieser Zeichen, fin Abrede stellt oder vor ihrer strenges 
Verwendung iu der gerichtsärztlichen Praxis fcurückBchreckt, 
der setzt sich der Gefahr aus, in ganz unzweifelhaften Fällen 
auf Nicbtvorhandensem erkennen zu müssen und sich gewis- 
sermassen der von der Behörde Übernommenen Verpflichtun- 
gen zu enlschlagen. Auch C a s p e r ist diesem Imimme nicht 
entgangen. Nachdem er in seiner Abhandlung die/ 11 ihm 
vorgekommenen Fälle berichtet hat, lässt er sich zu dem 
Altsspruche hinreissen, alle localen oder allgemeinen Zeichen, 
deren die Autoren Erwähnung thun, verdienten keine Berück- 
sichtigung, denn sie konnten alle leiden, und häuflg:genug 
fehlten sie auch wirklich. Jene; die nicht im Stande sind, 
unter entschiedenen Umständen den Zweifel niedertuschlagen, 
verfallen einer gänzlichen Unmacht. Eine sülche ist' aber nie* 
maJs auffallender zu Tage gekommen, als in der Geschichte 
«lit Tessiä im Jahre 1838. Briefe, Lebensweise und Umgang 
des Opfers , ja selbst das GeStändniss des Mörders , stellten 
es auf das Bestimmteste fest, dass Päderastie Grund und Ver- 
anlassung des Mordes gewesen war. Die Experten f» welche 
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TessU’a Leichnam untersucht! hallen , sprächen sich über 
diesen folgendermasseu aus : „Der Afler liegt ganz tief; .bringt 
man die Schenkel aus einander so sieht man die klaffende 
Aftermündung. Das ist aber nicht jene Erweiterung und Trieb" 
terform, welche bei gewohnheitsmHssiger Päderastie entsteht; 
nach unserem Dafürhalten liegt die AfterüiTnung nur mehr ja 
der Tiefe als gewöhnlich, und sie ist aOch weiter als gewöhn" 
lieh.“ Ueher den Mörder Gu£rin aber sprachen sich, die 
Experten also aus: „der After liegt ganzen der Tiefe und 
neigt zur Trichterform hin ; indessen tritt diess nicht in so 
entschiedener Weise hervor, dass wir anöehmen dürften, ha" 
bitaelle Päderastie habe die Veranlassung dazu gegeben.“ Die 
Beschreibung der Zeichen der passiven Päderastie, die jeb 
weiter oben gab, berechtigt aber dazu, die bei beiden Indivi- 
duen gefundenen Spuren nicht- in so unentschiedener Weise 
aufzufassen, und ds ist nur zu bedauern, dass die Wissen- 
schaft in diesem Falle nicht so hoch stand, wie die übrigen 
Quellen ider- Belehrung, wodurch- die Wahrheit sich Balm 
bmbJiimii-o ml u*iji!li: iir.ni ->i« . -i' V u i- usi 

Ich habe meine Beobacbtudgen mit der grössten Gewis- 
senhaftigkeit ausgeführt, glaube sie jetzt aber aueh mit vol- 
lem Vertrauen in gerichtlich -itiediciüischen Fällen verwenden 
und als ganz zuverlässige Zeichen der Päderastie bezeich- 
nen zu können, -unter der Voraussetzung, dass die Untersu- 
chung mit Sorgfalt geführt wird und dass man die Rücksicht 
auf individuelle Bildungen der Untersuchten nicht aus den 
Augen verliert. ... ;>.m I li-t.U-i// >^o J 

Die Untersuchung in Betreff der Päderastie kann zu 
einem -dreifachen Resultate führen : es finden sich keinerlei 
Zeichen, oder man findet Zeichen der activen oder der pas- 
siven Pädcralstie. rtit. . fl i •• ,1 r.l.i. 'm- ; 

Findet der Sachverständige keine materielle Spur, und 
entdeckt er auch sunst keine physische oder moralische Eigen- 
heit,, die zu einem Zweifel berechtigen könnte, so muss er 
auch unbedenklich und bestimmt, sein- Verneinendes Urtheii 
.1' 'i‘ih;ii.,f i- Jm,> i> nn-.i , , ■; 1 1 14’- . ■ , 1 mi 
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aussprechen. IBs giebt aber Fülle, wo durch die idirecte Uhl 
lersuchung der Theile nicht jeder Verdacht gänzlich gehoben 
wird, und wo der Arzt ungeachtet des Mangels entschiedener 
Zeichen doch besorgen muss, beglaubigte Thatsachen, verläss- 
liche Zeugenaussagen, ja selbst das Ertapptwerden auf frischer 
That könnten ein verneinendes Uriheil Umstürzen, und den« 
halb ist eine gewisse Zurückhaltung nicht blos erlaubt, sonn 
dern sogar geboten im Interesse der Wahrheit und des Rechtei 
Man spreche sich daher zwar Über die Abwesenheit positiver Zei4 
eben von Päderastie aus, setze dann aber noch ausdrücklich 
hinzu, dass manche Individuen dem Laster ergeben sein können, 
ohne dass sich eine Spur desselben in ihrer physischen RiL 
düng uachweisen lässt. Oer Sachverständige braucht danti 
nicht in Besorgniss zu sein, dass er die Wahrheit nur theil- 
weise gesagt habe, und der Gerechtigkeitspflege ist alles zu 
Tbeil geworden, was dieselbe von der Wissenschaft erwar- 
ten darf. . ö .SV. :u m ii 

•u ' Die Zeichen 'der passiven Päderastie beschrän- 
ken sich nicht, wie man allgemein anzunehmen scheint»; auf 
das eine Moment, dass der After eine trichterförmige Gestalt 
besitzt. Es gehören mehrere Zeichen zusammen» die zwar 
nicht alle den gleichen Werth haben, die aber, wenn sie ver* 
einigt Vorkommen, um so mehr ins Gewicht fallen. Nicht 
selten nämlich fiudet man gleichzeitig die Trichterform, die 
Erschlaffung des Sphinkter», die bedeutende Erweiterung, des 
Afters und die Kothincontinenz. ln solchen Fällen bleibt jede 
Ungewissheit lern, und das Urtheil des Sachverständigen kann 
nicht zweifelhaft sein: er hat es mit habitueller, inveterirler 
Päderastie zu thuh. Finden sich nun unter diesen Zeichen 
solche, die vorzugsweise vor den andern auf die passive Pä- 
derastie hinweisen? oder mit andern Worten, darf many wenn 
das eine oder das andere der genannten Zeichen fehlte doch 
noch Päderastie annebmen? Diese Frage muss ich unbedenk- 
lich bejahen. Die Erschlaffung des Sphinkters, auch wenn es 
nicht bis zum höchsten Grade der Erweiterung gekommen 
und keine entschiedene Trichterform damit verbunden ist, 
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characterisirt hinreichend die passive Päderastie, mögen nun 
die strahligen Afterfaiten verwischt sein (was nach Casper 
noch das zuverlässigste Zeichen ist), oder mögen die Haut- 
falten um die Alteröffhung herum einen verdickten Wulst oder 
vorspringende Carunkeln bilden. Und wird man das Bestehen 
der Päderastie beanstanden können, wenn wpgen eigenthtim- 
licher Bildung des Gesässes oder wegen Annäherung der bei- 
den Enden des Sphinkters der Alter eine klaffende Mündung 
darstcllt, aus welcher Koth, ja selbst dickere Kothmassen 
austreten? Die Fälle, wo voluminöse fremdartige Körper in 
den After eingebracht wurden, möchte ich ebenfalls hierher 
zählen. Dagegen vermag ich solchen Krankheiten des Mast- 
darms oder des Afters, die allerdings wohl durch Päderastie 
entstehen können, aber an und für sich durch nichts Cha- 
rakteristisches ausgezeichnet sind, keine so entscheidende Be- 
deutung beizulegen. Dahin rechne ich Geschwüre, Schrun- 
den, kammartige Erhebungen , Condylome, Hämorrhoiden, Fi- 
steln, wie sie auch gestaltet sein mögen und wo sie auch am 
Afterrande sitzen. Es ist übrigens richtig, dass dergleichen 
Affectionen niemals isolirt Vorkommen, und dass man sie mei- 
stens in Verbindung mit mehr characteristischen Zeichen der 
Päderastie, als eine Complication der erwähnten Formverän- 
derungen des Afters antriflt. 

Nur mit einem Worte will ich die eigenthümlicbe Form 
der Lippen und des Mundes berühren, die man bei manchen 
Individuen antreflen kann, die sich zur allerschmutzigsten 
Form der Liebkosung hergeben. Sie ist mir allerdings unter 
Umständen vorgekommen , wo sie als ganz charaeteristisch 
angesehen werden musste. Allein ich muss mich durchaus 
dagegen verwahren, als wollte ich eine mehr oder weniger 
analoge Bildung des Mundes als ein sicheres Zeichen der Pä- 
derastie gelten lassen. 

Für die active Päderastie giebt es nicht so viele 
Zeichen, und sie sind auch erst neuerdings als solche erkannt 
worden ; in meinen Augen haben aber diese Zeichen keinen ge- 
ringeren Werth, und ich halte mich davon überzeugt, dass 
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die Richtigkeit meiner Beobachtungen von denen anerkannt 
werden Wird, die sie tu wiederholen Gelegenheit linden wer- 
den. Die natürliche Grösse und die normale Bildung des 
männlichen Gliedes kommen dabei in Betracht; gleichwie die 
Veränderungen seiner Dimensionen und seiner Form. Beim 
dünnen Penis findet man eine allmälige Verjüngung und eine 
förmliche Zuspitzung des Gliedes; der voluminöse Penis da- 
gegen ist um seine Axe gedreht, das Ori/teium urethrae hat 
eine andere Richtung, die Eichel ist verlängert und an der 
Basis eingeschnürt. Natürlicherweise können diese Zeichen 
nur dann eine wahrhaft praktische Bedeutung haben, wenn 
sie vollkommen ausgebildet Vorkommen. Das sind sie aber 
auch meistens in einem ausgezeichneten Grade, und gerade 
dadurch ist meine Aufmerksamkeit auf sie hingelenkt worden. 

Genug, ich unterschreibe den Salt, welchen Paul Zac- 
ehias vor 200 Jahren aufstellte: medici de kac re facile ve- 
riiatem pronuntiare poterunt, und glaube noch mehr Recht 
als Zacchias dazu zu haben; man muss nur die Zeichen 
und ihre Ursachen an sich mit aller Vorsicht prüfen, und 
dabei auch die durch den besondern Fall gebotenen Vermu- 
thungen und Verdachtsgründe nicht ganz ausser Acht lassen. 

3) Konnte durch die Sodomie syphilitische 
Ansteckung erfolgen? — Auf diese Frage wird man 
in vielen Fällen von selbst geführt. Der Sachverständige wird 
zwar nicht immer mit Bestimmtheit sich darüber aussprechen 
können, aber nicht selten giebt doch die Untersuchung der 
beiden in Frage stehenden Individuen hierzu diu Mittel an die 
Hand. Der Sitz und die besondere Art der syphilitischen Af- 
fection sind aber hierbei von entschiedener Bedeutung. So 
kommen Fälle vor, wo bei einem männlichen oder weiblichen 
Individuum am Afterrande oder am Anfänge des Masldarms 
ein ganz characteristischer Schanker gefunden wird, und bei 
dem Angesehuldigten an einem correspondirenden Punkte der 
Eichel ein specifisches Geschwür seinen SiU hat. Dergleichen 
Fälle verdienen aber um so mehr Beachtung, als das Vor- 
kommen primitiver syphilitischer Erscheinungen am After Er* 
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wachsener, denen keine Päderastie zu Grunde liegt, gewiss 
zu den seltensten Ausnahmen gebürt. Das berechtigt dann 
den Sachverständigen, sich nicht blos für die Möglichkeit, 
sondern selbst für die Wahrscheinlichkeit der päderastischen 
Austeckung auszusprechen. ' 

s Schwieriger ist die Sache bei secundären syphilitischen 
Zufällen; hier darf sich der Sachverständige nur mit grosser 
Zurückhaltung aussprechen. Da übrigens die specifiscben Zu- 
fälle, welche am After Vorkommen, hauptsächlich in der Form 
von breiten Condylomen auftrelen, so kann ein Schanker 
daselbst eine Umwandlung erleiden, die in der Thal auch 
nicht selten vorkommt; mithin wird die Syphilis in einem 
solchen Falle immer noch durch einen widernatürlichen Ver- 
mischungsact bedingt sein künnen. Was ich beim Schaamat- 
tentate und der Nothzueht über die Zeit einer erfolgten An- 
steckung nach Maassgabe der Entwickelung der syphilitischen 
Symptome angeführt habe, das findet auch Anwendung in Be- 
treff der Päderastie. Nur auf zweierlei will ich aufmerksam 
machen, erstens nämlich, dass nach päderastischer Gewalt- 
tätigkeit verbunden mit Einrissen am After primitive syphili- 
tische Zufälle sehr rasch sich entwickeln künnen, und zwei- 
tens dann, dass in der Aftergegend die Umwandlung eines 
Schankers in ein Condylom ebenfalls sehr rasch vor sich ge- 
hen kann. 

4) Sind dem Morde widernatürliche Acte von 
ausgegangen, oder haben solche zur Verübung 
des Mordes beigetragen? — Ermordungen von Päde- 
rasten durch Genossen ihrer Ausschweifung sind seit einigen 
Jahren mehrfach vorgekommen, und zwar meistens unter ganz 
ähnlichen Umständen. Der Sachverständige hat daher in sol- 
chen Fällen nicht blos den Thalbesland der Ermordung fest- 
zustellen, sondern auch am Ermordeten und am Mörder nach 
den Zeichen der Päderastie zu forschen, die den Vorwand 
und die Veranlassung zum Morde gegeben bat. 

Beim Ermordeten ist darauf zu achten, in welcher Lage 
man den Leichnam findet. Meistens wird man ihn im Bette 
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finden, oder, wenn es zu einem Kampfe gekommen wäre, 
neben dem Bette auf dem Boden liegend, ganz entblösst oder 
kaum angekieidet. Der Arzt, welcher die erste Inspection 
des ermordeten R i c h e u x vorzunehmen hatte, fand den Leich- 
nam auf der Seite liegend in der Stellung eines antiken Her- 
maphroditen; in dieser Stellung halte er sich der schmutzi- 
gen Beiwohnung des Mörders dargeboten, der ihm die Kehle 
abschnilt. Le te liier war im Hemde aus dem Bette auf den 
Boden gekommen, und Knie und Beine waren im Kampfe 
mit Pascal, der ihn zusammenwürgte , gequetscht worden. 
Man findet aber auch Spuren von Gewalttätigkeit , die auf 
die Geschlechtstheiie der Ermordeten einwirkte; bei Bivel 
und bei Letellier beobachtete ich starke Ecchymosen im 
Scrotum. •> • . 

Meistens wird man an solchen Ermordeten die Zeichen 
activer sowohl als passiver Päderastie vorfinden. Die Erschlaf- 
fung des Sphinkters ist Übrigens die natürliche Folge des To- 
des und kann deshalb nicht mehr als päderastisches Symptom 
benutzt werden. Anders verhält es sich mit der trichterför- 
migen Gestaltung des Afters, mit dem Verwischen der slrah- 
ligen Falten und mit der auffallenden Erweiterung des Afters; 
sie bleiben characteristische Zeichen, gleichwie auch die mehr- 
erwähnten Formveränderungen des Penis. Es muss ferner 
nachgesehen werden, ob sich etwa Samenflüssigkeit unten im 
Mastdarmc findet, was freilich nur selten Vorkommen dürfte, 
da das Opfer meistens schon während der Vorbereitungen zu 
dem widernatürlichen Acte getroffen wird und auch wohl 
meistens die active Rolle spielt. Man kann deshalb in der 
Harnröhre Samenflüssigkeit antreffen. Ein solcher Befund 
darf aber auch nicht ohne Weiteres einer geschlechtlichen 
Aufregung zugeschrieben werden, die der Ermordung voraus- 
ging; denn bekanntlich findet Samenenlleerung bei manchen 
gewaltsamen Todesarten statt, namentlich bei der Strangula- 
tion, zu der gerade von Päderaslen nicht selten gegriffen wird. 

Der Mörder wird in derartigen Fällen meistens zu jener 
erworfeneu Glasse von Menschen gehören, die aus der päde- 
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rastischen Prostitution ein Gewerbe machen und die man 
mit dem Namen von Tanten belegt. Bei ihm findet man 
daher auch meistens die unzweifelhaften Zeichen passiver Pä- 
derastie. 



5. Ausflüchte und Vertheidigungsmittel der 
Päderasten. 

>1 

Das Benehmen und die Sprache der Päderasten, die vom 
Arzte untersucht werden, ihre Ausflüchte und Verlbeidigungs- 
mittel laufen immer auf das Nämliche hinaus und lassen sich 
auch leicht im Voraus vermuthen; daher ich mich über die- 
sen Gegenstand kurz fassen kann. 

Zuerst läugnen die meisten. Manche verwahren sich ge- 
gen die Anschuldigung, sie thun als wüssten sie gar nicht, 
um was es sich handelt, oder sie heucheln Empörung über 
den ausgesprochenen Verdacht. Sie steilen sich auch wohl 
schwierig gegen die verlangte Untersuchung; doch ist mir 
dieselbe, wie schon früher erwähnt, nur Einmal von einem 
im höchsten Grade unmoralischen Individuum absolut verwei- 
gert worden. Freilich kann es Vorkommen, dass Unschuldige 
in Untersuchung gezogen werden, und dass der scharfsinnige 
und erfahrene Arzt die Ehre eines mit Uurecht Angeklagten 
berzustellen berufen ist. 

Man begegnet aber auch andern, zumal unter den am 
meisten Blossgestellten, die sich das Ansehen gehen, als woll- 
ten sie die Untersuchung des Arztes erleichtern; nur machen 
sie diesen im Voraus darauf aufmerksam, er sollte sich nicht 
wundern, wenn er sie „anders gebaut“ finden würde. Sie 
wissen aber dann hunderterlei Dinge anzugeben, wodurch 
diese Veränderungen im Bau der Theiie zu Stande gekommen 
sein sollen: dieser ist vor langer Zeit an Hämorrhoidalknoten 
oder an einer Fistel operirt worden; jener hat die Schenkel 
verrenkt gehabt, und um ein Wund werden der Haut zu ver- 
hüten , muss er Einreibungen vornehmen , wodurch vielleicht 
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der After weiter geworden ist; ein dritter leidet an einer lo- 
calen Reizung, er muss oft Sitzbäder nehmen, und durch die 
tägliche Anwendung solcher Mittel kann vielleicht eine Er- 
schlaffung eingetreten sein. Wie hoch solche Angaben anzu- 
schlagen sind, brauche ich wohl nicht näher aus einander zu 
setzen, und ebensowenig brauche ich einem Arzte vorzuschrei- 
ben, wie er sich in Betreff solcher Angaben zu benahmen 
hat , mögen nun dieselben jeder Basis ermangeln , oder mag 
auch ein besonderer Umstand vorhanden sein, wie etwa eine 
vor längerer Zeit vorgekommene Operation oder eine wirkliche 
Schwäche. Die Art und die Entslehungsweise solcher Neben- 
umstände, eben so auch ihre Bedeutung werden sich leicht 
ermitteln lassen. 

Sehr gewöhnlich führen auch die Päderasten an, um da- 
durch ihre entartete Neigung zu verdecken, sie seien Liebha- 
ber des Frauenzimmers. Manche berufen sich darauf, dass 
sie ordentlich verheirathet seien ; andere wollen Geliebte ha- 
ben: auch unterlassen sie nicht, geflissentlich die Krankheiten 
aufzuzählen, die sie im Umgänge mit Frauenzimmern davon 
trugen. Solchen nichtigen Rechtfertigungen liegt der sehr 
verbreitete Glaube zu Grunde, dass neben der Päderastie kein 
regelmässiger geschlechtlicher Umgang bestehen könne. Mir 
sind aber Fälle genug vorgekommen, wo verheirathete Männer 
oder solche, die mit schlechten Frauenzimmern in Verbin- 
dung standen, der Päderastie ergeben waren. 

Ich will mich nicht weiter auf die Ausflucht einlassen, 
der man bei Päderastie eben so gut, wie bei SchaaraattenU- 
ten oder bei Nothzilchtigung begegnet, dass eine angebliche 
Schwäche jede geschlechtliche Aufregung vernichtet und jeden 
geschlechtlichen Umgang unmöglich gemacht habe. Durch 
eine einfache Untersuchung wird der Sachverständige über 
eine solche Ausflucht zu urtheilen in Stand gesetzt werden. 

Eine ernstere Berücksichtigung verdient wohl der physi- 
sche Zustand mancher ilberfübrten Päderasten, iodem die mo- 
ralische Erniedrigung bis zum Wahnsinn sich steigern kann. 
Ich erwähnte früher, dass die schmutzige Päderastie zu einer 
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Schwächung der Intelligenz und der Neigungen führen könne. 
Einen solchen gleichsam secundärcn Zustand darf man aber 
hiebt mit der zügellosen Liederlichkeit und der schrankenlo- 
sen Verderbtheit vermengen. Mag auch die Päderastie etwas 
Unbegreifliches haben, mag sie mit Natur und Vernunft in 
Widerspruch stehen, sie unterliegt der Verantwortlichkeit des 
Gewissens, der Strenge des Gesetzes, und vor Allem der Ver- 
achtung der Edeln und Reinen. , , () . 

. ... .ia * • i f ' 

,|-i ,|f . .»*, V * .t 4 *. 

• •. » ; i,-i% • - •. i i . • ' n * * • •* ' ' 

6 . Päderastie ond Sodomie durch Beobachtungen 

erläutert, 

Aus der grossen Anzahl meiner Untersuchungen wähle 
ich 23 Fälle aus, hei denen die characterislischen Momente 
sich vorzugsweise geltend machen. Darunter einige Falle von 
Sodomie bei Eheleuten, ausserdem die characterislischen Zei- 
chen der activen Päderastie, syphilitische Affectionen als Folge 
der Päderastie, endlich auch 2 Mordthaten, die von Pädera- 
sten begangen wurden. 

. 4 - . » ■ i- . • 

1. Beobachtung. 

PUwHtlitkw Attentat, von einen Ehemann» an ■•Inet Vni 
rtrlkt. Chararterlstliche Zeichen der Sodomie. Bedeuten, 
dere Storungen. 

Am IS. Jannar 1854 halte ich die achtzehnjährige Frau Levü- 
q u e zu untersuchen , seit 5 Atonalen an einen Manu verheirathet, 
der sie in jeglicher Weise misshandelt und vom ersten Tage an auf 
jede Art gemisshrancht hat. 

Die Frau gehört zwar nicht zu den starken , scheint aber ur- 
sprünglich keine schlechte Constitution gehabt zu haben. Jetzt frei- 
lich befindet sie sielt in einem Zustande von Schwäche and Maras- 
mus, der auf sin langes und tiefes Leiden hinweist, und dahei gieb 
Frau Levöque selbst an, dass es ihr seit Kurzem besser geht. 
Sie sieht blass und dürftig aus, leidst an Herzklopftn mit anömi- 
sclism Blaaegeräusch und an beschwerlichem Athraen. Die Darm- 
funotioneu litten sehr hei ihr; namentlich hatte sie anhaltende 
Diarrhöe, die erst in den letzten Tagen aufgehört hat. Die Frau 
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klagt besonder« Ober ein Gefühl , als wären ihr die Hypochondrien 
«erbrochen ; -sie schiebt es auf die Contusionen, die sie erlitten ha- 
ben will, von denen allerdings nichts mehr zn sehen ist, da Frau 
Leväqne schon seit einiger Zeit ausser dem Dereiche solcher Miss- 
handlungen sich hefnnden hat. An den tieschlechtslheilen ist keinerlei 
Verletzung zn bemerken; sie sind aber der Sitz eines copiösen Fluor 
albus. / 

Die päderastischen Attentate haben deutliche Spuren hinterlas- 
sen. Der Damm ist breit und abgeplattet, was bei der grossen 
Magerkeit der Frau Levöqne nur um so mehr auffällt. Daher 
rührt cs, dass der After, dessen Faltung vollständig verwischt ist, 
weder in die Tiefe verdrfingt, noch trichterförmig erscheint; er bil- 
det ein regel müssiges, rundliches, gleichsam klaffende* Doch in de» 
Mitte des Dammes. Die beiden contractilen Sphinklerringe, wodurch 
die Afteröffnung verschlossen wird, sind dergestalt erschlafft, dass 
der Darminhalt nicht vollständig zurückgehalten werden kann und 
gleichsam eine permanente Erweiterung eingetreten ist. Es zeigt 
eich Mehls von einer Fissur oder von einem Einrisse, auch Nichts 
von Hftmorrhoiden. 

Folgerungen: f) Frau Levöque befindet sich in einem krank- 
haften und geschwfichten Zustande, der wohl durch die schlechte 
Behandlung herbeigefnhrt worden sein kann, der sie ansgesetzt ge- 
wesen ist, wovon aber jetzt keine Spuren mehr wahrzunehmen 
sind. 2) Ihr Kranksein macht sie für länger denn einen Monat ar- 
beitsunfähig. 3) Frau Levöque trägt Spuren von Gewalttätigkeit 
an ihrem Leibe, die in pftderastischen Attentaten bestand; diese At- 
tentate sind aber zuverlässig mehrfach wiederholt worden. 4) Durch 
diese Attentate ist eine Formverändernng hervorgebracht worden, 
die zu einer wahren Schwäche führt , und die in einem gewissen 
Grade eine andauernde sein wird. 

,, • * .. , .'•••!/ 

2. Beobachtung. 

Active and passive Päderastie. Charaeterlstlsehe Zeichen 
derselben; Itlarlseae am After. 

Der vierzigjährige Schuster B. wnrde im Juli 1850 auf dem Ba- 
stilleplalz festgenommen , wo er in einer Gruppe blinde Knh mit- 
spielte und wo er durch seiue unanständigen Geberden Anstosa 
erregte. 1 1 

Ehe er sich mir znr Untersuchung stellte, machte er mich dar- 
auf aufmerksam, ich würde ihn „hinten anders gebaut“ finden, weil 
ihm vor langer Zeit Hämorrhoidalknoten operirt worden wären; 
anch leide er noch daran. Er betheuerte übrigens nnter Thränen 
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Mio* Unschuld; wann er dergleichen Gelöste gehabt kitte, wie ihm 
vorgeworfen werde, so würde er eie nicht auf eine solche Art be- 
friediget haben. 

i> Ala er sich ganz entkleidet halte, fand ich, dass sein Glied 
sehr laug und voluminös war, und an der Spitze die characterisfi- 
sche Verlängerung und Einschnürung zeigte, wodurch die Eichel so 
zugespilzt war wie eiu Hundepenis. An den Geschlechtslheilen 
keine Spur eiuer früheren oder neueren syphilitischen Affection. 

Eine ganz characterfolische Bildung gewahrte ich am After. 
Als dif stark muskulösen Hinterbacken aus einander gezogen wur- 
den, blickte man in eine breite und tiefe Höhle mit der Afteröffnung 
im Grunde, iu eine Art Trichter mit weiter Oeffnung. Oie AfterölTming 
salbst ist der Länge nach beträchtlich erweitert und vergrößert. 
Eine grosse Hautfalte mit allen und schlaffen Hämorrhoidalgeschwül- 
tteu bildet au der rechten Seile des Afters eins Art Klappe. Wenn 
im Cm fange des Aflers Geschwülste weggenommen worden sind, 
sollst davon kaum eine sichtbare Spur zurückgeblieben; gewiss aber 
haben sie nicht zu den betr&ohtlicbsn Korm Veränderungen helgefra- 
geu , die mau jetzt am After vorfindet. Spuren einer venerischen 
Affection sind nicht wahrnehmbar. 

f •' m * i »y i|.i . •{» - •,*. *« . .•••***•• ‘ • ’ •***• 

*»t *». t,»' ; e* l Nil .»'**.• f • r't ’ • * • ' ,l *'/! 

*119 ttl*»». 3* Beobachtung. 

«j. i 

Active Pldersitle. Garn charaeterUtische Zeichen. 

Ein Engländer F. D. , 37 Jahre alt, Rentier, wurde im Obern 
Theile der Rue de Cllchy verhaftet > und ich hatte ihn am t9. No- 
vember 1850 zu untersuchen, ln seiuem Aeussern fand sich nichts 
Auffallendes. Bevor er sich zur Untersuchung bergab, wollte er 
auch darauf aufmerksam machen, dass er den Schenkel verrenkt 
habe, und da er sehr starke Hiuterbacken hätte, so müsse er sie 
einsalhen, um nicht wund zu werden. 

Oas Gesäss ist regelmässig entwickelt, der After normal gebil- 
det ohne etwas Trichterförmiges. Der Finger kann ohne Mühe in 
den Mastdacm eingeführt werden, trotz dem Herr p. die Hiuterbak- 
ken stark zusammenzieht, um die Afteröffnung möglichst zu veren- 
gern. Er will zwar Schmerzen davon empfinden; dem widerspricht 
aber, dass der Zeigefinger so leicht eingoftthrt werden kounle. 
Kein* Spur von Abschilferung, von Zerreissung, von Syphilis. Die 
Geechlechtstheile sind gut ausgebildet. Das Ende der Ruthe zeigt 
aber eine beträchtliche Verdünnung, eine Art Zuspitzung. 

Folgerungen: Es ist im höchsten Grade wahrscheinlich, dass 
Herr D. zu den habituellen Päderasten zählt, das* er aber bei den 
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schmutzigen Acten mehr ein« atlive als «Ina passive Holla spielt. 
Es siud die für dis Päderastie sprechenden Zeichen hei ihm nicht so 
ganz cliaraclcrislis. il entwickelt, dass sich die Sache mit voller Hl* 
cherheit behaupten lies«. Indessen bann mail diese Zeichen Seihst 
hei solchen , die der Päderastie in vollem Maasse ergeben sind, oft- 
mals nicht vorfinden. v i • i : ; >.i ■ ' s-ior 

,'i, • , if ■ / • * » * •, »» ff V n ;? * 

; t *»{• ff -r *• < » |-%>4 

4. und 5. Beobachtung. 

Active Bad passive Päderastie. »peeiUeche Älldang des Ptab 

■. im' > , */ iol ..... ui ns usb 

Am IOl Siovemher 1891 Ahends wurden der Soldat D. and de* 
achtzehnjährige Koch L. im Cbaiop de Mars halbentkleidet ange- 
trpffen und feslgeuomnieii. u r /.Ji -uia 

, ,. j fl) Bet D. bemerkt inan den After ganz in der Tiefe:, am Ende 
einer Art liefen Trichtere, der dadurch hervergehracht wird, dam 
die den After umgebenden Muskeln hiiieingedräui>t sind. Diese Mus* 
kein selbst bilden, sobald ein Zng auf eie einwirkt, etneauagewni.l 
leie Oeffming..:, Di* Afleröffnu«* ist sehr ausdehnbar. .Min den Af» 
ter herum zeigen sich kleine Geschwür* n*d. *1ier8ächMd»e Bdoskr* 
neu; auch ist die Aftcrgegend durch unvollkommen zurückgehallene 
Kolhmassen verunreinigt. Ausserdem zeigt das inännliehe Glied eine 
gauz besondere Bildung, K* ist offenbar. verdünnt und an seinem 
schmächtigen zugespitzten 
reu venerischer Affec’tion. 

,, 2) Bei L. finden sich älmlicho Zeichen am After sowohl wie am 
Penis,, nur nicht in gleich starker Entwickelung. Die, trichterför- 
mige Erweiterung des Afters ist recht deutlich; das Glied volumi- 
nöser als bei D., aber ebenfalls verdünnt und .au der Spitze gedroht, 
Folgerungen : Bei beiden finden sich uuverltenubsre Zeiehoii 
activer und passiver Päderastie. h T . «h ! ,j . •> .„ii 

;i .1 :•) , •* "»*»♦* !*'*/«! Il.'l , .1 * 1 'it-iHS 

i .*• J • ,1/ *»••». ■ ■ ■ 

<„ ß. uod 7.4 Beobachtung. «a*» »o 

Active trau passive PKderastie. Cliaracteristlsehe Sllfslit die* 

iS in Ji.-i ... Penis. "Min.r > ..IS Iw« .IS« 

• {--.*•• . *«■,!• it » m . • ' .‘ii i »»«.li . < ik/. v i l . » «tn-ii, 

Der achtzehnjährige Commis B. wurde von M,- heb erborgt;. di«-. 
sec nahm ihn iu.seiu Zimmer, uod seit 18 Monaten hatte- er, mit 
ihm zusammsngeschlafeu. Wie R. angieht, hat M. fortwährend pA- 
derastische Acie an ihm verübt; da» stellt/ dieter , aber in Abrede. 
R. verlies* den M., nachdem er ihn bestohlen balle. Ich hatte beide 
am 2ä. März 1894 zu untersuchen und fand Folgendes ; i mU 



Ende gleichsam gedreht. — K.eii^s Spu- 
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iI .IXUm hWn4, und ziemlich beschränkt ,1 hat: einen tieftjeg«nden 
After mit einer entschieden trichterförmigen Bildung. Oer Aftec ist 
au und /ür sich im rnhendeu Zustande nur «lässig erweitert, seine 
Ansdebtmng lässt sich aber mit grosser Leichtigkeit bewirken, i Oer 
Penis erscheint regelmässig gebildet. H. leidet gegenwärtig an eb- 
nem Irisch entstandenen hämorrhagischen Ausfluss*-) ; er schiebt den- 
selben auf eine unreine Bei Wohnung (ttn fait imfnir), die ein Paar 
Tage vor seiuer Verhaftung stailgefuudcn haben soll. 

2) M. , ein 50jäliriger kahlköpfiger Handarbeiter , mit einem 
scheinheiligen Gesichte, verwahrt eich gegen jeden päderastisultea 
Verdacht; er will aber an einer Reizung der Aflergegtud leiden, 
um deren willen er häufig Sitzbäder nehme , und dadarch könnte 
•ine Krscblaffuug der Tlseile entstanden sein, Bei der Besichtigung 
find* ich den After in die Tiere gedrängt und sehr erweitert; vou 
einer Heizung der Aftergegend durch Flechtern oder nullst eiu Lei- 
den ist aller nichts zu bemerken. Der Alan n hat ein ganz dünnes 
Glied; die Eichel ist klein und zngespitzt, so dass die grösste Aehn- 
Hchkeit mit einem Hundepenis lu-rvoririu. M. ist mit keinerlei sy- 
philitischem Leiden äiteru oder neuern Datums behaftet. 

■tnb nnunliS ‘,d-.:ii-.ii.i:.n »;»• i . >lisi •*.. . u uim ».!:.> 

. , di-.-^.ä , i9iioj* i 



8. und 9. Beobachtung. , 



n. t st. -cs ;•••■ .• r~ Tw-nnut,. m in.,* .5. -s 

Anselchen stnttfindender Päderastie. Complieirende 

I .„heit bei einem der An geschuldigten. : j j | 



Am S. Januar 1858 hatte ich einen zwölfjährigen Knaben B. zu 
untersuchen , desgleichen auch einen gewisseu G. als Angescliul- 

- 4 .', '•'»■gl I ! 

digten. 

I) B., 12 Jahre all, bat ein bleiches Aussehen und etwas Wel- 
kes in seinem Gesichte; er hat einen schwächlichen, wenig entwic- 
kelten Körperbau. Eine ungewöhnliche Grösse der Geschlechts- 
theile , eine voluminöse Ruthe verbunden mit grosser ganz enthlöss- 
ter Eichet , wie man sie gewöhnlich bei Onanisten anzutreflen pflegt, 
vervollständigt das Bild der geheimen Sünden, deren Andeutung sich 
schou Im Gesichte verrieth. Am After finden sich die characteristl- 
schen Zeichen sodomilischcr Gewalttätigkeit : trichterförmige Ver- 
tiefung der Aftergegend, vollständige Erschlaffung des Sphinkter und 
eine derartige Erweiterung der Afteröffnuug , dass der Kotli nicht 
mehr zurückgehaltcn wird und sogleich Gase entweichen, sowie dlö 
Ränder des Afters auseinander gezogen werden. Spuren von Ge- 
walttätigkeit oder besondere Krankheiten sind nicht wahrseuuehmen. 

0,1 tlshoil I I t 

*) An einer Blennorrhoe f 

• l*»fi ln ■■ * 1 
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Folgerungen : Bel B. linden sich die characteristischen Zeichen 
langer bestandener passiver Päderastie. i“ i» ' 

8) Oer Angeschuldigla G. ist bedeutend krank, und dieses Br- 
kränktsein gestaltet nicht, die verlangte Untersuchung vollständig 
vorzunehmen. Der Mann leidet nämlich an Ascites, wodurch die 
Theile ander* gestaltet erscheinen, und deshalb lassen sich die et- 
waigen Form Veränderungen, welche durch Päderastie an den Ge- 
schlechtstheileu aufgetreten sein mögen, nicht ganz genau ermitteln. 
Am After, ist nichts Besonderes zu bemerken , namentlich zeigt der- 
selbe keine bemerkenawerlhe Form Veränderung. 

Folgerungen: Ks finden sich bei G. keine characteristiscben 

Zeichen activer oder passiver Päderastie. Seine Erkrankung er* 
schwert übrigens eine genaue deafallsige Ermittelung. Auch kann 
er, was ihm Schuld gegeben wird, verübt habeu , ohne dass sichte 
bare Spuren zurück blieben. ! *■ ' u £'• ■ *'•**• i •<•** 

Kj , 1 f j ^ | . . ' i *1 it 1 \ I I 1 ..' ri II Ilh 

-■I , ... .!■ n • '‘\* . '. .-i I . .i oii) :Lji10 

t' 1 ' ' 10., 11. und 12. Beobachtung. " ,11 

. n .1 lusrioailitidq 

Active und passive Päderastie. Eigenthumlielie Bildung der 
(äeeblechtsthelle . 

Am 8. April 1850 hatte ich 3 Individuen wegen Päderastie zu 
untersuchen. >. .. . > ial« uodoieauA 

1) L. H. , 14 Jahre alt, dessen Wuchs und körperliche Ent- 
wickelung aber noch gar nicht für dieses Alter sprechen, ist gestän- 
dig, dass er seit langer Zeit Onanie treibt. Er will auch seit sei- 
nem dreizehnten Jahre init einem Frauenzimmer zu Ihun gehabt iia- 
hen, aber ohne alle venerischen Folgen. Päderastie will er nie- 
mals geübt oder erlitten haben: nur Einmal habe er einen gewissen 
1). den päderastischen Act anfaugeti lassen, sich aber sogleich wie- 
der losgemacht. Der Knabe hat sehr entwickelte Geschlechtstheile : 

I* • ; i - j I 

ihre Grösse und Bildung sprechen für frühzeitige Ausschweifungen, 
Es zeigt sich keine Spur von syphilitischer Affection, weder ans 
früherer noch aus neuester Zeit. Die Form der Afteröfliintig, das 
Aussehen der Aftenimgehuug, das Verhalten der Sphinkteren be- 
rechtigen nicht zu der Annahme oder auch nur Vermuthung, dass 
jemals ein so voluminöser Körper, wie ein männliches Glied 4 ein- 
gedrungen sein könnte. 

Folgerungen: Man findet bei L. H. die Anzeichen frühzeitiger 
Ausschweiiung; dagegen keine Spur, die eiuen päderastischen Ver- 

i.'tjjj i * ; * < "i, 

dacht begründen könnte. 

8) J. B. , ein Mensch, der durch sein scheinheiliges, aber bart- 
loses Gesicht, durch die frisirten Haare und seinen starrenden Schmutz 
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■l«li schon «haräcrtrfstrte, läugnete zuerst aufs Entschiedenste, das« 
•f sich jemals habe päderastlsch- brauchen lassen; er wdllte nicht 
einmal verstehen , wie denn eigentlfchPäderastie verübt Würde. 

-I,n Alsner sieh entkleidet hatte , fand ich , das« er mir mäsSig ent- 
wickelte, Geschlechtsllieile luesas», dass «her der Penis , namentlich 
dessen Eichel v eine Verlängerung zeigte; die letztere war Fast in 
der ganzen Gänge enthlösst und aa ihrer -Spilze verdünnt. Der Af- 
ter befand i sieh an der -Spitze einer Art Trichter, der durchs Zurück- 
weichen der umgehenden Theile entstand. Die Afteröffnnng war 
offenbar erweitert, und brachte ich die Hinterbacken aus einander, 
so konnte ich mich alsbald von der Erschlaffung des Sphinkter über- 
zeugen. Zu beiden Seiten: der Aftermündung bildeten Uaut und 

len Carunculae myrti - 
ejue$ venerischen Lei- 
noch am After zu se- 
beu. t- Als meine Untersuchung Au 'Bade war, gestand B., dass ein 
Uauu . miMItm zu. thun gehabt hätte. -rillt - u j- ■ - ■ • nt» 

Folgerungen.: I> Mau findet hei J. B. die für Päderastie charac- 
lerisBisclien Zeichen. 2> Seine GopcMeohtstheile sind so gebildet, 'dass 
diejenigen, denen er sich näherte, davon zu leiden haben mussten, 
wenn auch nur die Spitze des Gliedes elngebrhcht werden kennte, 
uinUdaanisib: schon seit, längerer Zeit mit solchen. Acten vertrant 
sein mussten*). / t* 1 

ui -.8) Li.ptein grosser, starker. Muni« J will nichts mit den 'Dingen 
zu tbun gehabt haben » die man ihm ..vorwirft. Sein Gesicht trägt 
di% Spure» einer erküuhtslten. Gequetlerie; Das schwarze Haar ist 
In Lacken gelegt , ottd er trägt ein ganz schmalziges Hemde, das 
um: vorn .an . der Brust ddreh eeudn -Weisseu Lappen - verdeckt ist. 
Disi GeschltclilstbÄlle zeichnen isictudurch ungewöhnliche Grösse au». 
Das Glied iatlaug und aebrvolomimis, als wollte es Immer In Brco- 1 
lion. komme*. Die Eichel i«t vollkommen CntblöSst und eigeinbäm- 
Uch. gestaltet etwas vocderhalt» der Basis nämlich erscheint : sie wie 
sulgsschimrls c* zieht sich hier eine ringförmigeFurche* Um 'dieselbe 
httum-, und» von ditser Forche an wird die Eichel' immer dünner. 
Dabei ist die Eichel verhältuissmässig-läugfcr,'- als »ie seust ange- 
troffonwird. Es rührt diese Bildung offenbar- von- einem Drucke und 
lei - 1 1 , f l vji i • ll jA-<\ u -iio gi,-i:ulll'jislgilli tmis »linitl*-.: *»It! v 

-sgsb uol -'H uih : Is'iiisOiiia ebu3 ins buu itn-iibmv , «ns il > imsis 

*) Ich haqe d^n Satz unter ,Nr, 2 g^enau wörtlich übersetzt., vermag aber 
feen' Sinh do-^clifen mit de« Ergebnissen der vorlTe r angeführten Untersuchung 
fette «sSeilM&tMftHil* «rieht th Eintteng- tfh Wfhg-dn. Es miiW irnhl Bicr belrti 
Druck «in Irrthun» .sich hingetaUiciiea habek; ulut ee. enii dieser Säte 'hfichet 
dqmdrj^n ii; diees^ Beabaeglusf .«ittgeführMftJntUvWuuai, 
ii?u\ , ! tkzjpT eeui# n ; m j < mb i'U , olsi’l mb ui tlai» Jobuöud 

Tszsizu, Vergehen, 12 



Schleimhaut zusammen Falten, welche mit t 
^rtwse* 



den» waren weder an den GeschlechUtheilen, 
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TOD einer Bmchnöroog her, die uur auf da« Sude de* Gliedes ei** 
wirkte und dasselbe mehr coniscb machte. Ucbrigsn« ludet eich kein« 
Spur etues venerischen Leidens an den Geachleohtstheilon. . , 

Der After neigt swar nicht die entschieden trichterförmige Bil- 
dung, doch ist die Afteröffaung sehr erweitert, und mehrfache au« 
Haut und Schleimhaut gebildete Kalten, ganz fihnlloh wie jene bei 
B. vorflndlichen, liegen um dieselbe herum. 

Folgerungen: Es unterliegt keinem Zweifel, dass L; an den 
PAderasteu gehört. ‘ • ,i . „,i i 

t ,.;. . •t.i'.'.si 1 i- ii’M'l-t U! 

t a ! >t • < .> .»b uo ' t, v bti’.iUlji i. jini ilui eltiMOl o* 

13» Beobachtung* - ^ 

<u tV)l) jj^b ‘J||t 0|! »l'j i 

Inveterlrte passive Päderastie. 

Päderastie. Lung 

— I.)l/ mR iiyuu .<nli9ili«|,l:>3ht;i*sO uni, nc isbs n ttetKn »nab 

Am 15. April 1818 hatte ich den 19jährigen L. B. an untersn- 
chen, der, seitdem er das Alter von I6‘ Jahren erreicht hatte, vom 
Zahnarale T. püderastisch gemisshraucM worden sein soll. ■ 

L. B. hat sin ausgebüdetes lymphatisches Tempeiament und «In 
dürftiges Aussehen. Das Muskelsystem ist nur schwach entwichet*. 
Am Halse , namentlich rechterseits , bemerkt man scrophulöse DnV 
senanschwellnngeu ; auch zeigen sioh hier frische Vernarbungen hal-* 
ter Ahscesse. m »iss 

ii Oer Barsohe (heilte mir alsbald die einzelnen Data mit} die in 
seiner Klage verzeichnet aind. Er fügte dann noch hinzu, dass er 
iw März I 81 G die ersten Symptome einer syphilitischen Afflection ge- 
habt habe ; «h entstanden nämlich Pusteln am den Alfer heran» und 
am ganzen Körper. Er wurde dann wAhrend Monaten mit Mer» 
kur behandelt, es blieb aber immer ein gereizter Zustand am uhtartt 
Ende des Mastd&rms zurück. Weiterhin traten Abscesse asi der -Af- 
tergegeud auf und im November 1817 kam es zu eine« Mastdana- 
fistei, . Die beiden Kragen, ob er. ausser dem angeklagtea Zahoarst« 
noch mit andern Männern au lliuu gehabt habe, und ob er sieb das 
venerische Leiden nicht etwa vaa einem Ksaueneimmer zogeaegen 
habe, verneinte er aufs Bestimmtest*. . / eib .A ri'iM! 

. Die di recte Untersuchung; der Theile ergieht Folgendes: Die>S»< 
schlechtstheile sind ganz ungleichmässig entwickelt: der Penis ist 
ziemlich gross, verdünnt und am Ende zugespitzt; die Hodep dage- 
gen sind sehr klein und gleichsam atrophjsch,. An der Vorhaut und 
au der Eichel zeigt sich weder ei« Geschwür, noch eia«. Narbe, auch 
irgend eine Wucherung. Die Leistendrüse« sind nicht aageschwetten. 

Bin gang charaot erratische« 'Aussehen hat "der After. Derselbe 
befindet sich in der Tiefe , an der Spitze eiuea Trichters , der zum 

, iata« 



; , • ' •; i, ;t< k ~ll> Jlll: •lUirpttlj** 
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Theil dnrch die vorsprlngenden Hinterbacken gebildet wird. Die Af- 
tehöffnung ist nach vorn und nach hinten vergrössert und hat da- 
durch beinahe eine elliptische Gestalt. Am hintern Winkel bemerkt 
man die Oeffnung einer grossen Kiste! , die schon längere Zeit be- 
steht, wie man aus dem Vorhandensein eines schwammigen Wul- 
stes entnehmen kann. Der After ist ausserdem noch von zahlrei- 
chen , znm Theil ziemlich grossen Wucherungen umkränzt. 

An andern Stellen des Körpers bemerkt man nichts von syphi- 
litischen Ausschlägen oder Geschwüren. Unverkennbar sind dage- 
gen die Zeichen eiuer scrophuiösen Anlage, der Lungenschwindsucht 
und der 1 Anämie. 



Kolgerungen : 

1} 'E>. B. ist schon seit langer Zeit der Päderastie verfallen, 
i!) Von Päderastie ist die eigenlhüinliche Beschaffenheit der After- 
öffnung entstanden, und eben derselben entstammt auch das fistulöse 
Aftergeschwür. 

3) Man findet hei ihm Spuren eines alten syphilitischen Leidens; 
von diesem rühren auch die zahlreichen Wucherungen um den Af- 

. , ' i ■ L i t .... t • tl.*, 

ter her. 

4) L, B. hat auch eine scrophulöse Anlage und er neigt zur 

Lungenschwindsucht. Diese Anlage .kann sich dadurch gesteigert 
haben, dass er sich den besagten Ausschweifungen hingab ; ausser- 
dem. »berauch noeli dadurch, dass er venerisch »»gesteckt wer- 
den ist, • «'*> 



iS** .U)t\'Annu) » us •> A tl *>i/i ?•>*/# n i* *» ^ * >*:•! / i» 
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14. luitl 15. Beöbachliin«:. 

i' 1 , HF .*i? Vjii’iJ' w- 



»t: ii 



Active aad pMuke PäderMtie. Syphilitische Anettekni. 

|! ;J,g«.b C.r . 1.1.11/ *■ 1 ■ l* ■ ' ’t'».l» IlC.ii 

Zvggi individuell, welche di* Itolie des Hauewursles trieben, 
der ältere aU Herr, der jüngere als Schüler,, stellten sich nur un- 
ter folgenden Verhältnissen zue Untersuchung, 



J-) Der dreizehnjährige Hanswurst A. hat scheinbar einen gut- 
gehildeten ARer, der nur etwas schlaff ist , ohne entschieden trich- 
terförmige Vertiefung. 'Um den After 'herum bemerkt man mehrfach!» 
geschweige Sielten, die fast lusgesammt vernarbt sind. Nur da» 
eine Geschwür, weiches tiefer ist, eine breite Basis und einen grauen 
Grund hat, ist noch offen. 1 Die Leistendrüsen etwas geschwollen. 
Am linken NatseRffügel nttzfetn mit Schorfen Itedecktes Geschwür. 
Die Hlttedrüsän etwas geeebä oHen. Durch «Be strenge anfisyphill- 
tieehe Behandlung im spitale haben sich die Symptome etwas ge- 1 ' 
mildert. 1 r>u.a osli je. isb au ‘gl nun eejtg . »<!'• i.u u, iw/ .ul 

12 * 
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2) B. , der 34jährige Herr von Nr. t, «teilt ein Kranksein ent» 
schieden in Ahrede. An der Innenfläche der Vorhaut, und zwar rech- 
terseil*, findet sich ein grosser iudurirler Schanker, der fast voll- 
ständig vernarbt ist. Cm diesen Schanker hemm stehen mehrfache 
Excorialionen mit gerötheter und überragender Fläche , wie bei 
Schleimtuberkeln. In der rechten Leistengegend hat B. eine grosse, 
harte, nicht schmerzhafte Geschwulst. Syphilitische Ausschläge be- 
merkt man nirgends. Der Penis ist düuu und läuft iu eine sehr ver- 
düuule Spitze aus. 

Folgerungen: 

1) Der junge A. hat ein syphilitisches Leiden, das sich durch 
die Schanker um den After herum aufs Bestimmteste characlerisirt. 
Es mag dieses Leiden etwa 3 Wochen bestehen, und die Ansteckung 
kann nur durch eine unreine Berührung zu Stande gekommen sein. 

2) B. leidet ebenfalls an Syphilis. Seine Krankheit steht jetst 

in einem Stadium , welches den Rückschluss erlaubt , dass die au 
der Ruthe befindlichen Schanker in jener Zeit, wo A. angesteckt 
wurde, noch ansteckungsfällig waren. Es kann mithin A. von B. 
durch päderastiseben Missbrauch angesteckt worden sein. , , 

•i: is ■: - -t • . '' . < '■ >< «• 

16. und 17. Beobachtung. 

Sethe und passive Päderastie. SpeeMsche Bildung des «He- 
de*. Ansteckung. : n -h 

Am 11. October 1836 hatte ich zwei Kranke zu untersuchen, bei 
denen Folgendes gefunden wurde: 

1) A. , ein in Neapel gehorner Architekt, 30 bis 36 Jahre alt, 
ist gross und kräftig gebaut. Im Gesichte und im Aenssern bemerkt 
mau nichts Besonderes an ihm. Anders verhält es sich dagegen mit 
seinen Gesehlechtstheilen und mit dem After. Am letztem zeigt sich 
in höchst auffallender Weise eine trichterförmige Beschaffenheit, des- 
gleichen eine deutliche Erweiterung der Mündung, die zumal dann 
hervortritt, wenn mau die Tbeile in der Querrichtung etwas ans 
einander zieht. Der Penis ist dünn, gleichsam um. eich selbst ge-, 
dreht;. die Eichel ist an der Basis eingeschnürt, läuft dünn und ( *e- 
gespitzt aus und zeigt somit jene Bildungsweise , die mau gewöhn- 
lich bei Päderasten anzutrcffeii pflegt. Sporen früherer oder noch 
vorhandener Syphilis sind nirgends aufzufiuden. , , . , 

, 2) M. , 16 bis 17 Jahre alt, Metatldreher, zeigt ln seinem Ge- 
sichts und in seinen verräterischen Formen etwas Characteristl- 
suhes. Am After finden eich glicht minder sprechende Veränderungen. 
Die Aftermündung ist gross und liegt au der Spitze einer (riohletv 

* £1 
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förmigen Vertieftmg. Auf der einen Seite des Afters steht ansser- 
dem eine isolirte Gruppe von Schleimtuberkeln , die sich aus Schan- 
fcern herausgebildet zu haben scheinen. Am Penis, der sehr volu- 
minös und am Ende kugelförmig aiigeschwolleu ist, wie er hei 
jugendlichen Onanisten gefunden wird, sind keine Geschwüre zu 
entdecken. 

Folgerungen : 

i I) Bei A. finden sich ganz unzweideutige Zeichen , die für des- 
sen aotive sowohl, als passive Päderastie sprechen. 

3) Bei M. finden sich die characteristischen Zeichen passiver 
Päderastie. 

3) M. leidet ausserdem an Constitutioneller Syphilis. Der Sitz 
seines syphilitischen Leidens ist ein neuer Beweis für sein wider- 
natürliches Laster. 



18. Beobachtung. 

Ae live und passive rAderaslie. Syphilitische Ansteckung. 

" Am 2. April 1857 hatte ich einen zwanzigjährigen Bedienten zu 
untersuchen , der ein anderes Individuum des Diebstahls beschuldigt 
hatte, wfihrend das letztere sich damit verteidigte , es sei das mir 
ein Bezahltmachen für schandbare Liebkosungen gewesen. Der Bur- 
sche hatte eine bedeutende Drüsenanschwellung in der linken Leiste, 
die der Hausarzt seiner Herrschaft, da er nichts Krankhaftes an den 
Geschlechtsteilen finden konnte, von einer leichten Abschürfung am 
Beine hergeleitet halte. Ich fand bei der Untersuchung nicht nur den 
trichterförmigen After, sondern auch links am After einen indnrirten 

_ . . iü i 

Schanker. 

Bei dem angeblichen Diebe, einem jungen Seemanne aus vor- 
nehmer Familie, die ihn aber hallo müssen einschiffen lassen, fand 
ich einen Penis mit tanger verdünnter Eichel, und links an der Ba- 
sis dieser Eichel einen grossen Schanker. Ausserdem war die Af- 
teröfinung auffallend erweitert und es zeigten sich mehrfache Ero- 
sionen am After. 

••1*1 U .'. 

19. Beobachtung. 

Ein Pideratt durch Erdrosselung gemordet. 

Am 14. April 1837 fand man in einem Gasthofe des Pastaye du 
Havre den 60 Jahre alten Wucherer Bivel ermordet. Der Leich- 
nam trug ein Hemde und lag auf dem Bette auf der einen Seite; die 
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Hände waren behänden und der Hais durch einen Strick zusammen- 
geschnürt. . ; y :»..•••<*■ ■ - • • - M->b 

Ich wurde mit der gerichtlichen Aufhebung beauftragt und fand 
Folgendes: Der Leichnam hat eiiigm grossen, starken und kräfti- 
get: iVlaune augehört. Gesicht und Schldel sind auf der linken. Seil« 
geschwollen durch eine Menge coagulirlen Blutes, welches: in dae 
Zellgewebe und die unterliegenden Muskeln ergossen ist. Die letz- 
tem befinden sich in einem desorganisirten Zustande. Oben an der 
Stirn findet sich eine 2 Centimeter lange Quetschwunde, die alter 
nicht durch die gauae Dicke der Itehaarten Kopfhaut dringt. S Die 
Kopfknochen fest und unverletzt; kein Erguss in die Schädelfeöhlt'} 
das Gehirn byperäraisch. r 

Am Halse findet sich eine schmale quer verlaufende Kurehe, die 
nicht überall gleich tief einschneidet; vorn ist sie mit Blut unterlau- 
fen , und auf den Seilen ist die Haut pergamentarlig. Die Lungen 
mit Blut überfüllt. 

Der Magen enthalt eine Menge Flüssigkeit und Reste unvoll- 
kommen verdauter Speisen. 

* ' '■ - t > 

Um die Handwurzeln herum verläuft eine Doppelfurche. 

Das Scrotum ist geschwollen und auf der linken Seits hat sich 
Blut ergossen. Der Penis, hat keine besondere Grösse. Der After 
Ist auffallend erweitert und es liegen mehrfache Kalten um die Qeff- 
nung des Sphinkters, desseu Verengerungsgrad wegen des Leiebeu- 
zustaudes nicht genauer bestimmt werden kauu, 

Folgerungen : 

t) Ain Leichname des t). finden sich unzweifelhafte Spuren ver- 
übter Gewalt. ... , 

2) Auf die linke Kopfseite ist durch ein quetschendes Instru- 
ment mit breiter Fläche ein hefliger Schlag geführt worden., . 

3) Dieser Schlag musste den Verlust des Bewusstseins zur Folge 

haben. , 

4) Der Tod ist durch Erdrosselung eingetreten, indem ein Strick 
um den Hals geschnürt wurde. 

5) Auf das Scrotum ist ein starker Druck verübt wordeu. , 

6) Die Untersuchung der Gcschlechlstheile und des Afters gtebt 
der Vermuthung Raum, dass B. ein Päderast gewesen ist. 

7) Der Tod ist nicht gar lange Zeit nach dem Einnehmen eiues 

reichlichen Mahles eingetreten. ; \- 

.... 1 1 •• • ,ti.' t i 

: • ' •> III- . i . ' . : . " tin./ .11 I • 

! . . . . . ‘ «,•/ • 
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, . r . »V r« *: * ••• ' 

1 * 20. und 2i. Beobachtung. 

Ein PUcrut dnrcb Erdruielmt gemordet. 

LelelMet, ela 44j#hriger Arbeiter in einer Mineralwasser- 
fhbrik, wurde am 12. November 1857 durch den Gardelancier Pas- 
cal ermordet, den er für die Nacht mit zu sich nahm, nachdem 
beide mit vier andern geständigen Päderasten (ein Bedienter , ein 
Weinhändler, ein Kunsttischler, ein 8oldal) den Abend zugehrackt 
hatten. •' Die ietnterd hätten sich auch je zwei und zwei zusammen- 
gethah. Bei vbtgerlommener Haussuchung fand man Briefe, wodurch 
ihM SWtertldsigkeit auf die unzweideutigste Weise dargelegt wurde, 
obscöne Bilder, die gegenseitig verehrten Porträits , künstliche ßlu- 
men, ängefhngene Häkeleien und Stickereien u. s. w. 

Die Ermordung Let el I ier'h erfolgte, als sich derselbe mit 
seinem Mörder bereis im Belte befand. 

Ün ter s n ch u n g des Ermordeten. — Am 13. November 
Nachmittags 2 Uhr, fand (ch hm Leichname des Ermordeten, eines 
kräftigen Mannes, vollständig entwickelte Todtenstarre. An meh- 
reren Stellen des Körpers zeigten sich Spuren von verübter Gewalt, 
and die Gewaitart sowohl, ata die Localität ihrer Einwirkung wa- 
ren von besonderem Interesse. 

Afl beiden Knieen unterhalb der Kniescheibe, an den Ellenbo- 
gen, ath Kücken der Vorderarme, und zwar genau an den nämli- 
chen Stellen, hat die Haut In einer ziemlich grossen und regelmäs- 
sigen Strecke ein pergamentartiges Aussehen, ohne dass sie ver- 
wandet öder attch ttltr excorlirt ist; nur Ist das Ünterhautzellgewebe 
mlsalg mit Blut fnflltrirf. Zwei solche jiergämentär'lige steilen fin- 
den eich aoCh in det: rechten Leiste. 6er linke Schenkel hat eine 
lange Schmarre and am rechten Beine vorn finden sich auch noch 
zwei kleinere Excoriationen. Hände und Arme sind unverletzt. 
Hechts alt der Stirn und am Nasenrücken bemerkt man zwei Con- 
lusionen , die keine grosse Ansdehuung haben und sich auch nicht 
heneadera in die Tiefe erstrecken ; sie rdhren vom Umfallen des 
Körpers her. 

' Am Halte kommen die bedeutendsten Verletzungen vor. Auf 
beiden Seiten des Kehlkopfs sieht man ganz symmetrische lief ein- 
dringende Excoriationen: es sind genaue Abdrücke der tief einge- 
drückten Nägel j wodurch äh zwei Stellen auch die Haut mit fort- 
genommen worden ist. Alle Muskeln dieser Uegend sind mit sehr 
viel coagnttrtem Blote Infiltrfrt. Der ganze Kehlkopf ist mit ergos- 
senem Blote umgebeul Selbst im Innern des Kehlkopfs und der 
Luftröhre findet man geronnenes Bist auf der Schleimhaut. 
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Die ßrustwandungen haben dadurch ein marmorirtes Aussehen, 
dass eine Menge kleiner schwarzer Puncleivolx coagulirtem Blute in 
der Haut und in den Muskeln sich gebildet haben. Auch sonst fin- 
den sich irodll' ÄhfiUÄie 'jtohktfSrt&ige Flecken an der Oberfläche. 

Die I.ungen sind ^tjijz npt, B|ut i überfüllt , „Jytbep,, jf«|oc|i, l|eine 
Ecchymosen uuler der, Hlcura. Das Herz ist mit bafbger.piiiienom 

Blute angcfullt. . .... ,\ m 11../ .,■!> (l ri 11 inh . Iib'om ■■■ Ist 

Der Mägen enthalt unvollständig verdautyhtppisep,, worunter 
nych Fleisch zu'erkpnneniet,, „s, ui» ,wlh««d \>H 

A ns der Harnröhre entleert sich .viel Samenfiussigkeil.; , Am fpp< 
nie zeigt sich.mchts Qeraerkenewerl.h^. . 

After dip characteristiijphe trichterförmige ^usweUuug .de* Spbiuirr. 
fers, und die Mastdarm^chleiinhg^^hat vielfache Enpslopep,, 

Der aus dem Mastdarmip entnommene Soli leig) (Jsst gntertfi Mi-, 
hroskope k*/»^ , |# j allllblüint3 i ok Q 

Folgerungen. .bfinVirt eii*>H uti r* i ' ’iabiöt! meuHt 

1) L e t e I I icf wurde erdrossel| f , indem pf : dujcch, Üje um . den 

Hals gelegten Häudeefueuhefligep Druck ft) erlt^tynjipffe. , !Ä / 

2) Die Aushreiln^ß und diy Tj.pfc, fiejr aro,JB/»l.8f,.ypfgel^rdene|ri 
Verletzungen sind Ileweise für die Kraft des Mörderq pq^vplU 

für die Gewalt ,* mit' ..V*’^lA5.l*fjr , fl«».. , i ? ! b * r f a i. , Pf»f 0 . ,OH<iF. r 1 .«***,#•#% Wm 
geschnürt wurde! 91 ,buoe»d «nv Ml 

3) Durch die Hände pllein ^ie ,vonstai | id^ge l| F / f'd^((*aetupg be- 
wirkt und der Tod hepbeigeführt wprd^u^^ ^ie,.^ den .Hals ge- 
legte Hose hat nur auf ganz untergeordnete Weise dazu nutwifkez 

können. , „„i.,., nA nes'i ii!'nem«ST»q um Odin IX Mai* 

4) Die Beschaffeyheit der Elant an den Knjften und Elfen boget>, 

•owie die Excoriationen a^ j(en untern Glie^f^e^, rfityrffi „ftifjft, 
von Schlägen her ^wejclte direct .yuf |<V e ^ ef4ft e !lP «ift. 

sind vielmehr die Folgen elfter gpflhen Fripliyy, ^ y^un, etwa, £ff>, 
Körper auf dem Bodefl^'ii^eschiep^ wu^e,,,,^ /3) hwm 

5) Die Verletziy|gejt jm Ge^yl^e.^nd beip dflffaljen des.Kqqn 

pers entstanden, . , n , — .> 1 u suisd »ib , im .«-«•* 

«1 i, et e 1 1 ie r, tjr^f, .diy .cha^eristUchyn, felflffm, h^ilutUef^ 
passiver Päderastie an sich. svsqiöA 

ll ., 7 ).p, er T?£,jsMw# lisW. .flsfA mhiA r J*MP n M* hl - 

zeit eingelreten. iiiai, ,ltfoit! '.■)» »h tioliaX tiibis.i 

2) Ün t er s u.chung. des C a rd y Jqn Cf e :T -,|, ffc-M. 
ein Mann von 25 -Jahfen mit al qbe^ Kör^erbfiu * I •/» M *lf% 

nüp ein Pa»r nubedei^H«}.« ^er.^tysupj^e^. ^orfl^p 

sichle j' nur | eine‘ | kl^ ! ip ) jyc^p.. < n ? . l fyi d^.^pd^,,, ijUtclwpopfm ßß, 
beiden, Vorderaryiyu,, a« dey^rmeu ofp&ijfl, der ,f.euftp H gegetrf * ms lies 
.i.iudiniold'iX lab luu lullt ssnsiiuoistj nf.m Jsbuft aidölflu.l 
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de* Sflwnd 0 d(Hia w An 

detheiaküpfsMn? * w>igt; »*«*• finenliejf e*«o^tfrt«,^le n fle r grc w tyj* 
«»nftlMttMMMtMOk* rnUr rinea» frw;hei>,tGrmd* kffilfclM«, jMVf «gl” 
gehen von einem schmalen rolhen Ringe, der keift.egxlijriupMgcbeb 
Ane«ehenMl<,ii'i/. ul il*» in ilrii'». n*»h n#, 

■tib 4iW;*Seirfi!#*>Bti*leh,liiflk**. Ch«r«rtwistifleho^ji,; Am Afl«g dage- 
gen tritt die Triohterform und, die Erschlaffung de« Sphinkter*. 4su|h 
lich entgegen, wie sehr sich auch der Angeklagte bemüht, diese 
Thelloiin Contra cltst;. «jv ersetzen. ,,, „, hll a n llbbI r M 
-ei/FtjJgtenmgent.iii > i, . gttunrfor/i ,'ti laitnllfnsniabi« naiuqte inls 
oval) ,Me# findet hei Paen al nirgend* ,,ei»e schwerere Verwundung. 

2) Au den Armen bemerkt! mtm, dre* Weine .Euciyroose» , di« so 
aH.sein.kümt«“, w»,;d*e 1 d*»,P.a*cgl..*nge«ch|!ld»gle ..Verbrechen. 
sift^^nieD. dAdurph eulsleiiden sein,, dass ds» Opfer di« Arme den 
Mdrdeea fasste . and einen nicht sehr, ird/tigefl ,Pruck auf dieselben 
ausübte. .iiabiev» 

-SiüMtrDtat tiefer »iod ringende Eacmtigtioji am reckten Deine ist vom 
gleichen- Datum.,wiedi« Ecch>moswH„£ie i*t ff«rck, Bei|»e» der 
Haut gegen eine harte Oberfläche entstanden und ln keinem, Feile, 
kann sie von einem Sturze mit dem Pferde herrühren, den der An- 
geklagte vor sechs Tagen erlitten haben will. 

4) Aus der Unteraucti{mg Pas'ctt'l ’ s erhellet, dass das Opfer 
nur einen schwacheqJty4jgr*fcmG.ge|ej|itpt HM P ie herkulische Kraft 
des einen nnd die nicht gerade starke Constitution des andern ma- 
cken das ganz serfciarlleh.' , latltinia'hav imtli.l ft lis- ,.il uaV4 
-f'i6>Man tlndet hel Pasc«l .die gahE charaoterlstisehen Zeichen 
dW' ! Pd<fe#aStte.'' < ‘’'ff U li'ii! tun il'iia aiiui.'*. sib siitiö.1 mim . . 1 • *, ui 
-90 lathilliiiamabivr v»W|0 ui» rl .inbni.l anisl aisiilvci n- tun o<i 



daob jsusibiiia IsmoIU i.iain n >-uh 

ort aih 19'lü iliis 22. BeobachtuBg.^ 



110 h siinui s't>' 

flai Ai! ibrju «o ilr.i* »a^ji 



»b in M9J •»* ii^i! .I5lyr.b UN I* M ^ aill'rV/ .»n^il ü»M inn' Mi 

Ein Ehemann verübt sodomitJsctie «K-walttMtlgkelt an ,sel- 

.11.1 Uli un iiintTT ijlPhitii . •jrtijpsi! 

aili (bis bnal 



■anubiifi aaliinülialrijiil 



anirduu«v>lu t uh isH 



bunAift'SA'tfuni 18*8 *btta ich> die 16} Jahre aJIeO. xo'untermtehea^ 
die seit dem Monat märz^n-eineli Russen, verheirat« .wftr'.H Dieser 
halte sich gleich in den ersten Tagen nach seiner Verheiratung der 
allerschmutzigsten Gewaltsamkeiten bei seiner jungen Fran schul- 
dig gemacht. 

Ich unterwarf die Frau einer vollständigen Untersuchung. Am 
After war zwar nicht eine ganz entschiedene Formveründerung zn 
bemerken; allein so wie die Ränder desselben etwas aus einander 
geschoben wurdeu, was nicht ohne Schmerzen geschehen konnte, 
so entdeckte man mehrfache unvollständig vernarbte Einrisse nach 
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dOr ganzen Höbe des Sphinkters. Dl« Fra« kuir nur rthto» Sehn er- 
zen tn Stahle gehen; Sie hat hlallgen Stuhlzwang, ohne 4tn et- 
was abgeht , and dabei hat «ie das Gefühl einer sehmerahaften 
Schwere Im After. 1 v,1) • *- : " ' > •' •' «<■» «•'"* 

An den Geschlechtstheilen seigt sich nichts Aaffhllehdee. Sie 
heben die Beschaffenheit, welche auf natürliche Weise da roh die 
eheliche Beiwohnung zu Stande kommt. • ■ * >»<• n I’ • : ii »sa 

Folgernügen:." ’ * •' =' • •' •- ■ " ■ i-:-*;".!-’ •••;:! 

1) Bei Madame O. Anden eich In der Aftergegend die deutlich- 
sten Spuren widernatürlicher Beiwohnnng, die eine Zeit lang Wie- 
derholt werden Ist, ond deren Sporen angeachtet eines Ungern freien 
Zeiträume« noch nicht ginn lieh verschwunden sind. >■ • >:■’ "/. 

2) Diese schmutzigen Acte messen gewaltsam amrgefhhrt wor- 

den sein. Dafür spricht die natürliche Beschaffenheit der Theile, ver- 
glichen mit de« Veränderungen, die jetat a« denselben goMMoff 
werden. eldünm 

<"'>■ 3) Daa AllgemethbeBnden der O. wurde durch diese ßewaluhi- 
(Igkettea beetiilrichtlgt, und diese Störung hat sieb noch bl« jetat 
erhalten. ' j' ! fn i >« a J i. » 

-n/ i.*V f iilfii*»! . • ’» i i»i-* :» • v •»i* n tn)l 



• >JL ^ ■" V’. 1 I’ ' 1 V 

ni,.o -,i* p., i» . :3 !i 23. Beobachiung- / { 

ili.iW »ii i-i!..itvii' 'ifcfceiiui* -sadl snl«. «ftv -m;» um 

-fin ■ .ih '. u no.l iii- io'.) .•! i , - i:< >.u ad. b • . •».■ia -ab 

Frau R., seit 6 Jahren rerhefralhet, wurde anfangs ron ihrem 
Manne auf fegclmtaaiaem Wege fcegatiet. Er redete Ihr aber spä- 
ter ein, mau könne die Sache auch auf andere Weise machen-, und 
so war sie mehrere Jahre hindurch ein Opfer widernaiürlicber Ge- 
achlechtsacte. Sie fühlte wohl, dass er nicht allemal eindrang; doch 
geschah es auch hiiidg genug' Nachdem si« eich über die Sache 
unterrichtet hatte, wollte sie sich za dergleichen Acten nicht mehr 
hergeben , und der Älann ä6(e nun Gewalt au ihr. ' ' ' ’ * ' * 

Bei der Untersuchung fand sich die trichterförmige Bildung, 
fcamusarttge Vorsprünge oben Md unten au der Aftermütidueg, und 
diooo Seihet rerUüsgert , ellipeeidieoh und offenbar erw eitert, io ,;i> 
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nv'.'- lErklftrung der Abblldongea t 

-it -ni.’ . 1 \ '' T '? : 

I: . • ■ - ' '»Tafel I.' ‘ 

. f , | • ■ . ; j . i { c 

Zur Untersuchung von Flecken bei Schaamatten- 
taten und Nothzuchtsfällen. 

Fig. 1. Mikroskopische Charaetere der Flecken von Men- 
strualblut«. , | -i • 

a) Blutkörperchen, die ein blässeres Aussehen haben, 
als in gewöhnlichem Blut. 

b) Gekörnte Sehleimkörperchen. 

!'■ o) Pflasterepithel aus der Scheide. ! > ' 

Fig. 2. Mikroskopische Charaetere der Flecken von Schei- 
denblennorrhöe. • i II . •* .j,; ; 

a) Eiterkörperchen. >' 

b) Pflasterepithel der Scheide. 

c) Kerne des Epithels. 

Fig. 3. Mikroskopische Charaetere der Samenflecken. 

a) Vollständige Spermatozoiden. 

- b) Trümmer zerbrochener Spermatozoiden. 
n ■ '!•> e) Feinkörnige runde Schleimkörperchen. 

d) Epithelzellen der Harnröhre. 

e) Fettkörnchen. 

f) Prismen mit rhomboidaler Basis, nämlich Krystalle 
von phosphorsaurer Magnesia. 

g) Durchsichtige Tröpfchen von Samenflüssigkeit. 
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Tafel II. 

Das Jungfernhäutchen im normalen Zustande und 
hei besondern Formen des Schaamattentats. 



Fig. 4. 

Fig. 5. 
Fig. 6. 
Fig. 7. 
Fig. 8. 
Fig. 9. 



-fl 3 I I f 



Der lippenförmig gestaltete Hymen, wie er sich mei- 
stens bei kleinen Mädchen findet. 

Hymen mit oberer Oeffnung. 

Hymen mit centraler Oeffnung. 

Halbmondförmiger Hymen. 

Ringförmiger Hyrmfn mit schlaffen gefransten Rändern. 
Trichterförmige Gestaltung der Schaam mit zurück- 
gedrängtem und unvollständig zerrissenem Hymen. 
Dies ist, die charakteristische Bildung nach wiederhol- 
ten Attentaten hei kleinen Mädchen. 

.11 ' ' • 1 ' i I ! I! i iH ' • ' Ti * 



-n >W! n<>7 ns:i ‘ ‘iH cib TlW HI.» ( /-IT 

Zeichen der Entjungferung. 

.ii • lud rrufoeeuA •?ii- i.hl u.’ • :b ,-i * »*t » ; .i • • ; i .. \ 

Fig. 10. Frische zweilappigp Zerreissuag des Hymen und des 
Schaambändchens. r.. . •:« v -. 

Fig. 11. Frischentstandene Entjungferung. Der Hymen in 
n drei »tappen getheilL :• t i'l 

Fig. 12. Der Hymen in vier Lappen zerrissen, die: nach aus- 
sen umgeschlagen sind. i , 

Fig. 13. Eine schon lange- bestehende Entjungferung. Die 
Lappen des Hymen haben sich zusammengezogeu 
i und bilden Carunculae hymenales <s. myrti/ormesl 
Fig. 14. Zerreissung des Hymen und des Schaambändchens, 
dadurch entstanden, dass ein Finger unterhalb des 
freien Randes dea, Hymen gewaltsam und rasch ein- 
geführt wurdet m - II : b . -il .\i : j 1 \* 

.-S-..l-111'U'id ? •*!' I .•) 
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.li-'d’.i- ufiii'.iiic^ ti.'f if f >, .; '• .1, , ,> 



Digitized by Google 




Beim Verleger dieses sind erschienen' ! und in allen Buch- 
handlungen zu haben: v id, 

»r li. Fnllo«, <„i» 

erstem Arzte der königl. französischen Armee, 

Untersuchung und Enthüllung 

, der 

simulirten und verheimlichten Krankheiten 

in Beziehung auf Militärdienst. Für deutsche Militär- und 
Gerithläärzte bearbeitet ton Dr. J.'PteCjciM >gr. «Btffs^jjSgr. 






i- 



i *1 u i *t 



■, s . ‘ • r * » ^ v*:(i it 



'l’jht, 



: Dr. F. W. Tliell«, -r 

vordem ordentlicher Professor der Medici» zu Bern, jetzt, praktische* 
Arzt zu Weimar, , , 

al) 7 : ■ • : ( . ' i ■:! >' 

.1 i**l! 



die 



physikalischeß UßtersßchßßgsßietMeß 

oder Anwendung der Inspection, Palpation, Mensuration, Suc- 



cussion 



cussion 



Per- 
Bartk 



, Percussion, Ausct^jlation und auscultatprischen 
im gesunden und im kranken Zustande. Nach B 
et Henri Bog er, Trufte d’ Auseuftation. Quatrieme Ed. 
1854 und nach H. All Hughes, Practice' of auscultalion. 

1 



M ) 



II r. H. Johnson , 

die 



iliiiiti r,/ <jil, r.ilio 
nutpulnsv 



-r» l 1 1 ' i >ii ■' ■ Tr’’’“ 

ßenaudiung unheilbarer Jümkheitea 



mittelst hydropatbischer Kunnethode. Aufschlüsse Uber 
das Wesen und die Kur der Entartung der Gehirn blutgefässe 
und der dadurch bedingten Neigung zu Scblagflttssen;- des 
Emphysems und falschen Asthma; der < Erweiterung der Broni 
chialäste oder falschen Schwindsucht; ■> der Entartung, der "G ö^ 
webe des Herzens; der Atrophie der Leber; der Brighl’achen 
Nierenkrankheil u. s. w. Nebst einem Anhänge über nervöse 
Krankheiten «und Nervenschwäche und Anwendung der. Hydro» 
pathie gegen dieselben.. Durch siele Krankengeschichten ver- 
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deutlich! von Dr. Rieh. Dawson, Licentiat des K. Colleg. 
der Aerzle und Wundärzte zu London etc. (Für Aerzte und 
das leidende Publicum au» dem Englischen übertragen von 
Dr. Hugo H ar t na a an. gr. 8. Tblr. 

« • : . . r — jrt+*f — * T : ' JA 



F. B. Basch, 

ii tbeqretisch praktische Darstellung 

!,ii:r - ■ i ! der ... f' . , , . ,j -,j 

> Rechte geschwächter Frauenspersonen • 



gegen ihre Verführer und der unehelichen Kinder gegen ihre 
Erzeuger, aus dem Gesichtspunkte des gemeinen bürgerlichen 
Rechts. Neb9t den hierüber bestehenden kaiseri. österreichi- 
schen, königl. preussischen , haierischen, sächsischen und 
herzpgl. sächsischen Gesetzen, gr. 8. Früher 2 Thlr. , jetzt 
itbuOlijöiii^yrietab^ideiai. afefl20 Sgr.ri> 

- I lf .1 . i: . - I " • '..!•••> ! • II /. ■ m» 



’r.‘l in. 4 
i'M.Ö d 
A.'.V ‘.v., 



Dr. jar. F. ü. I ngewitter, 

der 

unterhaltende und belehrende 

dTauenantoaff 



tvv^Vk V> 
oc i 



. . .? r ; 3 

oder die weiblichen Rechte, Vorrechte, Pflichten und Oblie- 
genheiten aus dem Gesichtspunkte des gemeinen bürgerlichen 
Rechts betrachtet. In einer Reihe romaoiihnljeher Erzählungen 



und interessanter Gemälde aus dem wirklichen ; Lebeh , worin 
das weibliche Geschlecht auf das Anschaulichste und Unterhal- 
tendste über alle Rechtsverhältnisse belehrt wird, die ihm als 
Jungfrau, Braut, Gattin, Mutter, Witlwe und Vormünderin 
zu. wissen nüthig und nütriieh sind. Mit einem zum Nach- 
schlagen in vorkoranveiDden Fällen bequem eingerichteten Sach- 
register und einem Anhänge mit den hierhec^getfllrigAh 
Stimmungen des prmssiacben Landrechts, f'-^r.-iti. . GebetN«! 
-Tt» n .ui >iii- >;> Früher uß Thlr. , jetzt 10 




Digitized by Google 



Taf. I 






Taf.II 




Digitized by Google 



Fig. s. 



Fig.n. 
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